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Die Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten.

Die Wirtſchaftskriſe, die vermeintl. Kinderkrankheit der kapi
taliſtiſchen Geſellſchaft, hat in Amerika, dem Lande der Trufſts,
in denen einzelne Wirtſchaftskritiker die ſicherſten Vorbeugungs
mittel kriſenhafter Störungen erblicken wollten, ſich faſt über
Nacht mit allen ihren Schrecken offenbart. Einer noch nie da
geweſenen blühenden Konjunktur war in Amerika, wie bei uns,
eine Periode drückendſter Geldnot gefolgt. Die Rückwirkungen
dieſer Kalamität äußerten ſich in Kursſtürzen, Einſchränkung
der Spekulation und Zuſammenbrüchen einzelner Geſellſchaften,
doch ernſtere Folgen des eingetretenen Konjunkturrückganges
wurden eifrig beſtritten, nur eine Ermattung wurde konſtatiert,
der bald wieder die Erholung folgen ſollte. Da brach am Ende
voriger Woche einer der in der Kupferſpekulation gebietenden
„Könige“ Auguſt Heinze zuſammen. Der Kupferkrach, deſſen Ver-
ſchärfung nicht zuletzt ſeine Schuld war, begrub ihn. Ein Stein
war ins Rollen gekommen und ging als Lawine nieder. Heinzes
Sturz riß die ihm naheſtehende Bankfirma Otto Heinze u. Ko
mit, ihr folgten ſchnell aufeinander eine Reihe kleinerer und
mittlerer privater Bankfirmen, dann brach eine ſtaatliche Spar-
bant zuſammen und Schlag auf Schlag ſtellten vier der ange-
ſehendſten Neuyorker Vanken ihre Zahlungen ein. Es waren
das die Merkantile National Bank, die National of North Ame-
rika, die Neu- Amſterdam Bank und die KnickerbockerTruſtcom
pany. Die Nachricht von der Zahlungseinſtellung der letzt ge-
nannten Bank rief panikartige Erregung in Neuhork hervor,
ihre Kaſſen wurden beſtürmt, Polizeigewalt wurde gegen da
ſeine Depoſitengelder zurückfordernde Publikum aufgceboten
Dieſe Knickerbocker Bank gehört zu den vornehmſten Vankinſti
tuten Neuhorks, die ihr anvertrauten Depoſitengelder werden
auf etwa 100 Millionen Dollar griet Die
unter Leitung des Milliardärs Morgan begann
ſtützung des Schatzamtes ſofort eine Hilfsaktion, man verſucht
den Anſturm des Publikums auf die Kaſſen anderer Banker
durch beruhigende Erklärungen zu verhindern. Dieſes Beſtreber
iſt bisher kaum geglückt. Die Truftcompany von Amerika ſah
ſich trotzdem einem Anſturm der Deponenten ausgeſetzt. Die
Knickerbocker Bank wurde geſchloſſen, der größte Teil der depo-
nierten Gelder gilt als verloren. Bisher hatte die Kriſe ſich auf
die Banken erſtreckt, am Mittwoch jedoch geſtaltete ſich die Bank
kriſe zur allgemeinen Wirtſchaftskriſe. Die Weſtinghouſe Elec-
tric und die Weſtinghouſe Machine Company ſowie die Security
Jnvefſtiment Companh ſtellten ihre Zahlungen ein und wurden
unter gerichtliche Verwaltung geſtellt, auch für die Nernſt Lamp
Company wurde die Zwangsverwaltung verlangt. Verheerend
wie eine Sintflut brach die Kataſtrophe herein, ſchon ſind die
ſtolzeſten Unternehmungen zuſammengebrochen, unabſehbar ſind
die Opfer, die ſie noch verlangen wird. Die Pittsburger Börſe
iſt geſchloſſen worden, die Neuyorker Börſe verlief erklärlicher-
weiſe ſtürmiſch, die Banken ziehen alle nur erreichbaren Außen-
ſtände ein, für ein Darlehen von 200 000 Dollars mußte ein
Zinsſatz von 90 Prozent bewilligt werden, die Zinsfätze ſchwank
ten zwiſchen 40 und 70 Prozent.

Großbanken
mit Unter
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Am Donnerstag ſetzte ſich der Anſturm auf die Truſtcompvany
of Amerika fort, zwei andere Banken ſahen ſich in derſelben
Situation, drei weitere Banken in Neuyork wurden geſchloſſen,
zwei Provinzbanken im Staate Nevada ſind zuſammengebrochen.
An der Neuyork Börſe ſchnellte der Zinsſatz für „tägliches Geld“
bis auf 125 Proz. hinauf. Angeſichts dieſer Opferliſte berührt
die Meldung recht ſeltſam, daß die Beruhigung gute Fort-
ſchritte macht. Die Zahl der in zwei Tagen verkrachten Banken
war ſo groß, daß bei einem Anhalten der Zuſammenbrüche in
dieſem Tempo der Krach aus Mangel an Objekten bald zum
Stillſtand gekommen wäre. Die beruhigenden Meldungen kön-
nen und wollen nur beſagen, daß das Eingreifen der Regierung
und der Hochfinanz weitere Zahlungseinſtellungen größerer
Banken vorausſichtlich verhindern wird. An der Neuyorker Börſe,
die wieder einen panikartigen Verlauf zu nehmen ſchien, trat
belfend im Auftrage von fünf Großbanken Morgan ein, der
25 Millionen Dollars zu einem Zinsſatz von 10 Proz. anbot.
Darauf erfolgte eine leichte Beruhigung. Mit der Unterſtützung
der Bankinſtitute iſt die Kriſe jedoch nicht eingedämmt, denn
Induſtrie und Handel erhalten dadurch keine neue Möglichkeit
zur Beſchaffung notwendiger Gelder.

Die Zahlungseinſtellung der allbekannten Weſtinghouſe Elek-
rrizitätsgeſellſchaft wurde in Mitteilungen an Berliner Ban
ken) mit der Unmöglichkeit begründet, die nötigen flüſſigen
Mittel für den Betrieb zu beſchaffen. Sowohl dieſe Geſellſchaft
als ihre Tochterunternehmungen ſollen mit Aufträgen reichlich
erſehen ſein. Durch die jetzige Finanzlage dürften noch andere
nduſtrielle Unternehmungen in dieſelbe Situation geraten. Die
große Zahl der Zahlungseinſtellung unbedeutenderer Fabriken

und Geſchäfte wird in den Kabeltelegrammen nicht vermerkt,
das Ausland erfährt natürlich nur von den Zuſammenbrüchen
de nder Häuſer Dem bruch der Kriſe folgte ein

Pr ng faſt ſämtlicher rodukte, wie Weizen, Mais,
zucker, Kaffee, Baumwolle, Schmalz uſw. Es wichen jene
Trtikel im Preiſe, die für den Terminhandel an den amerika-
liſchen Produktenbörſen in Frage kommen. Die amerikaniſchen
Spekulanten begnügen ſich nicht mit einem Gebiet und „arbei-
ten“ häufig gleichzeitig auf der Wertpapier- und Warenbörſe.
Die großen Verluſte in Wertpapieren zwangen ſie, ihre Engage-
ments an den Produktenbörſen zu löſen. Die Löſung umfang-
reicher Hauſſeengagements drückte auf die Preiſe, die niedrige-
ren Weizennotierungen an der Neuhorker Börſe führten weiter-
hin auch zu einer Ermäßigung des Weizenpreiſes an der Ber-
liner Börſe.

Die deutſche Preſſe ſteht dem amerikaniſchen Krach ziemlich
ratlos gegenüber, ſie ſtimmt die alte Leier von grandioſen
Schwindeleien und den blutigen Ausſchreitungen wieder an. Sie
vergißt dabei, daß dieſe Dinge keine Sondereigenſchaften der
amerikaniſchen Spekulation ſind, die Geſchichte der letzten Kriſe
in Deutſchland liefert den handgreiflichen Beweis dafür. Jn
dem großen Amerika haben ſich die Produktivkräfte rieſenhaft
entwickelt, die Spekulation entſprach dieſer Dimenſion und der
Konjunkturrückgang ließ den Zuſammenbruch entſprechenden
Umfang annehmen.
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ken iſt viel ſchärfer als die in Deutſchland geübte. Mehrere
der genannten amerikaniſchen Banken brachen nicht infolge be-
gangener Schwindeleien zuſammen, ſondern unter dem An-
ſturm ihrer Kunden, die die ihnen anvertrauten Gelder plötzlich
zurückforderten. Solch einem Anſturm wäre auch manche nicht
amerikaniſche und vorſichtig geleitete Bank nicht gewachſen. Es
iſt deshalb müßiges Beginnen, ſich über die Schuld des einzel-
nen Spekulanten an dem Krach in peinlichen Unterſuchungen
zu ergehen. Amerika iſt von einer gewaltigen Kriſe heimgeſucht,
deren Wirkung auch in der alten Welt bald zu ſpüren ſein wird.

Tagesgeſchichte.
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Die „hochverräteriſche“ Broſchüre.
Genoſſe Leopoldt in Zeitz erhielt folgende Zuſchrift:

Leipzig, den 22. Oktober 1907.
Der Oberreichsanwalt.

6. 3. 07.
T L 1992.

Jn der Strafſache gegen den Rechtsanwalt Dr. Karl Lieb
knecht wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unter
nehmens werden Sie hierdurch um Mitteilung binnen achtTagen erſucht, ob Sie auf Rückgabe der dort beſchlagnahmeen

zwei Exemplare der Druckſchrift „Militarismus und Anti-
militarismus“, die vorher im vollen Umfange unbrauchbar
zu machen ſind, verzichten. lshauſen.

Faſt mutet die Zuſchrift wie ein Scherz an, wenn man nicht
wüßte, daß der Ober-Reichsanwalt keine Scherze macht. Was
ſollen denn dem Genoſſen Leopoldt noch die zwei
Exemplare nützen, wenn ſie vorher „im vollen Umfange
unbrauchbar“ alſo durch Schwärze unleſerlich gemacht ſind.
Jmmerhin aber hat Leopoldt um Zurückgabe des unbrauchbar
gemachten einen Exemplars erſucht, um es als Kurioſität auf
zubewahren, zugleich aber auch um Rückgabe des zweiten nicht
unbrauchbar gemachten Exemplars, das er in
ſeiner Wohnung zum eigenen Gebrauch hatte,
erſucht. Jedenfalls wird dasſelbe verabfolgt, da ſich ja die
Beſchlagnahme laut Urteil nur auf die Broſchüren erſtreckt, die
zum Verkauf ausgeſtellt waren.

V

Eulenburg.
Jn das brutale Sittendrama des preußiſchen Hofes brachte

der dritte Prozeßtag einen Zug des Geheimniſſes und der
Spannung. Die geſchminkte Figur des ehemaligen Stadt-
kommandanten von Berlin rückte in das wohltuende Dunkel
des Hintergrundes und das allgemeine Intereſſe wendete ſich
einer anderen viel höher geſtellten Perſon zu, dem Fürſten
Philipp zu Eulenburg und Hertefeld, dem „Harfner“,
dem Aegirſänger und ehemaligen Botſchafter zu Wien, dem
Jagdherrn des Schloſſes Liebenberg, deſſen geheimer Tätigkeit
einſt ein Reichskanzler, der Graf Caprivi, zum Opfer fiel.

(Rachdruck verboen.)

Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien,

Von Frank Norris.

4.
resleys ſozialiſtiſches Gedicht „Die Mühſeligen“ hatte einenn rfolg. Der Schriftleiter des Sonntagsveiblattes

der San Franziskoer Zeitung, dem er es eingeſandt hatte,
druckte das Gedicht mit gotiſchen Lettern und einer bis zur
Unleſerlichkeit verſchnörkelken Ueberſchrift; außerdem ließ er
von einem Zeichner des Blattes ein äußerſt wirkſames Bild
dazu entwerfen. Gedicht und Bild nahmen eine volle Seite
ein. Jn dieſer Weiſe vor die Oeffentlichkeit gebracht, erregten
„Die Mühſeligen“ allgemeine Aufmerkſamkeit. Das Gedicht
wurde ſofort von Blättern in Neuyork, Boſton und Chikago
abgedruckt. Es wurde beſprochen, angegriffen, verteidigt, ge
prieſen und lächerlich gemacht. Widerlichſte Lobhudelei hob es
in den Himmel, ſchärfer Tadel ließ nichts Gutes daran. Leit-
artikel wurden darüber geſchrieben. Aufſätze in literariſchen
Flugſchriften zergliederten ſeine Sprache und ſein Versmaß.Stellen daraus wurden zitiert und Mat den zu
pwitreri Brandreden wie rückſchrittleriſchen Strafpredig-
ten. Es wurde parodiert und derartig entſtellt, daß es ſich
wie eine Anpreiſung von Getreideſämereien und künſtlicher
Säuglingsnahrung las. Schließlich druckte de unternehmende
Herausgeber einer Monatſchrift das Gedicht ab und brachte
gleichzeitig das Bild und die Lebensbeſchreibung des Dichters.

Presley war verblüfft und wie vor den Kopf geſchlagen. Er
wunderte ſich über ſich ſelbſt. War er denn wirklich der et
amerikaniſche Dichter ſeit Bryant Als er „Di- Mühſeligen“
dichtete, hätte er nicht an den Ruhm gedacht. Er war nur
bis in die Grundfeſten ſeiner Seele erſchüttert geweſen; klar-
ſehend und unwiderſtehlich zur Erfüllung einer ernſten P icht

edrängt, hatte er in einem glücklichen Augenblick, in dem ihmKaſtvole Worte und gedankenreiche Ausſprüche nur ſo zuflogen,

ſein Gedicht in einem Zuge niedergefchrieben. Wurde ſo der
Ruhm erworben Eine Weile war er nahe daran, den Kon
tinent zu durchqueren und nach Neuyprk zu gehen, um ſichdort des ihn erwartenden Triumphes zu freuen. Bald aber
entſagte er dieſer wohl ten Befriedigung ſeiner Eitelkeit. Ein
tiefer Ernſt erfüllte ihn. Er wollte dem Volk, dem Gemein-

weſen, in dem er lebte, der kleinen Welt des San Joaquin,
die mit der Eiſenbahn rung helfen. Der Kampf hatte ſeinenDichter ehren Er ſagte ſich, daß ſein Platz hier war.
Trotzdem führte ihn das Anerbieten des Leiters eines Vor
leſungsunternehmens vorübergehend in Verſuchung. Das ganze
Land z durchſtreifen und allen ſeinen Mitbürgern das Drama
z ſchüldern, das ſich eben an dem weſtlichen Rande des Kon-
nents, der unbekannten, fernen Küſte des Stillen Ozians ab-ſpielte, ihre Teilnahme wachzurufen und ſie zum Handeln auf

zurütteln alles das reizte ihn außerordentlich. Er konnte
ewiß Gutes wirken. Sich der „gerechten Sache“ zu widmen,
einen Cent Entgelt anzunehmen, ſein Leben hinzugeben. umden Griff des ſener en Ungeheuers von Stahl und Dampf
u lockern, würde fraglos heldenhaft ſein. Ebenſo wie Kali-
ornien ten auch andere Staaten mit ſchweren Mißſtänden
u kämpfen. Jm ganzen Land wuchs und mehrte ſich dase der Kyklopen. Er wollte ſich zum Verfechter der

Volk rechte im Kampfe gegen den Truſt aufwerfen, er wollte
ein Apoſtel, ein Prophet, ein Märtyrer der Freiheit ſein.

Presley war aber ſeinem ganzen Weſen nach ein Träumer,
nicht ein Volks- oder Staatsmann. Anſtatt das Eiſen zu
chmieden, ſolange es noch heiß war, zögerte er in dem ent-
cheidenden Augenblick; während dieſes Zögerns traten in ſeiner
Imgebung Ereigniſſe ein, die ihn völlig in Anſpruch nahmen.
Jn einer Nacht wurde Presley, der vor etwa einer Stunde

erſt zur Ruhe eng war, durch lautes Sprechen auf der
Veranda wieder wach; er gin r und fand dort Frau
Dyke und Sidney vor. Die Mutter des ehemaligen Lokomotiv-
fühters ſprach weinend mit Harran. Dyke war nirgends zu
inden. am Nachmittag war er mit ſeinem Farmge-
pann nach der Stadt gefahren; zum Abendeſſen wollte er wie-
der zu e ſein. Es war zehn Uhr geworden, und er kam
nicht. rau Dyke erzählte, wie ſie zuerft nach Quien Sabe
gesanger war, um von dort nach Bonneville zu telephonieren.

nnixter war aber in San Franzisko und das Haus in ſeiner
Abweſenheit verſchloſſen. Der Abteilungsverwalter, der einen
weiten Schlüſſel hatte, war gerade in Bonneville. Darauf
atte Frau Dyke von Guadalaſara aus dreimal nach Bonneville

tehegraphiert, ohne etwas über den Verhleib des Sohnes er-
fahren zu können. Jn ihrer Angſt war ſie endlich mit Sidney
nach Hoovens Pachtfarm gegangen und hatte „Bismarf“ ge-
beten, anzuſvannen und ſie nach Los Muertos zum Governor
zu fahren; der würde gewiß ſo gut ſein, nach Bonneville
wegen ihres Sohnes zu telephonieren.

Während Harran das Telephonamt in der Stadt anläutete,

ſchilderte Frau Dyke Presley und Magnus die traurige Ver-
änderung, die mit Dyke vorgegangen war.

„Die böſen Menſchen haben meinen Sohn gebrochen.“ ſagte
die alte Frau. „Sie ſollten ihn nur ſehen. Stundenlang ſiht
er auf der Veranda und brütet vor ſich hin; er hat die Hände
im Schoß liegen und ſagt kein Wort. Er mag mir nicht
mehr ins Geſicht ſehen, und ſchlafen kann er auch nicht. Jede
Nacht geht er bis zum hellen Morgen im Zimmer auf und ab.
Und ſo treibt er's alle Tage; er iſt ganz ſtill, ſagt kein Wort
und ſitzt ruhig auf ſeinem Stuhl.
iſt ſchrecklich, Herr Derrick da gerät er in eine furchtbare
Wut; er flucht und tobt, knirſcht mit den Zähnen, ballt die
Fäuſte und ſtampft auf den Fußboden, daß das ganze Haus
zittert. Und dann ſchwört er, daß er S. Behringn mit ſeinen
beiden Händen erwürgen will, wenn er ihm nicht ſein Geld
wiedergibt. Aber das iſt noch nicht das Schlimmſte, Herr
Derrick. Er geht jetzt immer in Carahers Trinkſtube, und dortſitzt er viele Slunbeg und hört auf das, was Caraher ihm vor-

redet. Meinem Sohn geht etwas im Kopfe herum ich weiß
chon, er hat über irgendwas mit Caraher geredet, und ich
ann nicht herauskriegen, was es iſt. Caragher iſt ein

Menſch, und mein Sohn ſteht unter ſeinem Einfſluß.“ Tapfer
den von neuem hervorquellenden Tränen wehrend, ſchloß ſie
Sidney in ihre Arme und lehnte ihren Kopf an die Schulter
der Kleinen. „Jch ich bin bis jetzt noch nicht ſo zuſammen-
gebrochen, Herr Verrick,“ fuhr ſie fort, „aber wir ſind doch ſo
zlücklich geweſen in unſerem Häuschen wir drei und die
Ausſichten waren ſo gut o, Gott wird die Herren, denen

die Bahn gehört, ſchon dafür ſtrafen, daß ſie ſo hart und grau-
ſam ſind. Sie unterbrach ſich und blickte ängſtlich fragend
Harran Derrick an, der eben vom Telephon kam.

„Machen Sie ſich keine Sorge, Frau Dyke,“ ſagte er in be
ruhigendem Ton. „Jch glaube, wir wiſſen, wo er iſt. Blei-
ben Sie und das Kleinchen nur hier, Hooven und ich werden
nach Jhrem Sohn ſehen.“

Etwa zwei Stunden darauf kam Harran mit dem Geſuchten
in Hoovens Wagen zurück. Er hatte den ſchwer betrunkenen
Dpyke aus Carahers Kneipe geholt. Dykes Trunkenheit hatte
nichts weiverlich Rührſeliges an ſich; der Alkohol löſte in ihm
grimmige Wut und ungebändigte Rachſucht aus.

Als der Wagen mit Frau Dyke, Sidney und dem Ex-Loko-
motivführer wieder nach der Hopfenfarm abfuhr, hörte der
aus ſeinem Fenſter lehnende Presley Dyke ſagen:

„Caraher hat recht. Dav einzige, worauf ſie hören, das iſt

Dynamit.“ (Fortſetzung folgt.

Aber auf einmal o, es.
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Seit dem 1. Jannar 1900 ſchmückt den Eulenburger die
Fürſtenkrone, ſeit dem 27. Januar desſelben Jahres iſt er
erbliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes.

An all das wurde aber am Freitag in Moabit nicht ge
dacht, ſondern es handelte ſich um die Frage: Hat ſich auch
Fürſt Eulenburg an den ſcheußlichen Orgien der Adlervilla
aktiv beteiligt Wird der Zeuge Bollhardt nach ſeiner Kon
frontation mit dem Fürſten bei ſeiner Ausſage bleiben Und
wird dieſe Konfrontation überhaupt zuſtande kommen Bei
der Erledigung dieſer Fragen wiederholt ſich in ſchärfſter
Form eine ſehr merkwürdige Erſcheinung, die ſchon oft
während des Ganges der Verhandlung Kopfſchütteln erregte,
daß nämlich hochangeſehene Zeugen oder Sachverſtändige in
ſchärfſten Gegenſatz zu anderen glaubwürdigen Zeugen ge
raten. Während von der einen Seite behauptet wird, Fürſt
Eulenburg ſei ein ſo ſchwerkranker Mann, daß ihm eine Ver
nehmung vor Gericht den Tod bringen könnte, wird von der
anderen Seite erklärt, Fürſt Eulenburg leide nur an „Krank-

r und an einem ſehr ſchlechten Gewiſſen.
ie ergebnisloſe Expedition des Zeugen Bollhardt nach der

Wohnung des Fürſten wirkt als eine Senſation und macht
die Ueberzeugung allgemein, daß der kranke Fürſt nicht
mehr zu retten ſei. Der Fürſt Eulenburg iſt zwar Vater
d Kinder, aber man weiß ja, daß Biſexualität im
Liebenberger Kreiſe keine ſeltene Erſcheinung iſt. Und über-
dies handelt es ſich ja hier in den meiſten Fällen gar
nicht um ein angeborenes abnormes Triebleben, ſondern
um erworbene Eigenſchaften einer von Laſtern zerrütteten
Geſellſchaft.

Mit dem jähen Abſturz des Fürſten Eulenburg ſcheint der
Prozeß den Moment ſeiner höchſten Spannung erreicht zu
haben. Die ewige Wiederholung gleich ſcheußlicher Einzel-heiten wirkt abſtumpfend, keine Pyantaſie vermag hier noch

eine Steigerung zu erſinnen. Man kennt jetzt den Kreis
ger Potsdamer Höflinge, Chriſten und Soldaten, genau

R e kein Berlangen, mehr von ihren Taten zu ver
nehmen

Barth gegen die Volkspartei.
Jm Berl. Tagebl. ergreift Dr. Barth das Wort wider

die elenden Ausflüchte der Freiſinnigen Zeitung und
verteidigt mit viel Geſchick und Zähigkeit ſeinen bekannten Vor
ſchlag. Barth ſchreibt:

Hätten die Freiſinnigen in der vorigen Seſſion, ſtatt auf
die Beratung ihres Wahlreformantrages freiwillig zu ver
ichten, einen ſolchen weitgehenden Antrag zur Diskuſſion ge
racht, ſo hätte man zwar auch nichts Poſitives erreicht, aber

den Gegnern die Ablehnung doch nicht ſo leicht gemacht, wie
es der Fall ſein wird. wenn im kommenden Winter die
Freiſinnigen mit einem Antrage auf Einführung des all-
gemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts heraus-
rücken ſollten. Die Verhandlung über einen derartigen An-
trag mag immer ihren agitatoriſchen Wert haben, wenn der
Vorſchlag freiſinnigerſeits geſchickt und energiſch vertreten
wird aber daß ſowohl der Reichskanzler wie die Konſer-
vativen leichtes Spiel haben, um zu verhindern, daß bei
dieſem Antrag etwas Poſitives herauskommt, liegt klar zutage.
Uebrigens ſtände auch gar nichts im Wege, jenen
Antrag mit meinem Vorſchlage auf Vorlegung
eines Notgeſetzes zu verknüpfen. Beide Aktionen
vertragen ſich ausgezeichnet mit einander. Das Reichstagswahlrecht für vriuſen iſt zu verlangen; ſeine ſchleunige Ein

führung iſt ein dringendes Poſtulat aller freiſinnigen Par
teien. Die Einführung der geheimen Stimmabgabe, weit
entfernt davon, einen
für Preußen zu bedeuten, iſt, wie es ſchon in dem Begriff
eines Notgeſetzes liegt, nur eine erſte vorbereitende

t ür jede ernſthafte Reform des elendeſten allerahlſyſteme. Da durch ein ſolches wohlverſtanden von

der egierung vorzulegendes Notgeſetz der Weg zu
weiteren und nicht minder wichtigen Aenderungen des preu
a 7 Wahlrechts auf Jahre hinaus verlegt werde, wie es
ie Freiſinnige glauben machen will, iſt danach eine

völlige haltloſe Vorausſetzung. Sehr begründet iſt da
gegen die Befürchtung, daß wenn erſt einmalunter dem Schutz der öffentlichen Stimmabgabe
die Gegner jeder ernſthaften Wahlreform bei den
bevorſtehenden Landtagswahlen in alter Stärke
in das Abgeordnetenhaus zurückgekehrt ſein
werden, abermals hinaus die Wahlreform unter allerlei Ausflüchten auf die lange
Bank geſchoben werden wird. Aus dieſer Befürchtung
heraus iſt mein Vorſchlag gemacht.

Wie ſehr begründet dieſe Befürchtung Barths iſt, erkennt man
daraus, daß die Freiſinnige Ztg. ſchon jeht den Zuſammenſchluß der bürgerlichen Hoarkeien gegen den Anſturm der

Sozialdemokratie für die nächſten Landtagswahlen in Aus-
ſicht nimmt. Sie bekämpft den Tatgedanken Barths, um die

unkerherrſchaft und das Dreiklaſſenwahlrecht unter ſchönen
eklamationen gegen ſie zu verewigen.

Programmverleungner und Parteiverräter!
Die bürgerlich demokratiſche Berliner Volkszeitung

fällt über die Haltung der freiſinnig volksparteilichen Führer
dieſes warnend kräftige Urteil

Hundert Leitartikel der fraktionsoffiziöſen Preſſe vermögen
dieſen noch nicht da geweſenen Parteiſkandal nicht
aus der Welt zu ſchaffen. Die konſervativ freiſinnige Block-
idee erweiſt ſich ſchon deshalb, weil ſie dieſen Parteiſkandal
gezeitigt hat, als ein Fluch für den Liberalismus.
Denn durch ſolche Früchte der unſeligen Blockpolitik wird
der Liberalismus, wie ihn die freiſinnigen Block-
ſtlaven verſtehen, aufs ſchwerſte kompromittiert. Die von
der Bülowſchen konſervativ liberalen Paarungsidee hypnoti-
ſierten Freifinnigen treiben damit den Liberalismus in eine
der ſchwerſten Kriſen, die er bisher beſtanden hat.
Jn den weiteſten Kreiſen der freiſinnigen Wählerſchaft züchtet
man mit dieſer Unterwerfungspolitik ein ſolches Mißtrauen
gegen die Prinzipienfeſtigkeit des Liberalismus, einen ſolchen
Unmut gegen die Programmverleugner und
Parteiverräter, daß keine wohlgeflickten Tiraden von
der „unentwegten“ Hochhaltung der freiſinnigen Grundſätze
mehr verfangen. Die verſtändigeren klarer ſehen-
den Wähler werden den Parteioberen, die ſich
er unwürdigem Spiel hergeben, ins Geſicht

achen.
Die Hoffnung, daß die ſüddeutſchen Demokraten, daß ein

Payer, Hausmann, Muſer, Venedes und andere die Unter
werfung des linksliberalen Blocks unter die regktionären
Machenſchaften des konſervativ- freiſinnigen Blocks nicht mit-
machen, ja ſie aufs entſchiedenſte brandmarken werden, iſt
noch in einigen freiſinnigen Kreiſen Norddeustſchlands lebendig.

Wird ſie zu ſchanden werden müſſen ?2?
Wir fürchten, dieſe Hoffnung wird zuſchanden werden! Denn
Herr Payer iſt einer der eifrigſten Agenten des Bülowbiocks
und mit dem Berliner leitenden Köpſchen ein Herz und eine
Seele.

Vernünftige Richter.

Jn unſerem Kielre Parteiblatte, der Schlesw.-Holſt.
Volkszeitung, war kürzlich ein Schildbürgerſtückchen aus

erzicht auf das Reichstagswahlrecht
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dem oſtholſteiniſchen Städtchen Segeberg erzählt worden. Einige
Schulklaſſen aus dem benachbarten Oldesloe waren auf einem
Ausfluge nach Segeberg gekommen und, die Lehrer ſowie das
Trommler- und Pfeiferkorps an der Spitze, in geſchloſſenem
Zuge in das Städtchen einmarſchiert. Hier trat ihnen vor dem
Rathauſe der Polizeiwachtmeiſter entgegen, hielt den Zug an
und eröffnete den Lehrern, daß der geſchloſſene Marſch durch
die Stadt nicht geſtattet ſei und daß es zur „Muſikbegleitung“
einer polizeilichen Erlaubnis bedürfe. Die Lehrer gingen ſofort
zum Bürgermeiſter und erhoben Einſpruch. Der Ortsgewaltige
war jedoch allen Vorſtellungen unzugänglich, auch als ihm die
Lehrer auseinanderſetzten, daß das Zuſammenhalten der Schü-
ler in geſchloſſenem Zuge ſchon durch die Schulzucht und die
Haftpflicht der Lehrer geboten ſei. Nur das Trommeln und
Pfeifen wollte er gnädigſt geſtatten. falls ein auf geſtempeltem
Bogen ausgefertigter Erlaubnisſchein zu 1,50 Mk. gelöſt würde.
Darauf verzichteten die Lehrer und verließen mit ihren Jungen
die ungaſtliche Stätte, ohne ſie, wie ſie beabſichtigt hatten, näher
zu beſichtigen.

Da die Schlesw.-Holſtein. Volkszeitung die Be-
fürchtung ausgeſprochen hatte, daß die Mit und Nachwelt dieſe
Leiſtung des Bürgermeiſters unter die ſogenannten Schildbür
gerſtückchen einreihen würde, hatte der Bürgermeiſter ſich belei-
digt gefühlt und die Staatsanwaltſchaft hatte prompt gegen den
verantwortlichen Redakteur unſeres Parteiblattes Anklage er-
hoben.

Leider kam es diesmal anders, als Bürgermeiſter und Staats
anwalt wollten. Der in den Annalen ſozialdemokratiſcher Preß-
prozeſſe ſeltene Fall trat ein, daß das erſuchte Richterkollegium,
die Strafkammer II des Landgerichts Kiel, den Antrag des
Stagtsanwalts auf Eröffnung des Hauptverfahrens ablehnte.
Jn der Begründung heißt es, nach dem die Anwendung des
Vereinsgeſetzes äuf den Schülerzug zurückgewieſen worden,
wörtlich:

Jn jedem Falle wird der Laie, der mehr nach ſeiner Em
pfindung, als nach ſtreng abgewogenen Begriffen zu urteilen
pflegt, das Verlangen einer polizeilichen Erlaubnis zu ſolchen
Schüleraufmärſchen als engherzig, bureaukratiſch und zopfig
zu betrachten geneigt ſein und dieſe Anſchauung wird ver
ſtärkt, wenn noch dabei die juriſtiſch allerdings begründete
Stempelgebühr von 1,50 Mark verlangt wird. Die Preſſe,
die in ſolchen Falle nicht nur die Bewohner einer beſtimmten
Stadt, ſondern bei der Möglichkeit der Wiederholung ähn-
licher Fälle ein weiteres Publikum zu vertreten wohl berufen
iſt, wird ſolchen wirklichen oder vermeintlichen Mißgriffen
der Behörden entgegentreten dürfen. Die Form, die hierfür
gewählt, braucht nicht die ernſte und formelle des Amtsſtils
zu ſein. Vielmehr ſind Witz und Humor, Satire und Karika-
tur nicht unzuläſſig. Solche Mittel helfen einen erheblichen
Teil des berechtigten geiſtigen Lebens bilden.

War alſo der unter Anklage geſtellte Satz nicht ehrverletzend
und ſtand jedenfalls dem Angeſchuldigten der Schutz des S 193
des Strafgeſetzbuches zur Seite, ohne daß eine Ueberſchreitung
vorgelegen hätte, ſo war, wie geſchehen, zu beſchließen.

Hoffentlich findet die vernünftige und ſehr angebrachte Lektion,
die die Kieler Richter gewiſſen Leuten zuteil werden laſſen,
auch außerhalb Schleswig-Holſteins, beſonders bei uns in Halle,
die gebührende Beachtung!

Wilhelm II. und der Liebknecht-Prozeß. Bürgerliche Blätter
melden:

Der Kaiſer ſoll dem Prozeſſe gegen Liebknecht mit großem
Intereſſe gelwat ſein. Schon bei der Erhebung der Anklage
hatte der Monarch Bericht eingefordert und war während der
Verhandlung vor dem Reichsgericht verſchiedentlich telegra-
phiſch benachrichtigt worden. Die Broſchüre Liebknechts hatte
dem Kaiſer ſchon lange vor dem Prozeß vorgelegen. Jetzt
iſt dem Monarchen ein ausführlicher ſchriftlicher Bericht zu
geſtellt worden.

Wie ſehr ſich die Militärbehörde für den Prozeß intereſſierte,
beweiſt, daß der Verhandlung ein höherer Offizier in einer
Loge beiwohnte. Ob dieſer Offizier ſpäter zu mündlichem Be
richt befohlen worden iſt?

Wilhelm II. und der Moltke-Harden-Prozeß. Bürgerlichen
Blättern zufolge wohnt im Auftrage des Kaiſers der Reichs
tagsStenograph Dr. Neufert den Verhandlungen im Prozeß
MoltkeHarden bei, um dem Kaiſer bald nach jeder Verhand
lung einen ausführlichen Bericht der Vorgänge im Prozeß zu
geben. Der Kaiſer lieſt jeden dieſer ſtenographiſchen Berichte,
die ihm ſofort nach ihrem Einlaufen überbracht werden müſſen,
perſönlich durch und läßt ſich dann auf Grund dieſer eingehen-
den Berichte hin und wieder Vortrag halten. Neben Dr. Neu
fert hat auch Kriminalkommiſſar Treskow Auftrag, ſtändig an
den Verhandlungen teilzunehmen, um den Kaiſer über den kri
minellen Teil der Verhandlungen zu informieren.

Wilhelm II. und das lenkbare Militärluftſchiff. Wilhelm II.
hat geſtern die Station für lenkbare Militärluftſchiffe bei Ber
lin beſichtigt. Nach dem B. T. ſoll er dabei geſagt haben, er
habe bisher der Frage, ob lenkbare Ballons möglich ſeien, ſkep
tiſch gegenübergeſtanden. Nach dem was er aber heute geſehen
habe, blicke er hoffnungsvoll in die Zukunft und glaube be
ſtimmt an weitere Erfolge. Die „Hoffnung“ Wilhelms II. wird
den Steuerzahlern ſehr bald fühlbar werden. Schon jetzt er
fährt das B. T., daß im Anſchluß an die Beſichtigung der beiden
lenkbaren Luftſchiffe durch den Kaiſer, ſowohl in Metz wie in
Straßburg im Elſaß Stationen mit je einem lenkbaren Mili-
tärluftſchiff eingerichtet werden ſollen, denen ſicher bald andere
Stationen, die durchaus nicht billig ſind, folgen werden.

Noch ein politiſcher Skandalprozeß. Jn dem Strafverfahren,
das auf Antrag des Fürſten Bülow gegen die Schriftſteller
Brandt und Gehlſen eingeleitet worden iſt, Brandt hatte dem
Fürſten Bülow gleichfalls homoſexuelle Neigungen vorgeworfen

hat die Strafkammer die Hauptverhandlung auf den 6. Nov.
anberaumt.

Neuer Krach im Kolonialamt? Die Leipziger Neue-
ſten Nachrichten wollen von gut unterrichteter Seite er
fahren haben, daß ein Bruch zwiſchen dem Staatsſekretär Dern
burg und dem Unterſtaatsſekretär v. Lindequiſt wegen deſſen
berüchtigten Eingeborenenerlaſſes für Südweſtafrika bevorſtehe.

Wenn dieſer Erlaß, der den ſchwarzen Mann in Südweſt
land, eigentums und rechtlos macht, ohne Wiſſen und Zu
ſtimmung des leitenden Staatsſekretärs herausgegeben ſein
ſollte, ſo wäre das nur ein Zeichen dafür, daß Dernburg des
anarchiſchen Zuſtandes, in dem ſich das Kolonialamt vor ſeinem
Amtsantritt befand, nicht Herr geworden iſt. Aber daß Dern
burg mit Herrn v. Lindequiſt ernſtlich einen Gang wagen wird,
muß man um ſo mehr bezweifeln, als die konſervative Preſſe ſich
bereits ſchützend vor Lindequiſt ſtellt. Und wenn Herr Dern-
burg klein beigibt und ſeinen Liberalismus für ſeine Amtszeit
in den Eisſchrank legt, ſo wird er ſich vor den Kopſch, Müller
Sagan und Wiemer nicht zu ſchämen brauchen.

Die nationalliberale Heldengeſchichte hat mit der Mandat
niederlegung des Abgeordneten Held ihr Ende gefunden. Auchdas Kohlenſynditat hat erklärt, daß es mit Herrn Held nichts

zu tun habe, auch ihm war das ehemalige nationalliberale
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folgende anerkennende Worte:
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vorſtandsmitglied rer Held hatte ader ariſchen e nd heren Reichsta neten

ilbck als parlamentariſchen Vertreter des 57 yndikats
zeichnet. Herr Hilbck aber hat ſich dazu, ſov

bisher nicht geäußert.
Das geheime, gleiche, direkte Wahlrecht in Oldeuburg.

Das Reichstagswahfrecht ſoll, wie wir geſtern mitteilten, im
Großherzo r werden. Das Wahlrecht
Oidenburgs war ſchon bisher viel beſſer als das preußiſche.
Die Wahlen erfolgten indirekt aber ohne Klaſſeneinteilung.
Jetzt, da das indirekte Wahlrecht fallen ſoll, bekommt W
ein gleiches, direktes und geheimes Männerwahlrecht, freili
kein aligemeines, wofern es unſern h en Genoſſen nidt gelingen ſollte, die undemokratiſche Bedingung

der dreijährigen Anſäſſigkeit im Großhetzogtum zu beſeitigen.
Unter den gegebenen Umſtänden wirkt das Vorgehen des

kleinen norddeutſchen Bundesſtaates wie eine Demon
ſtration gegen Preußen. Jn ßen verweigert man
dem Volke nicht nur das gleiche und direkte, ſondern ſogar
das geheime Wahlrecht, deſſen Einführung zu verhindern diefreifinmi e Volkspartei eifrig am Werke iſt. Unter den
Deutſchen iſt der Preuße der Rechtloſeſte von allen.

Reichsverbandslügen vor Gericht. Die ſcharfmacheriſche
Dortmunder Zeitung hatte an den letzten Jahresbe
richt des deutſchen Bergarbeiterverbandes eine Kritik geknüpft,
die ihr vom Reichsverband zur Verleumdung der Sozialdemo
kratie zugegangen war. Jn dem Elaborat war von „ſozialdemo-
kratiſcher Wirtſchaft“ die Rede, ferner war aus einer rein will-
kürlichen Zuſammenſtellung der Ausgabeziffern der „Schluß“
gezogen, daß im „poſitiven Jntereſſe“ der Bergarbeiter nichts ge
ſchehen, ſondern der größte Teil der Einnahmen im Jnter-
eſſe der Agitatoren verwendet ſei, damit dieſe ſo hieß es
ſchließlich „leben und genießen“ könnten. Gegen dieſe nie
derträchtigen Angriffe einer großen Organiſation erſtattete der
Vorſitzende des Bergarbeiterverbandes, Genoſſe Sachſe, im Ver
ein mit den anderen Vorſtandsmitgliedern des Bergarbeiterver
bandes Beleidigungsklage beim Dortmundert Amtsgericht. Jn
der Verhandlung am 30. April d. J. wurde der beklagte Redak-
teur des Scharfmacherblattes, Dabis, freigeſprochen, indem ihm
als nationalliberaler Redakteur Wahrung berechtigter Jnter
eſſen zugebilligt wurde. Jn der Berufungsverhandlung am
Montag, in welcher wiederum ſeitens des Anwalts der Privat
kläger ſowohl wie der Kläger ſelbſt die Behauptungen des ſcharf
macheriſchen Blattes auf ihren wahren Wert zurückgeführt wur
den, kam das Gericht zu einer Verurteilung. Der Redak
teur Dabis wurde zu 50 Mark Geldſtrafe, event. fünf Tage Haft
verurteilt. Den Klägern wurde Publikationsbefugnis zuer
kannt. Wir weiſen noch darauf hin, daß die beklagte Notiz durch
eine ganze Reihe von Scharfmacherblättern gegangen iſt.

Aus einer frommen und patriotiſchen Gegend. Jn der
Schwurgerichtsſitzung zu Saarbrücken vom Dienstag wies der
Staatsanwalt darauf hin, daß im Regierungsbezirk Trier im
letzten Jahre über 23 000 Perſonen wegen Meſſerſtechereien ver
urteilt worden ſeien und daß dieſer Bezirk und in ihm wieder
um der Kreis Saarlouis in der ganzen Rheinprovinz an erſter
Stelle jener traurigen Statiſtik ſtände. So meldet die bürger-
liche Preſſe. Angeſichts dieſer furchtbaren Anhäufung von Ro
heitsdelikten, die nicht leicht von einem anderen Bezirk erreicht
werden, darf man doch wohl fragen, wer denn an ſo viel Roheit
ſchuld iſt. Da im Saarrerir bezw. im Regierungsbezirk Trier
der eine Bevölkerungsteil ſo fromm, der andere ſo hurrapatrio
tiſch iſt, wie nur irgendwo im Reiche, ſo kann man doch gewiß
die „verrohende Wirkung“ der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht
verantwortlich machen. Vielleicht liegt die Schuld an der zu
frommen und zu patriotiſchen Erziehung, die eine Erziehung
zur tet überwuchert. Das Problem wäre des Nachdenkens
wer

Ausland.
Frankreich. Eine Proteſtverſammlung gegen das

marokkaniſche Abenteuer fand am Donnerstag abend
in Paris ſtatt. Die Verſammlung war einberufen von den
ſozialiſtiſchen Verbänden des Departements der Seine. Ueber
tauſend Perſonen wohnten der Verſammlung bei. Die Abge
ordneten Vailland, Dejeante und Rouanet hielten eine An
ſprache und bekämpften in energiſchen Worten den Marokkofeld
zug, der Frankreich nur Gefahren ausſetze und zu einem euro
päiſchen Konflikt führen könne. Die Redner wieſen ſodann
auf die Notwendigkeit hin, daß das Proletariat in Zukunft in
allen auswärtigen Angelegenheiten eine Rolle ſpielen müſſe, um
die Möglichkeit bewaffneter Konflikte zwiſchen Nationen mehr
und mehr zu verringern. Eine entſprechende Tagesordnung, die
ſich ebenfalls auf die vom Stuttgarter Kongreß getroffenen Be
ſchlüſſe ſtützt, wurde angenommen.

Schweden. Das Arbeitsvertragskomitee. Die
ſchwediſche Regierung hat ein Komitee ernannt, das unter-
ſuchen ſoll, ob mit Rückſicht auf die gewerkſchaftlichen Kämpfe
eine Geſetzgebung über Arbeitsverträge möglich iſt und wenn
die Frage bejaht wird, Vorſchläge zu folchen Geſetzen, wie auch
zu Aenderungen der geltenden Geſindeordnung machen und
außerdem die übrigen mit im Zuſammenhang ſtehenden Fragen

vier Vertretern der Arbeitneſſmer und der Arbeitgeber und
zwei Juriſten. Als Arbeitnehmervertreter ernannte die Regie

rung zwei Sozialdemokraten: die Reichstagsabgeordneten Her
man Lindquiſt (Vorſitzender der Landesorganiſation der Ge
werkſchaften) und Nils Perſon (Verbandsvorſitzender der Mau
rer) ſowie einen unorganiſierten, in der Arbeiterbewegung
gänzlich unbekannten Landarbeiter und einen Metallarbeiter,
der die vom Unternehmertum gehätſchelte Streikbrecherorgani
ſation „Svenska Arbetareförbundet“ vertreten ſoll. Dieſer
„gelbe“ Verband zählt ungefähr 9000 Mitglieder, denen 215 000
Mitglieder der Sozialdemokratie oder naheſtehender Gewerk
ſchaften gegenüberſtehen.

Bei der Einſetzung des Komitees äußerte ſich der konſervative
Staatsminiſter Lindman recht vernünftig und unparteiiſch, wie
man es z. B. in Preußen Deutſchland von ſolchen Stellen nicht
zu hören gewöhnt iſt. Den Arbeiterorganiſationen widmete er

„Getrieben von ihrem zielbe
wußten Streben, ihre ökonomiſche und ſoziale Lage zu heben,
haben die Arbeiter, in der Erkenntnis der Macht, die einmütiges
Handeln gibt, ſich immer mehr zuſammengeſchloſſen in Ver
einigungen, Fachverbänden, welche in entſchloſſener und ener
giſcher Weiſe die Intereſſen der Arbeiter ſowohl in wirtſchaft
lichen wie anderen Fragen wahrnehmen.“

Norwegen. Beſtrafter Antimilitarismus. Unſer
norwegiſcher Parteigenoſſe Einar Li, Redakteur am Social-
demok raten, iſt wegen „Deſertion“ zu einem Jahre Ge
fängnis verurteilt worden. Daß das Kriegsgericht Deſertion
für vorliegend e achtete, beruht auf einer Verdrehung der Tat
ſachen. Li hatte ſich nur dauernd und grundſätzlich geweigert,
ſeiner Militärpflicht zu genügen, hatte aber die Militärbehörde
beſtändig über ſeinen Wohnſitz informiert. Mit Recht ſagte er
in ſeiner Verteidigungsrede, daß es idiotiſch erſcheine, wenn
man von einem Manne, den man täglich in Chriſtiania ſieht, der
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r ſoll. Dieſes „Arbeitsvertragskomitee“ beſteht aus je



teidiger forderte für ihn, deſſen Handlungsweiſe ſich auf rein
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moraliſcher, antimilitariſtiſcher Ueberzeugung gründet, dieſelbe
Milde, die man religiöſen Militärdienſtverweigerern gegenüber
walten läßt, jedoch vergebns. Das Gericht erklärte ſich übri
gens einſtimmig für Ermäßigung der Strafe um die Hälfte auf
rm J Gnadenwege. Genoſſe Li lehnte es jedoch ab, um Gnade

Afrika. Neue Kämpfe in Marokko Nach Meldungen
engliſcher Blätter haben in der Donnerstag Nacht die Truppen
Mulei Hafids die Stadt Mogador angegriffen. Die frangöſi
ſchen Kreuger Aube und Deſſaix haben mit ihren Geſchützen die
Truppen Mulei Hafids ins Feuer genommen und ihnen ernſte
Verluſte beigebracht. Die Truppen des Sultans Abdul Aſis,
die ſich an Bord des Artois befanden, ſind ſofort gelandet
worden und verſtärkten die Garniſon.

Parteinachrichten.
Die ſozialiſtiſche Föderation des Seine Departements hat

dieſer Tage in Paris ihren Kongreß abgehalten. Die 20 Pariſer
Arrondiſſements und 21 Kantone der Umgebung waren durch
insgeſamt 263 Delegierte vertreten. Dieſe große Zahl macht
es begreiflich, daß die Verhandlungen manchmal einen ſehr leb
haften Charakter annahmen. Den Bericht über den Parteitag
in Nanch erſtattete Grouſſier, Sembat den über den internatio-
nalen Kongreß. Sembat erklärte, in der Frage des Antimili-
tarismus habe in der Internationale in bezug auf das Ziel
keine Meinungsverſchiedenheit geherrſcht, ſondern nur in bezug
auf die Mittel. Die Deutſchen hätten die Formel der Jnſur
rektion und des Generalſtreiks nicht aufnehmen wollen, die Jn
ternationale habe ſie aber in der hiſtoriſchen Aufzählung doch
zugelaſſen. Jn der Frage des Verhältniſſes zwiſchen Partei und
Gewerkſchaft hätten die Franzoſen zwar den Beſchluß von
Nanch nicht durchſetzen können, aber die Jnternationale hätte
ihrem Verlangen nach Aktionsfreiheit Rechnung getragen, in
dem ſie der Aufnahme des franzöſiſchen Vorbehalts ins Proto-
koll zuſtimmte. Eine Reſolution, die die Stuttgarter Erklärung
der franzöſiſchen Mehrheit in der Gewerkſchaftsfrage billigt, mit
168 gegen 84 Stimmen wurde angenommen.

Angenommen wurde ferner eine Reſolution über das Ver-
hältnis zu den Radikalen. Sie wendet ſich gegen die An
maßung dieſer Partei, die über den „Bruch“ mit den Sozialiſten
diskutiert, als ob für die Sozialiſten überhaupt eine Gemein-
ſchaft mit den Radikalen, dieſen Agenten des Kapitalismus und
Werkzeugen des Marokkoſyndikats und der Kolonjalräuberei,
möglich wäre. Die Föderation fordert die Sektionen auf, den
Kampf gegen alle Bourgeoisparteien mit verſtärkter Energie
fortzuführen.

Der Kongreß beauftragte die Verwaltungskommiſſion, dem
Genoſſen Karl Liebknecht die Sympathie der franzöſiſchen So
zialiſten kungzugeben.

Ein wichtiger Punkt der Tagesordnung war die Organiſation
der ſozialiſtiſchen Jugend. Dieſe hat bisher eine eigene Sek-
tion gebildet, die ihre Mitgliedſchaft aus allen Bezirken des De
partements rekrutierte. Eine Reihe von Sektionen verlangte
nun, daß die Gruppen der ſozialiſtiſchen Jugend überall in die
Bezirksorganiſation eintreten und ihre autonome Organiſation

aufgeben. Der unter Hervöiſtiſchen Einflüſſen ſtehende

Der Antrag auf Statutenänderung wurde indes mit 140 gegen
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99 Stimmen angenommen. Eine vom Föherationsrat ernannte
Kornmiſſion ſoll die neue Organiſationsform entwerfen.

Die junge Garde in Leipzig. In den letzten Wochen hat
ſich die Jugendbewegung in Leipzig prächtig entwickelt. Die
Vereine, die ſchon längere Zeit beſtehen, wie im Zentrum und
in der Weſtvorſtadt, haben ihre Mitgliederzahl beträchtlich er
höht, und auch in den anderen Stadtteilen ſind vielverſprechende
Anfänge gemacht worden, ſo daß die Vereine jugendlicher Ar
beiter und Arbeiterinnen in ganz Leipzig jetzt weit über 400
Mitglieder muſtern. Große Veranſtaltungen, wiſſenſchaftliche
und künſtleriſche Vorträge, ſchaffen die gewünſchte Verbindung
zwiſchen den einzelnen Gruppen.

Cewerdegericht Halle.
V er: Stadtrat Kurt h. Beiſitzer: Maurermeiſter

Meiſe, Tiſchlermeiſter Preller, Maurer John und
Schneider Fleiſchhauer.

Ein ſonderbaves Benehmen hatte der Werk
meiſter Schmitz an den Tag gelegt, der gegen die Firma
Witt, Fabrik für n und Ziegelpreſſen, klagte.Der Kläger will kündigungslos entlaſſen ſein, obwohl er mit
vierwöchentlicher Kündigung engagiert worden ſei. Er ver-
langt eine Abfindungsſümme von 300 Mk. Der Beklagte hin-
gegen beſtritt zunächſt, daß Kläger als Meiſter feſt engagiert
a ſei; er hätte erſt nach viermonatlicher Probedienſtlei-
tung feſt engagiert werden ſollen. Aber wenn dem Kläger

auch ein Anſprüch auf Kündigung zuſtäſde, ſo lägen doch
eine Reihe Gründe vor, die die Entlaſſ rechtſertigten. Der
Kläger habe unbefugt die Arbeit verlaſſen nd bei einem Neu
bau, der wohl 100 000 Mk. koſtete, die Montagenarbeiter bei
dem Trägerlegen nicht ordnungsgemäß heaufſichtigt. Dann
habe er der Fabrikordnung zuwider Lohßpüten der Arbeiter,
in denen ſich der Wochenlohn befand, gefffnet. Zu welchem
Zwecke, ſtehe jedoch nicht feſt. Da ein Feuge die Angaben
des Beklagten beſtätigte, wurde der Klägkr mit ſeiner Klage
r abgewieſen, da er ſeine Pflichten als Werkmeiſter
erle abe.Jn einem zweiten Prozeß verlangte der Werkmeiſter von

der Firma 31,80 Mk. vechlswidrig vorenthaltenen Lohn. Jn
einen gegen ihn anhängig geweſenen Privatklageſache der
a Kamprath hatte Schmitz, um nicht wegen Beleidigung
eſtraft zu werden, ſämtliche Koſten in Höhe von 31,80 Mk.

übernommen. Der damalige Privatkläger zedierte den Betrag
der ihm bekannten Firma Witt, und dieſe Firma hielt dem
Werkmeiſter den Betrag vom Gehalt ab. Da eine ſolche Ze-
dierung bei Perſonen, deren Jahresgehalt 1500 Mark über-
ſteigt, iſt, wurde der Kläger auch mit dieſer Forde
rung abgewieſen.

Unberechtigt entlaſſen ſein wollte das Zimmer-
mädchen Meyer von dem Gaſtwirt Jung. Die Klägerin
verlangte 8,25 Mk. Lohn und die Herausgabe ihres vorent-
haltenen Reiſekorbes. Zur Herausgabe des Korbes erklärte
ſich der Beklagte bereit; an beſtritt er, daß die Klägerin
noch mehr wie 52 Pfennig Lohn zu verlangen habe. Kläge-
rin ſei nicht entlaſſen, ſondern ſie ſei ſelbſt gegangen. Die
Frage, ob Beklagter die Klägerin erſt mißhandelt habe, wurde
von dem Beklagten bejaht. Auf den Einwurf, daß dies doch
aber nicht zuläſſig ſei, erklärt Beklagter, zer Vater der Kläge-
rin habe ihm geſagt, er möge das idchen nur tüchtig
2 je mehr „Haue“ es kriege, deſto beſſer. Nach der

weis aufnahme hatte ſich die Klägerin im Dienſt nicht ein
wandfrei benommen, und ſo kam es, daß ſie mit den ihr an
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e t e.4 4 e e ehe 7 e 4u e ne e aJm Cecilieuſtiſt. Einen Vergleich ſchloß die Köchin
Apell mit der Obexin des Cecilienhauſes (Sanatorium für
Kranke) Fräulein Eliſabeth Dantz. Die Köchin, die mit
Kündigung engagiert worden war, will kündigungslos ent
laſſen worden ſein und verlangte eine Enſſchädigaung von
70,85 Mk. h Dantz behauptete, die Köchin ſei mit
Recht ohne digung entlaſſen worden, denn ſie ſei unbot-
mäßig geweſen und beleidigend geworden. In der erſten
Verhandlung meinte die Klägerin, ihre Unbotmäßigkeit ſcheine
wohl mehr darin beſtanden aben, daß ſie die Anordnunz Bereiten von Speiſengen der Beklagten zum Sparen bei demam unrechten das nicht befolgt habe. Angefaultes Obſt habe

ſie nicht für Kranke verwenden und von wenigen Knochen,
wie ſchwachen Gebeinen von Geflügel, habe ſie keine kräftigen
Suppen für Kranke bereiten können. Sie könne Patienten
bringen, die ſich über das Eſſen beklagt haben. Die Beklaate
beſtritt mit Entſchiedenheit, die Köchin irgendwie veranlaßt
zu haben, etwas Unbrauchbares für die Speiſen der Kranken
zu verwenden. Sie habe der Klägerin nur den Rat erteilt,
nicht zu verſchwenderiſch mit den Lebensmitteln umzugehen.
Bei der Vermieterin habe die Klägerin über das Cecilienhaus
die tollſten Sachen erzählt. Die erſte Verhandlung wurde be
hufs weiterer Beweisaufnahme vertagt. Jm zweiten Termin
wurde vom Vorſitzenden ein Vergleichsvorſchlag gemacht. Die
Klägerin ſei für ihre Behauptungen beweispflichtig, und wenn
ſie nicht alles beweiſen könne was ſie geſagt habe, dann
könne ſie ſich erhebliche Unannehmlichkeiten bereiten. Andern-
falls könnten in einem großen Betriebe kleine Unregelmäßig-
keiten vorkommen, ohne daß etwas Böſes dabei beabſichtigt
ſei. Die Klägerin könne auch unbotmäßig verſahren ſein.
Alſo den ganzen Sachverhalt öffentlich aufzurollen, würde ſirh
im Intereſſe beider Parteien nicht empfehlen. Hierauf ſchloſ
ſen die Parteien folgenden Vergleich: Die Beklagte zahlt der

Klägerin 35 Mk. und letztere nimmt die gegen die Klägerin
ausgeſprochenen Beleidigungen zurück.

Ab gewieſen mit ſeiner Klage gegen die Schult-
heiß- Brauerei wurde ein Flaſchenſpüler, der wegen
kündigungsloſer Entlaſſung klagte und eine Lohnentſchädigung
von 46 Mk. verlangte. Der Vertreter der beklagten Firma
verweigerte die Zahlung. da Kläger neben dem Haustrunk,
der ihm gratis verabreicht worden iſt, noch unerlaubt Bier
getrunken habe. Einmmal ſei Kläger dabei ertappt worden. wie
er ſich zwei Flaſchen aneignete. Das ſei mindeſtens Mund-
raub. Der Kläger gibt zu, unerlaubt einmal „ein Fläſchchen“
getrunken zu haben da dies in Bierhandlungen und Braue-reien üblich ſei; auch der Kellermeiſter mache mit. Da der

Kläger unerlaubt gehandelt habe was andere tun, darauf
dürfe er ſich nicht ſtützen wurde er mit ſeiner Forderung
abgewieſen.

J Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

—„”„j--2Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Iohenlohe. a
Erbswurst
UHefert in wenig Zeit, für wenig Geld

nur mit Wasser gekocht
eine vorzdgliche Erbseusuppe nach Achter Hausmacherart,

täit Speok, Sohinken, Sohwelnsohren u. ohne Einiage
Jugendverband bemühte ſich, den Statusquo aufrecht zu erhalten. gebotenen 52 Pfennig fürlieb nahm.

Spezial- Angebot in der x e rc z
z F. kektions- Abteilung.

Engl. Puletots Schcharze Paletots
aus Covert-Coat und Stotffen im engl. Geschmack. aus Double oder Eskimo, elegante Verarbeitung.

Serio V Serie I Serie III Serie IV Serie VSerie I Serie II Serie III Serie IV Serie II

v 16

Kostüm- Röcke
aus modernen einfarbigen und gemusterten Stotffen.

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie I

l u

Kostüme
aus Tuch oder Stoffen im engl. Geschmack, mit Jacketts oder Paletots.

Serie II Serie III Serie IV erie V

u 2 a
aus Velourstofken mit angewehtem Futter, Paleiot-

S

Abend- Mäntel
v

u. Cupe-Fucön, helle Fürben.

v 12“

Likthoy- Jacketts
aus Sammet oder Plüsch, schwarz und braun, mit Japanbesatsz.

390u 25*

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
75 75 12 197* 19 147* 1] 295 37M. M. M. M. A. M. M. M. M. M. 75BRiuusen aus gestreiftem und Kkariertem Bwll.-Flanell 3.50 bis e P. Blusen aus hellem und dunklem modernen Wollstoff 15.00 bis

59RI S u al ung Spachtelstoften mit seid. Besata 32.00 bis Jh IITI aus reinseid. Taffet-Japon mit Spitzeneinsatz 18.50 bis 275

an deetane 77
eIKiümomo-Flämtel. Neuheit der Saison, aus reinwollenem Tuch, schwarz, braun, oliv Extra- Preis M. 19**

jrdes Angebot

ohne

Konkurrenz

e 3 ne an

Geschäftshaus J 0 Lew

x Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Halle a. S.,
Marktplatz

und 3.

See e e



ormal-Wasche.
Herren-Normal-Hemden overbaft 85

1.10 95 Pf.
Herren-Normalhemden ante Qualität

5.75 bis

Herren-Normal- Beinkleider 93
1.65 1.20 95 Pf

Damen-Normal- Beinkleider
2.75 2.25

95 75 55 38.

o Sa2 38 32

75 58 48 38

n dJös

Damen-Jacken reine Wolle

Kinder-Springhöschen vweis

Kinder Anzüge geſtrict

Kinder Anzüge gewirkt

Kinder Anzüge gormal

torbstheicleidung
Kandzchuke u. Strümpfe.

Damen Hanädschuhe van geringelt Vaar 19 Pf.

Damen Handschuhe Tritet, 2 Dructagtte, 35 pf.

Damen Handschuhe Wolle, bunt geringeit 28 Pf.

Damen Handschuhe lang weiß. 99 v.
Damen Strümpfe Wolle, plattiert Paar 55 Pf.

Damen Strümpfe reine Wolle, engliſch lare 60 vi.

Damen Strümpfe eringelt, Wolle plattiect 65 vf.

Herren- Socken geſtrickt, reine Wolle Paar z Pf.

Herren Socken bunt geringelt, Wolle w. 75 Pf.

Wollene Hauben,
IlWoellene gestr. Käppehen n 20 v
für Knaben und Mädchen

Wollene gestr. Kinder-Häubchen 28
65 45 35 G Pf.

Tuch-Käppis für Knaben und Mädchen
hell und dunkel

rot, marine, weiß 84 65 45 30 25 12 Pf.

Tuchhauben m Jpplitation u. S Gleifengarnitzr

Elegante Ausſtattung e 3 O 95 gio

Plüschhauben prben chik garniert
Elegante Ausſtattung 9 Pf. gis 4

Pis- u. Lammfellhäubchen 1.25 Pf.
50Frauen-Kapotten Wanne und reine 1

Knaben- Jagäwerten 15 n K Kinder-Röckchennaben- Jweater260 Burchent- Zettücher 1.95 1.20 80 95 Pf. geſtickt 00
Herren-Jagdwesten 12 Bettücher z Damen-Kop ftücher 35 Damen Röcke3.25 2.50 1.90 weiß, ca. 180180 em Pf. an 1.85 1.35 95 68 Pf. geſtrickt 2.45 1.95 4
Arbeiter-Jacken j o Bettücher 58 Damen-Kopfshawls 45 Herren-Halstücherfardig ſortiert 2.75 2.00 1.60 farbig geſtreift, 100/ 170 cm Pf. 1.85 1.25 85 75 Pf. in Seide, Wolle und Baumwolle
Arbeiter Beinkleider 78 Bettücher Dam.-Schultertücher 5 Knaben-Shawls1.45 120 95 85 Pf. farbig geſtreift, 125/175 em Pf. Schulter 2.45 1.85 1.35 n bunt 88 20 196

chulterkragenDamen-Zwaven-Jäckehen Schlafdecken eſtrickt s 350, Fanchons
f Calmuc geſt1.75 1.45 1.25 Pf. in Chenille und Wolle 1.95 1.35 95 Pf-
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Cualitäten.
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In den unteren Räumen

neller und Küche wie bekannt.

Es ladet ſfreundlichst ein

n

e
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Sonntag im grossen Saale:

Theater Abenci
des Arbeiter-Bildungs-Vereins.

e Huslhallscher Unterhultungr Abend.
Friccher Anstich von Wenn

Bei dem n wnge

hohen Stand der
Naturbutterpreise

biefef allen ſparſsmen3 wen klugen Hausfrauen

Van den Bergh's
anäbertreffüche,

khesannte

himrgenne
einErzatzmittel von hohem
Hähbrwert, feinstem Ge-

Die Verwaltung.

Zur Stadtveroränetenwahl,
Montag den 28. Oktober, abends S Uhr
im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraſte 32

und Dienstag den 29. Oktober, abends S /2 Uhr
im Gaſihof „Zu den 3 Königen“, Kl. Klausſtr. 7

Wähler-Versammlungen.

i TagesordnungDie bevorſtehenden Stadtverordnetenwaßken.

e Referent: Genoſſe Albrecht Halle a. S.
S Den in den betreffenden Stadtteilen wohnenden Wählern

J der 3. Klaſſe wird es zur Pflicht gemacht, in dieſen Verſamm-
i lungen zu erſcheinen. Das s02. Wahlxomitee.

n Nifſſh I. Hall. Versleher, geg,
Ungerielsr,

Johannes Meyer, Goetheftr. 11.
Slgnns ven Angezieſer unter Garantie. Zahlung nach Erfolg.

ſrhmack und köstlichem
froma.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nur bei

Max lHitzschke,
Kleine Ulrichstr. 29.

on pes
zumCond Keinigen

eeeeeeeeeeeeeeereeòàSalbiges macht hartes Wasser

weich u. gebrauchsfähig, beseitigt

Altenburger Hof.

war Knaben Joppen 926
Raſſe 8 mit warmem r

KnabenPaletots
Grosse in Kieler 85 r

Ulrichstr. be DenKuaben-Leibch.-Hosen

boſbl, in blau und meliert

S „155 1.10 Vf

J J
und morgen

Unterhaltungs- Abend.

J meine einfachen wie auch hochfS 8IIello- l

spielend jed. Schmutz in d. Wäsche
und ist daher der beste Freund
der Waschfrau. à Packet 15 Pfg.

Ueberall erhältlich.

erkzeuge, CSisenwaren

7 nur c derenerſebureid er ſtraßehierdruck Apparate l
mnall. Ausführungen empf. billigſt

Karl 3 Seu u. größtes Gei

Kottesackerſtr. 16 kochend.
liefert preiswert frei Hausn eieer Robert Bödicke, r. 23.

Albert Bodejun. 9r. Alausſtr. 22. Fernruf 2802.

Winter -Kartoftein,
Thär. Magnum bonnm u. andern

ti. Halle Sorten, geſund und gut mehliz Ha t owte echte Neuſtädter

T Möbel -Ausstattungen!m Brautpaare und Möbel Sotereſe ne
einen

Wohnungs Sinriechtungen,
als: Salons, Wohn und Herren Zimmer, engl. Schlafzimmer 7 en e. in al len Preislagea
von 159 ark. Se r ate, große JAuswahl 95 r dilligſte Preiſe.

m. Schemnels Abel Mann
RKannivsehostragaso S.

o Wer Will guten Kuchen bache11 Der Se Ven Sache t ſf

Zuera sie e
S i. O n macht den e

ler rennt ſlaoet bei VBarbierlehrling, oder einer
hohem dauernde Beſchäfti der gelernt hat, findet utègung bei tederake, Vurgſtr. 65. Stelleſb. H. Ehnrecte, Friedrich

le d hie Wlekale verceſonlch. Aal Gra L Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S,

anorr
Molt
ſelber
Zeit
infol
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 25. Halle a. S., Sonntag den 27. Oktober 1907. 18. Zahrg.

Die große Klonhke.
Der Brozeß Mokltke-Harden.

Dritter Tag der Verhandlung.)
Nachmittagsſitzung.

(Fortſetzung aus der 2. Beilage.)
Das Gericht befchließt, noch einen zweiten Sachverſtändigen,

Dr. Merzbach, über die Frage normwidrigen Geſchlechtsempfindens zu vernehmen. uſigret Bernſtein:
möchte meinen Antrag auf Vernehmung des Schriftſtellers Dr.
Paul Liman noch dahin erweitern, daß er auch über folgen-
den Ausſpruch des Fürſten Bismarck ihm gegenüber bekunden
ſoll: „Die Hintermänner im doppelten Sinne,auch im hyſiſchen, ſiehe Eulenburg, die e in Liebenberg.
Dieſe Leute umgeben den Kaiſer und ſchlie-
ßen ihn ab ſie haben eine Lebensverſicherung auf
ſeite abgeſchloſſen, dieſe Leute treiben alles vom
Kaiſer weg, was ihm nicht paßt. Das ſchlimmeiſt, daß dieſe Männer nur mimen, was der Kaiſer will. Wenn
der Kaiſer ſich umſieht, erblickt er nur anbetende Geſichter; ſie geben ihm immer
Recht und ſchaffen damit ein Gegengewicht gegen die
Berater, die ihm pflichtgemäß auch manchmal zu opponieren
genötigt ſind.“Sachverſtandi er Dr. Georg Merzbach, zweiter Vor
ſitzender des wiſſenſchaftlich hümanitären Komitees, giot an:
Selbſt wenn er die Angaben der Frau v. Elbe als wahr
unterſtelle, ſei er nicht der Anſicht, daß Graf Moltke ſexuell
anormal veranlagt ſei. Nach den Angaben, die ihm Graf
Moltke gemacht habe, habe das Geſchlechtsleben bei dem-
ſelben vor der Ehe und auch noch in der Ehe in der erſten
Zeit gan normal entwickelt. Dann hat es geſtoppt, und zwar
infolge einer phyſiſchen Jmpotenz, die eingetreten war. Es
in Männer, welche bei einer beſtimmten Frau eine Jmpotenz
aben. Ein Baron ließ ſich z. B. von ſeiner Frau ſcheiden,

weil er ihren Geruch nicht vrrtragen konnte. Das Gerücht von
der Jmpotenz dürfe von der zurückgeſetzten Frau ausgegangenſein, von derſelben Seite durſe auch das Gerücht über die
homoſexuellen Neigungen des Grafen ausgegangen ſein.
Harden ruft dazwiſchen: Beweis! Juſtizrat Bern
ſt ein Jch e dieſe Angaben zu r n Der
Sachverſtändige hat Behauptungen aufgeſtellt, die hier nicht
bewieſen ſind und die er als Sa rege nicht vertreten
kann. Seine Ausführungen ſind beleidigender Art und rich
ten ſich gegen die eidliche Ausſage einer Zeugin. Dem Sach-
verſtändigen fehlt abſolut die Qualifikation für ein unpar-
teiiſches Gutachten.
Wenn das Gericht die Vernehmung noch eines weiteren

r für n ſollte, dann beantragen wir heimrat Prof. enburg oder Dr. Moll zu
zernehmen. Juſtizrat v. Gordon: Der Herr Sachver
ändige der Partei des Herrn Privatklägers vollſtändig
ern. Er hat geſtern mit demſelben geſprochen, um nach der
ärztlichen Richtung eine Unterlage für ſein Gutachten zu
zaben. Dr. Merzbach: Jch bin doch auch als Zeuge
zeladen worden. Harden: Der Herr Sachverſtändige
tellt hier Behauptungen auf, die in der Verhandlung gar
zicht vorgekommen ſind. Als ich dazwiſchen rief: Beweis!
v er: Frau von der Marwitz, die hier vereidigt werden
oll, woher hat der Sachverſtändige davon Kenninis
Sachverſtändiger Jch habe natürlich auch mit derUmgebung und den näheren Bekannten des Grafen geſpro-
hen, um mich zu informieren. Vor ſ. Sie dürfen bei
ſhrem r nur das angeben, was Sie als wahr unter
tellen. achverſtändiger; Jch unterſtelle als er
wieſen, daß Graf Moltke ein korrektes Geſchlechtsleben vor
und in der Ehe geführt hat und daß dann eine pſvchiſche
Jmpotenz eingetreten iſt. Aus dem Verkehr mit dem Fürſten
ehe kein Rückſchluß zu ziehen. Er iſt eine über
ſchwängliche Natur und er hat in derſelben Weiſe auch an
Damen und andere Bekannte geſchrieben. Juſtizrat Bern
ſt ein (zurufend): Beweis! Vor ſ.: Sie dürfen doch
nur das vorbringen. was Sie als bewieſen unterſtellen kön
nen. J uſtizrat Bernſtein: Das Geſetz ſchreibt vor,
daß ein Sachverſtändiger unparteiiſch ſein muß. Wäre es da
nicht beſſer, einen Sachverſtändigen zu vernehmen, der nicht
alle zwei Minuten werden muß, weil er Sachen
als wahr unterſtellt, die nicht erwieſen ſind. Die von dem
Sachverſtändigen hier vorgebrachten Dinge hat er einſeitig
von der einen Partei mitgeteilt erhalten. Jch vroteſtiere, daß
dieſer Herr weiter als Sachverſtändiger vernommen wird. Wir
haben Herrn von Heyden als Zeugen vorgeſchlagen. Daß

egen

Graf Moltke ſchon vor der Ehe der Frau von Elbe ein Buch
entnehmen

iche Wünſche nicht zu beanſpruchen haben
von Tolſtoi zu leſen gegeben hatte, aus dem ſieſolltbe, daß ſie z

ſollte. 7 unterſtellt der Sachverſtändige das Gegenteil als
wahr, ehe es erwieſen worden iſt. Harden: Als in
Zeitungen vor einigen Tagen der Name des Dr. Merzbach
als Sachverſtändiger genannt wurde, erhielt ich wohl an 50

von Aerzten, daß ich mir das nicht gefallen laſ-
ſen ſollte. Jch habe trotzdem nicht Einſpruch erhoben. Jetzt
möchte ich aber feſtgeſtellt ſehen, auf Grund welcher wiſſen
r tlichen Arbeiten Herr Dr. Merzbach hier als erſtän
iger zu fungieren ſich berufen fühlen darf. Kch weiß nur

von ihm, daß er Doktor in der Chauſſeeſtraße iſt, und daß
an u Tür ſteht: „Spezialiſt für Haut- und Geſchlechts
krankheiten“. Der Sachverſtändige hat auch zu Beginn ſeines
Gutachtens geſagt. „Mein Mitarbeiter Dr. Hirſchfeld.“ Jch
bitte Herrn Dr. Magnus Hirſchfeld zu fragen, ob das richtig
F. daß er ein Mitarbeiter des Herrn Dr. Merzbach iſt.

r. Hirſchfeld Wir arbeiten beide zuſammen in der
Frage der von der Norm abweichenden Triebe. Har-
den Jch Wer gegen die Vernehmung des Sachver
ſtändigen, weil er einſeitig ſich auf Angaben ſtützt, die ihm
von dem Privatkläger und ſeinen Freunden privatim gegeben
worden ſind. Juſtizrat Dr. v. Gordon: Herr Dr.
Merzbach iſt zweiter Vorſitzender des wiſſenſchaftlich humani-
tären Komilees. Er iſt Spezialarzt und hat eine Reihe Fach-
arbeiten veröffentlicht. Graf Moltke Jch möchte nur
dagegen proteſtieren, daß ich die Geſchmackloſigkeit gehabt
haben e te, meiner damaligen Braut ein derar iges Buch
um Leſen zu geben. Vor ſ. (unterbrechend): Das können

Sie ſpäter vorbringen, jetzt wollen wir erſt dieſe Frage ent-
ſcheiden. Der Gerichtshof will ſich zur Beratung zurück-
ziehen. Dr. Merzbach: Jch möchte doch aber auch
noch etwas erwidern. Vor ſ.: Nein Sie haben hier gar
nichts zu ſagen. (Großes Gelächter im Zuhörerraum, das faſt
während der ganzen Zeit, während der Gerichtshof ſich zur
Beratung zurückgezogen hat, andauert.)

Der Vorſitzende verkündet dann folgenden Gerichtsbeſchluß:
Der Gerichtshof will dem Herrn Sachverſtändigen nicht zu
nahe treten, er hat aber den Eindruck, daß der Sachverſtän-
dige durch die i privatim gegebenen Jnformationen in dem
Bilde. das er gewonnen hat, beeinflußt ſein könnte. Das Ge
richt ſieht deshalb von der weiteren Vernehmung des Sach
verſtändigen ab. Juſtizrat v. Gor don Wir beantragen
dann Dr. Moll als Sachverſtändigen zu vern-hmen und den-
ſelben ſofort laden zu laſſen. Vorſ.: Wir wollen jetzt
erſt einmal die Frage der Vereidigung der geſtern vernomme-
nen Zeugen erledigen. (Zum Zeugen B.): Herr B., Siehaben eſeg geſagt, daß Sie glaubten, mit giemlicher Be-
timmntheit den Derrn Privatkläger und auch den Fürſten

Eulenburg wieder zu erkennen. Sie wollten aber, bevor Sie
den Eid ableiſteten, erſt dem Fürſten Eulenburg gegenüber
gaten ſein. re Ja, ich möchte ihn erſt ſehen, ehe
ch ſchiwöre. Vor ſ. Alſo mit dieſer Einſchränkung ſind
Sie bereit, den Eid zu leiſten Zeuge: Ja. DerZ. wird darauf vereidigt. Ebenſo werden die übrigen

eugen aus dieſer Zeugengruppe,. der Wachtmeiſter, die Unter
offiziere und die ehemaligen Gardedukorps vereidigt.

Alsdann wird als Zeuge Platzmajor von Hülſen auf-
e Ev ſoll auf Antrag des Angeklagten vernommen wer
en, daß der Privatkläger hätte wiſſen müſſen, daß der

Freundeskreis, zu dem er geherte, und von dem der Kaiſer
umgeben war, homoſexuelle veranlagte Mitglieder hatte. Der
e e erklärt, daß ihm darüber nichts bekannt ſei, ob Graf

oltke das gewußt habe, er habe mit demſelben jedenfalls
niemals über ein Verfahren gegen die Grafen Lynar und
Hohengu geſprochen. Juſtizrat v. Gordon: Haben Sie
etwas gewußt von den angeblichen Verfehlungen des Grafen
Wilhelm von Hohenau? Zeuge: Nein. Juſtizrat
Bernſtein: Jſt dem Zeugen etwas darüber bekannt, war-
um Fürſt Eulenburg und Graf Mol.ke ſich nicht mehr in den
e Stellungen befinden Der Zeuge beſinnt ſich
ängere Zeit und erklärt dann: Darüber kann ich auch nichts
Beſtimmtes ausſagen. Vor ſ. Dann ſagen Sie. was Sie
Unbeſtimmles darüber wiſſen. Juſtizrat Dr. v. Gordon
(einfallend): Jſt es vielleicht etwas Dienſtliches, was Sie
wiſſen Zeuge: Ja, es ſteht mit den dienſtlichen Din
en im Zuſamenhang. Jch habe es damals als Untergebener
Sr. Exzellenz erſahren. Vor ſ.: Es fragt ſich, ob es mit
dienſtlichen Angelegenheiten etwas zu tun hatte, oder ob Tie
es nur im Dienſt erfahren haben. Juſtizrat Dr. v. Gor-
don Jch habe ja nichts dagegen, daß der Zeuge ausſagt,
aber ich glaube, daß er es nicht darf. (Lachen im Pubiikum).

Zeuge: Jch habe eine Ordre eingeſehen, die mir im
Geſchäftsgange vorgelegt worden iſt. Ueber den FürſtenEulenburg kann ich überhaupt nichts ſagen. Juſtizrat
Bernſtein: Hat der Zeuge nie amtlich oder außeramtlich
darüber etwas gehört, warum Fürſt Eulenburg nicht mehr
Botſchafter z. D. iſt und nicht mehr die Gnade Sr. Majeſtät
enießt? Zeuge: Amtlich nichts. Juſtizrat Bern-er Und außeramtlich? Zeuge: Nur geſprächs-

weiſe. Juſtizrat Bernſtein: Nach dem Geſetz iſt der
Zeuge verpflichtet, uns Auskunft zu geben, was er geſprächs-
weiſe darüber erfahren hat. Der Zeuge ſchweigt. Vo r-
ſitzen der: Sie müſſen es ſagen, es hilft nichts.

euge: Jch weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Vor ſ.
Lie Frage iſt doch ſehr einfach, ſie iſt klipp und klar geſtellt
worden.

Zeuge: Es iſt geſagt worden, daß es homoſexuelle Dinge
ſeien, die dem Fürſten Eulenburg nachgeſagt worden ſeien und
ihm in der Oeffentlichkeit geſchadet hätten. Es wurde das all-
gemein geſprochen, von vielen Stellen. Vor ſ.: Sie ſagten,es ſei den etwas vorgelegt worden. Zeuge: Nur in be
zug auf Se. Exzellenz. J. R. Bernſtein: Iſt das
über die homoſexuellen Dinge, die dem Fürſten Sulenburg nach
Eulenburg homoſexuelle Dinge nachgeſagt ſeien. Zeuge:
J. Der Zeuge erklärt dann weiter, za er die Frage, warum

raf Moltke entfernt worden ſei, nicht beantworten werde, da
er davon als Bureauchef aus den Akten Kenntnis erhalten habe.

J. R. Bernſtein: Jſt der Zeuge aber der Anſicht, daß
Graf Moltke auch erfahren haben müſſe, daß dem Fürſten
Eulenburg homoſexuelle Dinge nachgeſegt ſeien. a
Da bin ich der Anſicht, Exzellenz müſſen davon erfahren haben.

J. R. Bernſtein: Haben Sie denn außeramtlich über
Exzellenz Moltke nichts gehört? Zeuge: Ja, da wurden
ganz dieſelben Gerüchte verbreitet, er war auch homoſexueller
Dinge bezichtigt. J. R. Bernſtein: Haben Sie dasſelbe
nicht auch vom Grafen von Hohenau gehört? Zeuge: Nein,
das iſt mir ganz entgangen. Harden: Jſt es richtig, daß
es wie behauptet wird, ausſchließlich militäriſche Gründe waren,
welche bewirkten, daß Graf Moltke nicht mehr im Dienſt iſt?
Zeuge: Nein, aber ſie ſtehen mit den militäriſchen Verhält-
niſſen in Beziehung.

Das Gericht zieht ſich hierauf zu einer Beratung zurück. Dar-
auf verkündet der Vorſitzende: Das Gericht macht von dem
Recht, die Beweisaufnahme auf Grund des S 244 Pr. O. in
jedem Augenblick zu ſchließen Gebrauch und erklärt hiermit die
Beweisaufnahme für geſchloſſen.

Morgen früh 10 Uhr Plädohyers.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 26. Oktober 1907.

Zur Gewerbegerichtswahl.
Der Wahlausſchuß hat geſtern abend nach erneuter Prüfung

und Berechnung die Mandate in der Weiſe verteilt, wie wir
es von vornherein als allein richtig bezeichnet hatten. Den
Gewerkvereinlern ſind zwei Sitze zugefallen. Gewählt ſind
die Herren Kellner P. Probſt und Tiſchler Jänicke. Die Metall
arbeiter unter den Hirſchen, die zuerſt auf ein Mandat gerech
net und fünf Kandidaten aufgeſtellt haben, ſind leer aus
gegangen. Nach der neuen Verteilung fallen von der Liſte desGewertſchaftstartells aus die Genoſſen Tiſchler Müller und

Schriftſetzer Günther, deren Namen nicht auf allen Stimm
zetteln ſtehen geblieben ſind, ſondern einigemale geſtrichen
worden waren.

Betreffs der Gültigkeit aller Stimmen, die für die bürgerliche
Liſte der Arbeitgeber abgegeben worden ſind, traf der Wahl
ausſchuß geſtern keine Entſcheidung, ſondern er will den Wahl
proteſt abwarren. Der Proteſt iſt nach S 17 des Gewerbe-
gerichtsgeſetzes innerhalb vier Wochen nach der Wahl ein-
ureichen und wird durch die höhere Verwaltungsbehörde entſchieden Daß alle die Werkmeiſter, Jngenieure und ſonſtigen

Angeſtellten der hieſigen großen Maſchinenfabriken, die als
Arbeitgeber gewählt haben, nach dem Wahlgeſetz berechtigt ge
weſen ſind, wurde allerdings auch vom Wahlausſchuß geſtern
bezweifelt. Die Frage wird nun zur Entſcheidung gebracht
werden, und es iſt nach den geſtern von uns bereits an
gezogenen Paragraphen und Entſcheidungen ziemlich ſicher, daß
die Wahl der Arbeitgeber für ungültig erklärt oder wenigſtens
die Abſtimmung zahlreicher Angeſtellter kaſſiert wird. Doch
auch bei dem jetzt vorliegenden Ergebnis hätte die ſozialdemo
kratiſche Liſte ein Mandat mehr erhalten, wenn auch nur drei
Stimmen mehr für ſie abgegeben worden wären. Dieſe Mah
nung muß für die Zukunft ganz ernſtlich beherzigt werden.

Eine Wohnungszählung
wird am 2. Dezember in Halle vorgenommen werden. Ste
verfolgt lediglich wichtige ſtatiſtiſche Zwecke. Jn Halle gibt es
zurzeit überhaupt noch keine einigermaßen genügende Wohnungs-
ſtatiſtik, obwohl dieſelbe zur Beurteilung der wirtſchaftlichen
und ſanitären Verhältniſſe von einſchneidendem Werte iſt. Die
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am 2. Dezember zur Ausfüllung den ſindeinfach gehalten und ſich n
ob die Wohnung im Vorderhauſe oder einem hinteren ude
liegt und in welchem Stockwerk, ob mit der Wohnung eine
Werkſtatt, ein Laden, ein Kontor oder ein ſonſtiger Geſchäfts
raum verbunden iſt, aus wie vielen heizbaren und nicht heizbaren
Zimmern ſie beſteht, ob eine Küche vorhanden iſt, welche Ver
gütungen außer dem Mietspreiſe für Waſſer, Flurgas, Waſch
raum uſw. zu zahlen iſt, ſeit wann die Wohnung vom jetzigenS benutzt wird, und ſeit wann bezw. warum du

ohnung leer ſteht.
Die Ausfüllung der Fragebogen iſt Sache der Hauswirte.

Es liegt im Jntereſſe einer brauchbaren Wohnungsftatiſtik, daß
die Hauswirte ſich der zwar bei großen Mietshäuſern nicht
gerade geringen, aber angeſichts des wertvollen Zwecks un
vermeidbaren Mühe unterziehen und eine ſorgfältige Beant-
wortung der Fragen vornehmen.

Ein empfehlenswerter Würſtchenhändler.
Der Würſtchenhändler Molende ſtand geſtern vor dem hie-

ſigen Schöffengericht unter der Anklage, groben Unfug verübt
und gegen das Nahrungsmittelgeſetz verſtoßen zu haben. Am1. und 2. September hatte er in marktſchreſeriſche Weiſe auf

dem Jahrmarkt in Landsberg „hochfeine Rind und Schweine
würſtchen“ verkauft, die aus Pferdefleiſch beſtanden und einen
abſcheulichen Geruch verbreiteten. Einem Marktbeſucher iſt vom
bloßen Geruch übel geworden, als Molende ihm eins der
Würſtchen zum Kaufe anbot. Ein Mann und eine Frau ſind
erkrankt; der Mann hat zwei Wochen ärztliche Behandlung in
Anſpruch nehmen müſſen. Dem Landsberger Ortspoliziſten
leiſtete Molende keine Folge, bis ſchließlich ſein Stand einfach
vernagelt wurde. Dabei war der Wagen Molendes in einem
ſchweinemäßig unſauberen Zuſtande.

Das Gericht nannte das Treiben Molendes geradezu
gemeingefährlich und verurteilte ihn zu zehn Tagen Gefängnis
und drei Tagen Haft. Während der Verhandlung ſchimpfte
Molende wiederholt gebrochen deutſch und polniſch und meinte,
Pferdewürſtchen würden leicht blau; doch ſei das nicht ſo
ſchlimm.

Ein Theaterabend wird morgen abend im großen
Saale des Volksparkes von der Dramatiſchen Abteilung des
Arbeiter Bildungsvereins veranſtaltet und zwar für die Mit
glieder des Vereins und für Gäſte, die von Mitgliedern einge
führt werden. Zur Aufführung gelangt diesmal nicht ein
Stück ernſten Jnhalts, das, wie die früheren von der Ab-
teilung aufgeführten, die ſchweren Kämpfe unſerer Zeit be
handelt, ſondern ein neues heiteres Werk, das das Spießer-
leben in einer ſächſiſch-thüringiſchen Kleinſtadt zum Gegen-ſtand hat. Das Werk heißt Das Alter und behandelt die

Geſchichte eines alten Stadtkapellmeiſters, der nicht einſehen
will, daß er mit ſeinem hohen Alter den Anforderungen ſeines
Berufes nicht mehr gewachſen iſt, und daß es Zeit iſt, ſein
Amt an eine jüngere, leiſtungsfähigere Kraft abzutreten. Die
Lehre, daß ir das Alter eine Zeit kommt, in der es ſeine
Aufgabe erfüllt hat und in der es ſeine Arbeit der vorwärts
ſtrebenden Jugend überlaſſen ſoll, iſt das ernſte Motiv des
Stückes darum rankt ſich aber ſoviel heiteres Beiwerk, die
einzelnen Typen der Kleinſtadt die aber auch in der Groß
ſtadt vertreten ſind werden mit ſoviel i und derbem
Humor gezeichnet, daß die Lachluſt der Zuſchauer auf ihre
volle Rechnung kommt. Alles Nähere iſt aus dem Jnſerat
in der heutigen Nummer zu erſehen.

Zum Konzert des Bildungsausſchuffes am nächſten
Mittwoch werden Karten im Vorverkauf zum Preiſe von
25 Pfg. außer an den bereits mehrmals genannten Stellen
auch im Volkspark ausgegeben.

Der Arbeiter Turnerbund, fechſter Bezirk, hält am
morgenden Sonntag eineBezirksvorturnerſtunde in Friedrichs
ſchwerz ab. Abmarſch früh 9 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof
in Halle.

Die gärtneriſchen Anlagen auf den ſtädtiſchen Plätzen
und an den Promenaden haben dieſes Jahr unter Leitung des
neuen Garteninſpektors Berckling einen allſeits anerkannten
günſtigen Eindruck gemacht. Nun werden auch die letzten
der durch den Herbſt bald zum Verwelken gebracht wor
en ſein.

Die Sonntagsplauderei kann leider in der heutigen
Nummer aus techniſchen Gründen nicht zum Abdruck gebracht
werden. Sie wird in der am Montag erſcheinenden Nummer
zu finden ſein.

Zur Veröffentlichung geht uns vom hieſigen Amts
gericht folgendes Erkenntnis zu:

Der Redakteur Walter Leopoldt zu Halle a. S. iſt wegen
Beleidigung des GendarmerieWachtmeiſters Bock in Ammen
dorf, begangen durch den in Nr. 140 des Volksblattes er
ſchienenen Artikel, überſchrieben „Ein Niedergerittener“, durch
rechtskräftiges Urteil des Königl. Schöffengerichts Halle a. S.
d 3. September 1907 zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden.“

Jm ſtädtiſchen Muſenm, Eichamtsgebäude, am Großen
Berlin, iſt vor einigen Tagen die Ausſtellung der Werke des
verſtorbenen Direktors der Brüſſeler Kunſtakademie, des Malers
Jſidore Verheyden, eröffnet. Es iſt dies eine aus 66 Nummern
beſtehende Sonderausſtellung, die außer einigen vortrefflichen
Porträts namentlich eine Fbhere W de Genre
und Landſchaftsgemälde aufweiſt, welche Beachtung verdienen
und deren Beſichtigung wir angelegentlich empfehlen können.
Außer dieſer r ſind ferner zurzeit vorübergehend ansgeſtell- und dürften beſonderem terte pegegeen:

Die Skulpturen von Otto Richter in Berlin und E. Richter
in Dresden owie die Gemälde von Karl Röchling, Hermann
Schmiechen, Max Schlichting, L. Kath und Franz Lugan in
Charlottenburg, Max Rabes in Berlin, Ernſt Kolbe und Franz
Hoffmann Fallersleben in Steglitz, M. Moritz Lübben ine und die Gemälde Kollektion von P. Würch in
Würzburg.

Nach vierzigjähriger Arbeit in der Spinnerei von Raabe
hat Frau Mettmann eine goldene Broſche und 100 Mk. als Ge
ſchenk erhalten. Die Broſche wurde ihr im Namen der Kaiſerin
überreicht; das Geld ſpendete die reiche Firmag, die ſich hoffent
lich damit keinen Schaden getan hat. Auf jedes Jahr entfallen
damit 2.50 Mk. Das iſt eine Hochherzigkeit, die alle nörgelnde
Kritik verſtummen läßt.

Die erſten Schneebrocken fielen heute morgen gegen 9 Uhr.
Wie lange noch, und die leichten weißen Wolkendaunen werden

herniederflattern und der ſtarrenden Erde als Winter
eid dienen.

Srſchoſſen hat ſich nach Meldung eines hieſigen Blattes in
vergangener- Nacht in einem hieſigen Hotel der Oberlehrer Fr.
Der Name iſt nicht vollſtändig angegeben worden.

Am Geſundbrunnen nahte ſich geſtern vormittag in der
elften Stunde wieder einmal ein Mann von etwa dreißig Jah-
ren in unflätiger Weiſe der Frau eines Malers, die einen
Krug Waſſer aus dem Quell holte. Er wagte ſich zwar nicht
an die Frau heran, was ſein Glück war, weil ſonſt ar die
Probe angeſtellt worden wäre, was feſter ſei opf oderein
der Krug; er ſprang vielmehr in das Gebüſch und zeigte ſich

e Nnfernte den

e 9 e 4

nid e mee
ieS t Anzeis auf der Glaucha

eamte, e

h Cierta. r i trouillendienſtesmeinen, die Einrichtung rege gen ound zwar nicht a uniformierle Beamte ſei in len Falle
ungleich notwendiger als die Fratlmgſiaen nächtlichennas etwaigen Obdachloſen, die in Strohdiemen einen Unter
ſchlupf finden müſſen.

2 über den Drä dg9 Eine elektriſche rrrrrg zur hten der
berleitung an der Kreuzunhn bei mündung e teinſtraße und der Ulrichſtraße in

die Kleinſchmieden angebracht worden. Durch eine ſelbſttät
Einrichtung leuchtet das elektriſche Licht in der Lampe auf, ſo
bald von einer Seite her ein Motorwagen der Kreuzung naht,
ſodaß der Wagenführer eines von der anderen Strecke kommen
den Wagens rechtzeitig bremſen kann. Die Tinrichtung iſt ge
ſchaffen worden, um etwaige Zuſammenſtöße zweier Motorwagen
unwöglich zu machen.

Ein Brand entſtand heute mittag in der Lackfabrik von
Lippert, Berlinerſtraße. Näheres fehlt noch.

Ausgeſchrieben ſind die Arbeiten und Freftrurgen zur Be
fing der 128 Meter langen Mittelſtraße in Ammendorf.

ngebote ſind bis 30. Oktober vormittags 11 Uhr im dortigen
Gemeindebureau abzugeben.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonntag
nachmittag zum letzten Male bei kleinen Preiſen Die Raben
ſteinerin; on We abend Die 44verflöre. Montag:
Tannhäuſer. Dienstag: Der Dieb.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Morgen,
Sonn-ag, nachmittags 4 und abends 8 Uhr, finden die letzten
beiden Sonntags Vorſtellungen des diesmaligen Programms
ſtatt. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten ermäßigte Preiſe, zwei
Kinder benötigen nur ein Billet.

Löbejün, 25. Oktober. (E B.) Daß Schweine Pferde-
leiſch fre e behaupteten heute vor der Halleſchen Straf-
ammer die Eheleute Häring von hier, die wegen Uebertretung

des Fleiſchbeſchaugeſetzes vom hieſigen Schöffengericht zu je
30 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden waren und gegen dieſesUrteil Berufung eingelegt hatten. Am 18. Mai d. S erkrankte

den Eheleuten ein Se an Kolik. Tierarzt Niemann unter
ſuchte das magere Vieh und ſtellte feſt, daß das Tier eingehen
werde. Die Angeklagten ſchlugen das Vieh tot und nahmen
eine Notſchlachtung vor. Man vermutet, daß die Angeklagten
der Ehemann iſt Schlächter das Fleiſch von dem Vieh zum
menſchlichen Genuß in Verkehr gebracht haben, da es zum Teil
verſchwunden war, als es beſ e hwt werden ſollte. Die
Angeklagten behaupteten, das Fleiſch von dem Pferde hätten
die Schweine gefreſſen, und die Knochen hätten ſie verkaufen
wollen. Es wird den Angeklagten zur Laſt gelegt, daß ſie das

leiſch nach der Notſchlachtung hatten nicht tierärztlich unter
uchen 3 Nach umfangreicher Beweisaufnahme wurden die

Strafen für den Ehemann auf 50 Mk. und für die Frau auf
40 Mk. erhöht, da nicht anzunehmen ſei, datz die Angeklagten
das 3 den Schweinen vorgeworfen haben. Wegen der
Gefährlichkeit einer Vertreibung ſolchen Fleiſches zum menſch
lichen Genuß ſeien die Strafen erhöht worden.

Ammendorf, 26. Oktober. (E. B.) Ein Unglücksfall
ereignete ſich geſtern vormittag auf der Elektro chemiſchen

brik. Der Fabrikarbeiter Zipfel aus Skopau wollte dem
uhrwerksbeſitzer Roſenbaum aus Radewell, welcher durch

eine enge Gaſſe fuhr, Platz machen, weil eine Karre im Wegeſtand. Der agen erfaßte die Karre, drückte Zipfel mit dem

Karrenbaum gegen eine Planke und verletzte den Arbeiter der
art, daß er mittels Geſchirres dem Bergmanstroſt zugeführt
werden mußte.

Zu den Stadtverordneten (Gablen.
Auf die Wählerverſammlungen

am Montag im Letzten Dreier und am Dienstag bei
Streicher ſei hierdurch nochmals aufmerkſam gemacht. g.
beiden Verſammlungen referiert Genoſſe Albrecht über die Be
deutung der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. Genoſſe
Albrecht war bereits von 1896 bis Ende 1899 Stadtverordneter
für das Königsviertel und iſt diesmal wiederum als Kandidat
aufgeſtellt.

Bei den Gemeindearbeitern
ſprach geſtern abend vor ſtarkbeſuchter r
Ad. Thiele über die Stadtverordnetenwahlen und die Stellung
nahme der ſtädtiſchen Arbeiter zu denſelben. Jn der t
lebhaften Debatte wurden eine ganze Anzahl offenbarer Miß
ſtände in den ſtädtiſchen Gewerbsinſtituten zur Sprache gebracht.
Es ſcheint ſich da allerlei Willkür eingeniſtet zu haben, die
ewiſſe Unterbeamten ſich herausnehmen und die nur möglichnd wenn die Oberleitungen nicht ihre Augen offen ken

Es würden die Mißſrände in den r nzur Sprache gebracht werden müſſen, wenn nicht für bie

eſorgt wird. Manche Werksbeamte per ſich nicht zu der
uffaſſung entwickeln zu können, daß der ſtädtiſche Arbeiter

genau in demſelben Maße das geſcdiche Koalitionsrecht genießt
wie jeder andere Jnduſtriearbeiter. Welche merkwürdige
Auffaſſung nach dieſer Richtung beſteht, ließ der anweſende
Polizeibeamte erkennen, der nach Beendigung der Verſammlung
den Leiter derſelben ganz harmlos fragte, in welchem ſtädtiſchen
Betriebe er beſchäftigt ſei. Natürlich der Be
nicht aus Furcht ſondern aus Prinzip, die Antwort, weil
die Polizei nichts angehe. „Jch weiß ſchon, auf Gasanſtalt I,“
erwiderte der Beamte

Jſt der Erſte Bürgermeiſter Dr. Rive mit dieſem Verhalten
des Beamten einverſtanden? Wenn nicht, ſo wird dem letzteren
die nötige Jnſtruktion zu erteilen ſein.

Werden ſie auch dieſen Biſſen ſchlucken
Wir teilten geſtern mit, daß es bei Aufſtellung der Kandi-

daten zweiter Klaſſe am Donnerstag abend zu erregten Aus
einanderſetzungen gekommen iſt zwiſchen den Kommunal
vereinen und den Beamten. Die letzteren forderten das Mandat,
welches infolge Rücktritts des Amtmanns Ahrenholz von der
Kandidatur wieder an iſt, für den Eiſenbahnſekretär

e Die Kommunalvereine dagegen verlangen die
ufſtellung des früheren Stadtverordneten Lindner, weil

Herr Roth, der einzige praktiſche Landwirt im Kollegium,
wegen ſeines hohen Alters nicht mehr kandidieren und ein
Landwirt unbedingt im Kollegium ſitzen müſſe. Kurz und bündig
ſetzte darauf ein noch recht jugendlicher Beamter, Sekretär
Remmert von der Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft den
Kommunalen die Piſtole auf die Bruſt und erklärte, wenn die
Kandidatur e er nicht angenommen werde, ſo gehe
natürlich auch die Vereinbarung betreffs der dritten Klaſſe in
die Brüche, die Beamten würden dann in der dritten Klaſſe
eine volle Kandidatenliſte mit acht Namen aufſtellen. Zu
nächſt herrſchte ob dieſer Diktatorenſprache helle Entrüſtung
unte den Kommunalen; dann aber wurde doch der Antrag
angenoramen, die Vorſchläge an die Kommiſſion zurückzugeben
und eine weitere Verſammlung einzuberufen.

Werden die Kommunalvereine auch dieſen Biſſen verſchlucken
Höchſtwahrſcheinlich! Sie haben faſt ſchon klein beigegeben
und haben nun keine Widerſtandskraft mehr. Die tg.

Ein Mädchen betrachtete
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 bereits mit dem roten Lappen.

ereſſ amen Bekämpfung der So
ordert die S und um „die ialdemokratie von dem

Gewinn weiterer auszuſchließen“, verlangt die Hall. Ztg.
unbedingt eine ndigung. Sich verſtändigen, heißt in
dieſem Falle, für die Kommunalvereine ſich unterwerfen. Es
iſt eine wurzelechte Saaleztgs.Jdee, das von den Kommunal
vereinen, deren Sprachrohr f iſt, e Scherzes

ſei erwähnt, daß auch der Oberlehrer Suchsland als

en 27 a t v x wen Viri werden
lachenden wie s rgertum vonden Beamten vollente einwickeln läßt.

Ein Mufſterkandidat.
Unter den Beamten, die für die dritte Klaſſe kandidieren und

deren Wahl von den Kommunalbvbereinen unterſtützt wird, be
findet ſich der Oberpoſtaſſiſtent Helmecke. Das iſt derſelbe
Mann, welcher ſich bei der Stadtverordnetenwahl vor zwei
Jahren unterfing, am Abend des erſten Wahltages folgendes
Zirkular an die Poſtunterbeamten zu erlaſſen:

Wahlergebnis vom 6. November.
Beamten und Mieterpartei 1121 Stimmen
Kommunale Vereinigung 607
Sozialdemokraten 2186

Die Soziademokratie hat demnach bereits einen Vorſprung
von 458 Stimmen gewonnen. Um dieſe Scharte a
iſt es Pflicht jedes Angeſtellten der Staatsbehörden i
ner Wahlpflicht zu genügen.

Allein 423 der Rei t angehörigeWähler ſind noch nicht an die Wahlurne getreten. l
ders haben es hierin die Herren Ober-Po igeftner,
iſſtrtaet Ober Leitungsaufſeher, Briefträger, Poſt
ſchaffner, Leitungsaufſeher und Poſtboten fehlen laſſen.

re heute jeder das Verſäumte nach!
ahlzettel der Beamten- und Mieterpartei, mit Moritz

Dietzel anfangend, ſind an jedem Wahllokal zu haben.
Wir bitten, unſere Kandidaten genau nach der Reihenfolge,

wie auf dem Wahlzettel, zu verleſen.
Der Wahlausſchuß der Beamten- und Mieterpartei.

Dietzel. Helmecke.
Eine unverſchämtere Wahlbeeinfluſſung läßt ſich nicht denken.

Es geht den Helmecke gar nichts an, ob oder wen die Poſt
beamten wählen. Er iſt nicht ihr Vormund. Da das Zirkular
mittels des amtlichen Vervielfältigungsapparats hergeſtellt wor
den war, gewann es ſogar einen amtlichen Anſtrich. Ein Mann,
der ſo wenig politiſchen Anſtand beſitzt und ſich ſolche An
maßungen zuſchulden kommen läßt, iſt durchaus nicht geeignet,
zu kandidieren.

Werden die Freiſinnigen einem Manne die Stimme geben,
der ſich in dieſer Weiſe aufgeführt und den auch von den Frei
ſinnigen anerkannten Grundſatz der Wahlfreiheit in dieſer
Weiſe mit Füßen getreten hat? Soviel wir Sozial
demokraten und die Freiſinnigen auch Differenzpunkte grund
ſätzlicher Art haben; in einem Falle wie dem vorliegenden ſoll
ten die Freiſinnigen mit uns Solidarität üben, die Solidarität
des politiſchen Anſtands. Herr Stadtv. Schmidt hat unlängſt
als Reichtstagsabgeordneter vor den unteren Poſtbeamten ge
ſprochen und ihnen ſeine Unterſtützung zugeſichert. Er wird
nicht umhin können, dieſe Unterſtützung auch den Unterbeamten
zuteil werden zu laſſen und zwar nicht nur materiell ſondern
vor allem bei Sicherung ihrer Wahlfreiheit. Herr Schmidt muß
ſich zum Fall Helmecke erklären. Hic Rhodus, hico salta.

Aus dem KReiche.
Venken. Opfer der Arbeit. Auf der Hein be iſt

der Bergmann Sydik von Kohlenſtücken erſchlagen worden.
Eorau. Opfer der Eiſenbahn. Von dem KotszbuſſerSchnellzuge wurde der Arbeiter das beim Ueberſchreit n 3

Gleiſes zermalmt und ſofort getötet. Auf derſelben Strege
wurde der Arbeiter Marſchau überfahren und derart verlegtzt,
daß der Tod ſofort eintrat.

Breslau. Drei Menſchen verbrannt. Ham Brande
einer Scheune in Martins bei z e verbrannten drei
aliziſche Arbeiter, die dort nächtigten. dem Brande triebch eine Anzahl Schulkinder auf der Brandſtätte r; dabei

iſt eine Brandmauer eingeſtürzt, die drei Knaben ſchwer ver
letzte.

Vermiſchtes.
Erdbebenkataſtrophe in Jtalien. Die Nachri aus

en e re aſoſer, Dpr 3 a 500er der aſtrophe ge eſte amStromboli, Veſuv eng einige Tage ver x
ſtattgefunden haben. Jm Zuſammenhang damit ſtehen wohl die
a ltigen Herbſtregen, die in den letzten Tagen niedergegangen

Versammlungsberichte.
Böttcher, Halle. Sonntag, den 30. Oktober, e eineliche Böttcherverſammlung im Weißen e t v

berger-Gotha ſollte en Ueber die wirtſchaftliche und poli
tiſche Lage der deutſchen Arbeiter. Er war aber nicht erſchienen,
worüber die Verſammlung ihre Mißbilligung ausſp Koll.
Schöpe hielt das Referat. Mit treffenden Worten ſch e erdie Eamialung der Großinduſtrie aus den Jahren von 1867 dis

jetzt. Unter anderm brachte er auch verſchiedene Beiſpiele von
unſerm Beruf zur S e, daß auch hier das Kleinhandwerr
von dem Großkapital vollſtändig unterdrückt wird. Da ſich

am Orte noch ſehr viel m befinden, welche de V

en, ollege anoch nicht angehör derenken bein ſie doch darf Wnarbeter den Vrotinbn

Vo endete ſein ReferatI ſchub zu leiſten. Kollege
Aufforderung, in ieder Hinſicht müſſe der Arbeiter Anteil
men an den mit Ereigniſſen. Jm Verſchiedenen
zur Sprache, daß Böttchermeiſter Schwartz einen Kollegen aus.
nichtigen Gründen r Derſelbe Meiſter hatte näml
ſchon einen Artilleriſten während deſſen Dienſtzeit v
und t da ſeine Dienſtzeit zu Ende iſt, eingeſtellt. wurde
beſchloſſen, daß die r on eine Sitzung mit den
Meiſtern einberuft und bei der näch MitgliederVerſamm-
lung Bericht erſtatten ſollte. Zum Schluß forderte Kollege

n alle Anweſenden auf, ſich an der in Kürze

dendn r r r ehe u beteiligen. Miteinem dreifachen Hoch auf die deutſche Ar ſchloß
der Vorſitzende die recht ſchwach beſuchte Verſammlung.(Eing. 24. 10.) F.Glaſer, Halle. der letzten Verſammlung wurde eine Er
ſage zur Lehrlingsprüfungs Kommiſſion im Geſellen Aus
chuß der Glaſerzwangsinnung vorgenommen, da vom Ober

meiſter ein Schre eingelaufen war. r wurde Kollege
Otto Weber beſtimmt. Hierauf erſtattete Kollege Döring denBericht der Agitationskommiſſion und führte aus, daß in leſe

Jahre die Agitation durch beſondere Umſtände außerordentlich
erſchwert war, namentlich aber auch durch die geographiſcheLage unſeres Arbeitsfeldes. Neu aufgenommen 4 82
legen, elf in der Stadt und 21 auswärts. Eine Statiſtik über
die Zahl der u Organiſierten und der Volksblattleſer er
ab von 112 Beteiligten folgendes Bild: peii organiſiert 40,
olksblattleſer 71, bürgerliche Zeitungen 10, keine Zeitung 81.Als Delegierte zu der in Stehen attfindenden en e

in der ahnen Genoemanta Huchhrnnete v. x

ſu
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T=Jwurden die Kole r Ghmiedeberg, umberein, So 8. ber.e er. in e Setzke Aacbrichken. Sobennt e Sulnreen Se en J
g. befaſſen. Mit dem Paris, 26. Oktober. n t en Spiongge l pde die We an den nä ein Verwaltungeoffigier der J Na Weithoi o Arbeiter -Sekretariat, Halle a.
Es eſſen Geliebte all in Brüſſel mit Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.al was dr7 ren e t r Sprechzeit: Vormittags 112/3 Uhr bis mittags 1/2 Uhr undls Bri eſkaſten der r von Her gemeldet gleichfalls wegen Preisgabe militäriſcher n n Uhr
n Wittenvberg. r erelein k. die Szolbeſter a Geheimakten. Sonas bend nachmittags und Sonntegs geſchloſſen.on a t aber abdrucken werden wir es a Rom, 26. Oktober. Neueren Angaben zufolge iſt Ferruz wg rc Auskunftserteilung in ren Streitig

Sand, e e h zen niht inmittelbae dem Erdbeden im Opfer geſaten on ſchering heer Artelter die Berend Setſennlneereet

e m e e et end 38 p. Sicherer iſt die Löſchung im Grundbuche Handelt Fſerzte haben den Auftrag bei eameieene in re be K, 7 4be es ſich jedoch nur um eine Raten tüna iſt alſo umme nahe Auslunftsſtele der Fever ften n Zeit.
x; z echt noch nicht getilgt ſondern folgen noch weitere Ab- Ferruzzanos, der ebenfalls faſt zerſtört iſt, ein Feldlazarett für 48el gehe gen ſo genügt n e Befcheinigung über die transportunfähigen Schwerverletzten zu errichten und die Die Auskunftsſtelle in allen gewerblichen und gewerk 5

ie bewirkte Zahlung. mag dann aber ausdrücklich mit ge transportfähigen Verletzten ſoweit es möglich iſt nach dem 40 ſchaftlichen Angelegen eiten über Alters, Jnvolidendes a wegg 8 re auf das und das Grundſtück Kilometer entfernten Reggio abzuſchieben. v gert T v 9 W t
n Betra ringer n gelegenheiten n efinde in der marcken er e r re 7 ehe c 1 und iſt geöffnet Montags, Mittroochs und z

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volkshlattes wurde unter Androhung ſchwerer Strafen die Veröffentlichung reltags von 5-7 Uhr nachmittags
von Streilnachrichten verboten. In Kutais überfiel eine Berantworllicher Redakteur Walter Leopoldt in Halle.n London, 26. Oktober. Der Handelsminiſter wird am Räuberbande einen Poſtzug, ermordete fünf Gendarmen und e

Dienstag eine neue Konferenz mit den Direktoren der raubter die Poſt. Auch bei Jeliſſawetgrad, wurde ein Schnell
i Eſfenbahngeſeliſchaften abhalten, um den Konſükt mit den zug überfallen, doch halten die Räuber hier keinerlei Erfola.

Angeſtellten beizulegen. Odeſſa, 26. Oktober. Die Redakteure der hieſigen Zeitun
ge Belgrad, 26. Oktober. Da morgen im ganzen Lande von g en Novoſtiliſtok und Obozrenie wurden vom Gouverneur wegen

der Oppoſition Proteſtkundgebungen gegen die Regierung amhaftmachung der oppoſitionellen Kandidaten für die Reichs
ſt- geplant ſind, hat dieſelbe die beurlaubten Reſerviſten ein duma zu Geldſtrafen von je 1000 Rubel verurteilt. Der

berufen. Kandidat der Kadetten, Nielosky, wurde verhaftet.
Rom, 26. Oktober. Jn Calabrien halten die ſtarken Regenv güſfe an und vermehren den durch das Erdbeben angerichteten Versammlungs-Fnzeiger.

Schaden. F Jn Ferruzzano wurden drei Perſonen lebend unter vorljegender R den im enthalten alle Nähr- und Geschmack-den Trümmern eingeſtürzter Häuſer hervorgezogen zwei von ge dige egender Nummer werden im Jnſeratenteil an stoffe einer guten Fleischsuppe.
ihnen wurden bei ihrer Befreiung wahnſinnig. Halle, Wählerverkamailung, Montag, 23 Oktob d Man braucht aur mit Wasser zu
Neuyork, 26. Oktober. Die Finanzkriſis nahm auch g, g. ober un 3ienstag, 29. Oktober. kochen. Ein Würstchen gibt 3 Tellerihren Fortgang. Drei weitere Banken haben ihre Zahlungen Witzeg ber Sozialdem. Herein, Dianstäg, 12. Novbr.

ſt r arie a h r erſt, v ener rarke u. rrweht Scgutsa 27. Oktober. gehsltreiche Suppe.a ekannt wurde, da Millionen Do zu 33 ittenber teſte tald Veret Fno-20 S habe. 4- ein z Otto ber. ein, W eN- n r ger r e e r 77 re aZanim tä glichen z SBrot vedert Sr Mohra Paletois, Damen- und Mädehen- Jacketts sowie
m -Delikates-Margarine zZDamen-Kostüme u. Kostüm- Röcke
rn der vollkommenste Buttoer- 4 7 21Damen- und Mädehen- Damen Jackett unds ersatz! Den Kauft bei den Jacketts. Kleider.teuren Butter- Preise jede Serie I Anz. 2.-- Mk. Serie III Anz. 6. M. 2

fürsorgliche Hausfrau und Seris II Anz. 4. k. Sorio IV Anz. 8--12

spart dann e hSiſt

e t4 Anzüge, Paletots und Knaben Anzügede DTI52 sind sämtlich in reichhaltiger Auswahbl, modernem, vornehmen Geschmack beibeiter-Hausbuch. 33 garantiert tadellosem Sitz am W eingetroffen.
el Sr Ein Führer durch das öffentliche und Anröge r W eprivate Leben des deutſchen Arbeiters. a2 S I rei was

Preis geb. I. 25 Mk. S Serie III Anz. 9. M. Serio VI Anz. 10-12 I
Mit ſagt der Herausgeber, daß es ein Führer d 57 das l und private Leben des Arbeiters, ein 272

S r alle Rechtsfragen r un ſolche z Arbeiter
n s Ehemann, Vater und Bürger betreffen. Buch iſt 383e Oktavſeiten ſtart und auf den leſen 62 Seiten kommt auch

n e Frau auf g e i San warren eine nz ezepte für aus, e
und W örper t al tiſ ordnet, unterbreitet N n de vo t
en n el. Reugnvchakfunzen von Wohnungs elnrichtungen, n
nter Kapitel in re abei doch leicht verſtändlicher tWeiſe Der e Hauptteil u a. das Bra An e ut-Austattunoen u. einzelnen Nonelttuchen

nungsgerichte, das Verfahren vor denſelben Der zweite

an eil chandeit das arg Recht und zwar u a. das vie w.J Ehemannes, e geſetzliche und vertra r r 76.r Stere die Vormundſchaft und Pfle gweft, ar rbre W7 Mietrecht, die Rechte der c gint er, das d en
n uſw. er dritte Hauptteil geht P hrlich auf die Milit

Geſetzgebung (Wehrpflicht uſw.), das Gerichtsweſen, dasPatentrecht, das Strafrecht, das Kuglrandenngeweſen den

Unterſtützungs-Wohnſitz, das uſw. ein. Jm vierten
7 Hauptteil finden g eine gan ſt a Mitte Eingaben
J an Behörden, z. h Militär-, SchulSei Behhehen Der fün Weh n mit den III

ſchon erwähnten Rezepten Haus uſw. ab. Das,
was der Arbeiter im S a ürgerlichen Leben uſw. zu jeder von jedem Käufer selbst zu bestimmenden Abzablung im bestrenommierten,

in der h wie en muß, findet er e dem Arbeiter Haus vornehmen, kulanten, durch Umbau bedeutend vergrösserten

buch, und deshalb können wir die Anſchaffung nur empfehlen. a eZu beziehe durch alle Austräger und S See vDie Volksbuchhandlung, Harz 43/43.

7 Finzehme Möbelstücke Kleigerstoffe, eLeizxte Woche von 2., Mk Anaah. an. mein dar 8Pelz Goiliers 0 Garcinen laatereien
t J Wegen O Geſchäftsaufgabe 32 in selten schöner Auswahl tet A,s 3 Anzahl. A. a. e e 5Tapeten Sia 6 F. z JWochensehriftt nern We war. Jd. Wert., viele Reſter.der denisch. Soziaidemoiraiie. Halle a. e 4nene Rathausstrasss 15. sauf Die Nene t zu abon- Tniétfen. fülöpa II III 98 Wne Pumen linBestellungen nehmen entgegen kaufen Salle Austräger und die Von Dr. F. Sqfleyer.

Volks Buchhandlung, Preis 4 M.
Moars 42/42. Volxsbuchhanädlung.



kecte, b Ulgrte Prele.

MNoritz Cahn
Crosse Ulrichstrasse 3.

e

Herren Paletots
moderne Stoffe, beste Vr er b 50 unGehrock- Anzüge
aus feinem Tuchkammgarn unàd a

Herren Anzüge
Jackoettfaqon, eleganter Sita

l e s

K A.

12 dis 48 A. pilig.

eerererrerrrreeeeeeee m tUmtausch gern r

Knaben Paletots
Kieler Pyjak mit r und Kragen Abzeichen7 on 4 A. bis zu den feinstenKnaben- Anzüge

aberraschend grosse Auswahl 2.75 bis 14 Mk.
Pelerinen, Capes, iwyragniert

für Herren, Jüngüngs- und Knaben-Grössen sehr

Winter Joppen
in nur haltbaren kräftigen Loden 4. 50 bis 35 Mk.

Sport- und Palten
chik verarbeitet

x bis 20 M.
Knaben und Jünglings- Joppen

vorzägliche Qualitäten 2.50 bis O A.

Lünclee Auswahl
aparter Neuheitenin 77 Abtellungen des Geschäfts.

Grosses Stofflager-
Elegante Anfertigung nach Nass,

ähk

Grosse Auswahl in gelegene Kopteltion.

ſenXleifderstoffe,
Leinen und Baum-

wollen- W
Sohuhwaren,

Federbetten ete.
Abzahlung

erhält jeder

övel
decken Portieren

Auf

Krechlit:
Anzüge, Palotots,

Teppiche,
Gardinon, Tisch-

ote.

Höhel Möbel

Calhaſa-fHeuter.
Morgen, Sonntag den 27. Okt., vorm. u Uhr:

grosses Frühschoppen-Freikonzert J
mit Gesangsvorträgen.

e Familien-Vorstellung
boi Kleinen Preisen.

III
In beiden Vorstellungen

Alfred Schneltler's Iöwengruppe
20 édressioſte Prachtexemplare, vonle

Agnes Spadoni, Freiheitsdressuren,
3 englisehe Fuehzahengste und Hundoe.

4. Fremden Vo

M aAnf. 7 Uhr.

Wilh. Heckert, Engros- Lager.

Detail -Verkauf: Am Güterbabnbot 5, Eingang Terwen.
Kohlenkasten, Ofenvorsetzer, Feuergeräte,

Alle Parteiſchriften m v.

Puppen-Köpfe
Pruchtvolle Ausstellung

von 220 reizenden Puppen Köpfen von
25 Pfg. bis 10 Mk., in den Schaufenstern des

Seiten Einganges
Besichtigung höfl. erbeten.

C. F. Ritter, lewavennane 90

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

en

W für 95 MarK, für 110 MarK, fär 150 MarkK, für 200 Mark DAnzahlung 5 Mk. Anzablung 7 Ak. Anzahlg. 10 Mk. Apzablg. 13 Mk.

S Sehaleim Rücken IS Sehlatinmer Nöhel Möhel xüchen
32 V Kowmplett, kür 315 Mark, für 450 MarK, komplett J

Anzahlg. s Mk. Anzahlg. 20 Mk. Anzahlg. 30 Mr. Anzablg. 5 K. 8 3
7 Die Abzahlung Kann jeder Kuufer selbst bestimmen. v

N. W FS r 4 8O c 2 2

Gr. Ulrichstrasse 24, I. II. III. Etage.

à tagt Theuter Halle
Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonntag den 27. Oktober

Nachmittags 3 Uhr:
ellung zu er
reiſen.

Novität!
m 7. Male:

Die Ruhenstelnerin.
Schauſpiel in 4 Akten

von Ernſt v. Wildenbruch.
Anf. 3 Uhr. Ende gegen 6 Uhr.

Abends 74 Uhr:
42. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
der neuen Ausſtattung an

ekorattong Requiſiten und
Koſtümen.

Dle Zaubertlöte.
Oper in 2 Akten

von W. A. Mozart.
Ende 108/4 Uhr.

Montag d. d. 28. Oktober

43. Ab.-Vorſtellung. 3. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Zum 6. Male:
Mit neuer ſzeniſcher

Ausſtattung

Tannhänser
und r 7 S e äe a

mäßigten

Novität!
3

Roman rer in 3 Akten

Leipzigerstrasse 17.

Ausser dem neuen

z Lchneewittchen
Rotkäppehen

Volksmärchen in wunderbarer

von Richard Wagner.

7ſeren-Mogramm:
7

Ausführung.

Sprechapparat m. 29 Platt.ſpottb.
zu verk. Fürſtental 3, prt., l.

Apollo enAn Gustav Poller.

Heute, den 27. d
Letzter Sonntag
diesmal. brill. Programm.

2Vorstellungen,
nachm. 4 u. abds. 8 Uhr.

Jn der Nachm. Vorſtellung
Ermässigte Preise.

Jn beiden Auftreten
der Weltherühmten,
aus 7 Perſon. beſtehenden

beorge bonheſln in ihren großartigen

ikariſchen Spielen.
Ferner: Auftreten von

7 Silvareé 7
Ferner: Aufführung der

entzück. Ballett-Pantomime
fie Haliopettenhocheeit

dargeſtellt v. 22 Damen,
4 Herren.

Jod X Saſten

Sonntag den 27. Oktober
nachmittags 3 Uhr:

Grosces Konzert.

Eintrittspreiſe:
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

G 20 Arvelter
werden eingeſtellt

X Raupliatz Ammendorkf,
X Papliertabrik Radewell
x Zu melden beim Polier.

rbeiter- Jmdangereren zu al a. S.

Sonntag den 27. Oktober 1907
im großen Saale des Volksparks, Bu ſer 97

gr. Theater-Kvbend.Zur re gelang t Das Aue
Kleinſtadt Komödie in s pigggen v. P. Suegft
Einlaß 7 Uhr. Eintritt 20 Anfang 8Kinlas unter 14 Jahren werden uicht zugela z

s Nur und eingeladene Gäſte haben Zutritt.

r ggh erhält vet

Brosche

Krawattennagel
mit seinem eigenen Bild,

der sich von heute bis

31. Oktober is. Js. inel.
eine Aufnahme in unserem Atelier bestellt.

Glanzbilder: Mattbilder:
W We 1.90 2 ter 5.00
W Cabinets 4.90 Cabinet 6.00

Geöffnet 7 Sagen Vrr
c Photographisches Atelier

Samson 53
i t ins Mi 2

neue de Kolender

1908. iPreis 40 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger und

Die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

ſCelenb-Puppen
Grossartige Ausstellung

von 165 prachtvollen Gelenk-Puppen u. Püppehen
im Preise von 50 Pfg. bis 27 Mk. in den Schau-

fenstern des Seiten-Einganges.
Besichtigung hötl. erbeten.

C. F. Ritter, lennentausl.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

4

e 7 e Verleg d ſtr die Inſeree beramwortich: Auguſt Gro ß. Du der Haleſchen Genoſenſchefts Buchnterei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

Der
under
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leutnar
gericht

dieſer
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Volksblatt.
Rr. 252.

Dör große Klunlkes.
Der Brozeß Moktke-Harden.

(Dritter Tag der Verhandlung.)
Der Haupteingang zum Kriminalgerichtsgebäude iſt von
underten neugieriger Perſonen förmlich belagert. Ein ſtar

Sang el en t es ePrr olizeieutnan emüht, den Zugang freizuhalten. er wurgerichtsſaal ſelbſt iſt berfſutt 8 rer 9
h Amtsrichter Dr. Kern eröffnet die Sitzung um

r.

Es c zunächſt zur Vernehmung des Fürſten Philipp zu
Eulenburg geſchritten werden.

Auf den Aufruf des Vorſitzenden meldet ſich Sanitätsrat
Gennerich zu einer Erklärung. Vor ſ.: Haben Sie die Er
mächtigung, hier für den Fürſten Eulenburg zu ſprechenSanitätsrat Gennerich: Ja, er hat mich zu a rufen laſſen.
Jch habe ihn noch einmal unterſucht und Fa hm verboten,
z ruhen Das ärztliche Atteſt wird in einer halben Stunde

er ſein.
Vor ſ,: Wird der Antrag auf kommiſſariſche Vernehmung

des Fürſten aufrechterhalten. Juſtizrat v. Gordon: Ja,
natürlich unter Konfrontation mit dem Zeugen Bollhardt.
u Was den Fürſten Eulenburg außer

e ſetzt, vernommen zu werden, iſt nach dem bishervorliegenden Atteſt hauptſächtich der Gemütszuſtand. Die Ge

n in de Hinſicht würden bei einer kommiſſariſche Ver
nehmung dieing dieſelben ſein wie bei einer Vernehmung vor Gericht.
Jch bitte jedenfalls, falls das Gericht die kommiſſariſ e Ver
nehmung beſchließt, dieſe erſt vorzunehmen, wenn die Beweis-
erhebung hier weiter vorgeſchritten iſt, damit die Vernehmung
nicht wiederholt zu werden braucht. Der Herr Beklagte hat ein
begreifliches Jntereſſe daran, daß die Vernehmung des Fürſten
Eulenburg in voller Oeffentlichkeit ſtattfindet. Wenn das nicht

iſt, ſo muß das h des Beklagten berückſichtigt
rden. Jch fühle mich zu dieſer Bemerkung veranlaßt dadurch, daß die klagende Partei keine Bedenken getragen da

9377 eine unbeſcholtene Dame die Behauptung aufzuſtellen,
aß das, was ſie unter ihrem Eid ausſagte, unwahr ſei. Wenn

der Fürſt Philipp zu Eulenburg unter Eid in Abrede ſtellt, daß
er homoſexuell veranlagt ſei und daß er d Veranlagung be
tätigt habe, ſo werde ich verſuchen, m eugen den Beweis
zu führen, daß dieſe Behauptung unwahr ſt Fürſt Bis
marck hat, wie Dr. Liman ihnen eidlich beſtätigen wird, den
Fürſten Eulenburg als Päderaſten auf das allerdeutlichſte be
zeichnet. Fürſt Bismarck hat ſeine Leute gekannt. Dem Be
er gegenüber hat er dasſelbe behauptet. Jch würde Zeugen
vorführen, die Jhnen ſagen werden, wie Fürſt Bismarck zu
dieſer Meinung gekommen iſt, Eulenburg ſei homoſexuell. Wenn
dem vom Kläger widerſprochen wird, werde ich es beweiſen.

t Dr. v. Gordon: Fürſt Bismarck war gewiß eine
Autorität, aber doch ein Menſch, wie ein anderer. Wenn ſich
Gerüchte über einen Menſchen verbreiten, vor denen ja ſchließ-
lich kein Menſch ſicher P o kann auch die Berufung auf den
Fürſten Bismarck ein ſolches noch nicht zur unbeſtreitbaren
Wahrheit machen. Fürſt Bismarck iſt tot und man kann nicht
r worauf ſich ſeine Wiſſenſchaft ſrigt. Der Kollege hat
doch auch ſoeben den Arzt gehört. Wollen Sie es verantworten,
ger Kranke hier vielleicht in der Oeffentlichkeit tot hin
inkt?
Juſtizrat Dr. Bernſtein: hatte früher erwartet, baß

als erfter Name auf der ßeugen adung des Gegners der Name
Fürſt Philipp zu Eulenburg ſtehen würde. Sobald als ich

errn Harden das erſtemal ſah und die Klageſchrift geſehen
atte, ſagt ich zu ihm: Die Sache dieſer Herren ſteht ſehr

ſchlecht! Weder auf den Fürſten Eulenburg, noch auf den
Grafen Hohenau oder auf den Herrn Lecomte hat ſich Herr
Graf Moltke bezogen. Es Sriat ies, daß meine Schlußfolge-
rung durchaus richtig iſt. Es erſcheint mir die Ver
nehmung des S Eulenburg vorläufig auszuſetzen, da ja
die Möglichkeit beſteht, daß er in kurzer Friſt vielleicht wieder
hergeſtellt iſt.

Beklagter Harden: Bevor das Gericht beſchließt, ob und
wo der Fürſt Eulenburg zu vernehmen iſt, bitte e
in welchem Umfange es möglich iſt, den Fürſten in der Wohnung
zu vernehmen. Nach dem, was bis jetzt hier über den e
heitsauſtand des Fürſten geſagt worden iſt, halte ich ſelbſt fürausgeſchloſſen, daß der Zeuge Bollhardt an Gerichtsſtelle dem

Fürſten r augenblicklich an wird. Jchhabe den Zeugen B. gar nicht geladen, um beweiſen zu wollen,
daß ſich der 5372 len homoſexuell betätigt hat, ſondernnur um zu beweiſen, daß der Gruf der zu jenem
Kreis gehört, ſich verſchiedene ſchwere r auf homo
ſexuellem Gebiet hat zuſchulden kommen laſſen. Dies hat die
geſtrige Beweisaufnahme vollauf bewieſen.a kurzer Beratung verkündet Amtsrichter Dr. Kern
folgenden Beſchluß des Gerichts: Es wird dem Zeugen B. auf-
egeben, ſich zum Fürſten Eulenburg zu begeben und den Ver-

zu machen, ihn zu Kriminalkommiſſar v. Tresckow
wird ihn begleiten. Jch mache den Herrn Kommiſſar darauf
aufmerkſam, daß nach der t die ſchon vernomme
nen Zeugen möglichſt wenig in rn kommen mit denen

ſo dafür ſorgen, daß
dergleichen zwiſchen den Zeugen ſtatt

die noch zu vernehmen ſind. Sie werden a
keine Zwiegeſpräche und d
finden.

Janlle n F. Sonntag den 27. Oktober 1907.

Vor ſ.: Jch frage jetzt den Herrn Vertreter des Klägers, ob
er ſeine geſtern n eutete Beweisanträge per

Juſtizrät Dr. v. Gordon: Jch wiederhole die geſtern ſchon
beantragte Vorladung derjenigen Perſonen als Zeugen, die
über die ganze Geſinnung des Privatklägers über Damen im
allgemeinen und über die Ehe ausſagen Jch beantrage
die Verleſung eines Briefes der Frau v. Elbe aus der Zeit der
Trennung von ihrem Ehemanne, in welchem ſie in der liebe
vollſten Weiſe von dem Gatten ſpricht. Es wird beſtritten, daß
der Privatkläger die x orte über Frauen und die ét:
geſprochen er hat ſich nur dahin ausgedrückt, daß die Ehe
ohne ſittliche Unterlage eine Cochonnerie (Schweinerei) ſei.

ein allerwichtigſter Antrag geht auf Vernehmung der Grafenv. Lynar und henen le BeKhen darüber, daß der Privatklä-

er in keiner Weiſe bei den beteiligt iſt, von denener Zeuge Bollhardt ſpricht. (Mit erhobener Stimme): „Wir
wollen abſoluteſte Klarheit! Wir wollen, daß die befleckte Ehre
des Privatklägers in jeder Beziehung wiedex hergeſtellt wird,
und wir werden nicht eher ruhen, als bis kein Tipfelchen von
Verdacht auf ihm ruht.“ (Noch lauter): Darum kann der
ges unter keinen Umſtänden zu Ende gen. ohne daß dieſe
eiden Herren vernommen worden 1 ie ſelbſt könnten ja

eventuell bezüglich ihrer eigenen Perſon die Ausſage verweigern,
aber nicht bezüglich des Privatklägers. Sie werden als Ehren-
männer dieſe Ausſage nicht verweigern. Jch habe geſtern aucheventuell auf das Zeugnis Sr. Naſe des Kaiſers hingewieſen.

Mein Mandant hat dringend v t, die Perſon des allerhöch-
ten t aus r Prozeſſe herauszulaſſen. Er iſt der An
cht, daß es genügt, wenn er als General vor aller Welt und

vor ſeinem Kaiſer erklärt, es ſei nicht wahr, daß er Einfluß
g. Politik ausüben wollte.

raf v. Moltke: Fch werde unter keinen Umſtänden dazu
beitragen, daß die Perſon des allerhöchſten Herrn hier in die
Debatte dine n wird. Das widerſpräche meinem eige-
nen r und aller Tradition.

Harden: Wir behaupten, daß Graf Kuno v. Moltke den
Fürſten Eulenburg konſtant und jahrelang auf dem Laufenden
San hat über alle Dinge, die am Hofe paſſierten, über

timmungen, Maßnahmen und liegen uſw. Das alles
war für den Eulenburg wichtig. Eine vom S 7 zu
extrahierende Ausſage, wenn ſie möglich wäre, würde alſo gar
nichts beweiſen. ie Gegenſeite will die r Lynar und
e enau geladen haben und hat mit Emphaſe erklärt, daß dieſer

rozeß nicht zu Ende gehen könne, ohne daß dieſe beiden Wer
vernommen werden! glaube nicht, daß dieſe beiden Zeugen
nach den bisherigen Ergebniſſen dieſes Pro e ſich dazu ver
ſtehen werden, vor einem deutſchen Gerichtshof auszuſagen. Jch
a in ſolchem Antrage nur den Verſuch, den Prozeß zu ver
chieben. Ferner macht man den Verſuch, die erſchütternden

Ausſagen der Zeugin Frau v. Elbe, die hier ſchweren Herzens
und wider ihren Wunſch Bekundungen gemacht hat, zu erſchüt-
tern, indem man ſie als nicht gan r m
rüheren Trionalgenuſſes hinzuſtellen verſucht.

Juriſten und Laien hier im Saale werden darin einig ſein, da
die Ausſage dieſer Frau nicht ſo zu bewerten iſt, als ob jemand
über Wahrnehmungen in der Straßenbahn uſw. vernommen
wird, ſondern daß ſie ein Komplex von ungeheueren Erlebniſſen
war. Sie iſt entweder im ganzen richtig oder u Man hat
jetzt nicht mehr gewaat, dieſe Ausſage als abſichtlich falſch hin
zuſtellen, vielleicht, weil ſie nicht mehr wie vor Jahren allein
und ilfe daſteht, ſondern jetzt zwei Männer an ihrer
Seite hat, die ſie ſchützen werden: ihr Mann und ihr Sohn. Jch
bitte dringend, wenn die Verſuche, die Frau v. Elbe als un-
laubwürdig hinzuſtellen, wiederholt werden, den GeheimratEghweninger e der ſeit fünf oder ſechs Jahren mit

der Frau v. Elbe geſe ſchaftlich verkehrt. Der Herr wird dann
bekunden, ob er jemals in der ganzen langen Zeit auch nur das

eringſte von einer geiſtigen Anormalität, von den Folgen einerDioneiverciftung oder ähnlichen Dingen, mit denen hier auf

e des Gegners operiert wird, gemerkt t Jſt das nicht
er Fall, ſo wird ſich die erſchütternde und wahrhaft vernichtende

Ausſage der Frau v. Elbe nicht abſchwächen laſſen. Ein be
onders heikler Punkt iſt die Vo r der Ehe mit dem Gra-
en Moltke. Jch bitte hierzu die Eltern der Dame ausführlich
u vernehmen. Eine mir geſtern von der Frau v. Heyden, derNutter der Dame, zugegangene Depeſche beſagt, daß fich Frau

v. Heyden in Stol aſſerſtraße 7, in ärztlicher Behandlung
befindet und dort ihrer kommiſſariſchen Vernehmung entgegen
ehen will. Frau v. H. wird nicht nur über die Eheſchließung
elbſt intereſſante Mitteilungen machen, ſie wird ſchwere Miß-
andlungen bekunden, die der Graf Moltke ſeiner damaligen
attin zuoefat hat. Sie wird weiter bekunden, daß Graf

Moltke Aeußerungen über den
Ring um den Kaiſer,

den zu ſprengen Zweck der Artikel war, gemacht hat. Jch
beantrage Frau von Elbe nochmals unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit über die Vorgänge in der Ehe ganz genau zu
befragen. Die Mißhandlungen ſind ſo ſtark geweſen, daß die
Dame einmal die Toilette ändern mußte, weil ſie braun
und blau geſchlagen war. Die Gouvernante Mill
r im Eheſcheidungs-Prozeß vor der zweiten Jnſtanz ge-
chrieben, ſie wolle ausſagen, wie ſie von der andern Seite

mißbraucht worden ſeil Damals verzichtete man darauf, weil
Frau von Elbe ohnehin von ihrein Gemahl loskam. UnſereVemü ungen, jetzt aufzufinden, ſind geſcheitert. Es wird
ar tten, daß die Dame nachher noch ſich und
ich über den n ausgeſprochen hat: ſie wollte nicht ge

ſchieden ſein. Sie hatte ein Gefühl für den Grafen, ſie ſah

18. Zahrsg.

8 in einer glängenden ſozialen Stellung an der Seite des
rafen Moltke. Trauzeuge bei dieſer Ehe wav

der deutſche Kaiſer geweſen. Begreiflich iſt es,
daß ſie den Wunſch hatie, ſo lange wie möglich vor der Welt
nichts über die Ehe verlautbaren zu laſſen. J.-R. Bern-

e in Der Privatkläger beſtreitet, daß die Ehe nach zwei
agen nicht mal vollzogen war, ſeinem Schwiegervater hatte

er aber, wie bewieſen werden wird, zugeſtanden, daß er im
potent ſei. Es ſind dieſe Beweiſe nötig, um die menſchlichen
Qualitäten eines Mitgliedes des von Herrn Harden ange
griffenen Freundeskreiſcs Klarheit zu ſchaffen.

Jnzwif iſt der Kriminaltommiſſar von Treskow mit dem
Zeugen B. wieder erſchienen. Der Kommiſſar wird ſofort
vernommen. Er bekundet: Se. Durchlaucht, Eulenburg
hat mich empfangen, ich habe ihm geſagt, daß der Zeuge B.
unten warte und daß er ihn, ohne daß geſprochen werden
dürfe, daraufhin anſehen ſolle, ob er ihn als Teilnehmer an
der Orgie beim Grafen Lynar wieder erkenne. Fürſt
Eulenburg habe es abgelehnt, ſich paſſivu laſſen. Er ſei bereit, ſich in Gegen-
wart des Gerichtshofes mit dem Zeugen konfrontieren zu laſ-
ſen. Der Zeuge könnte ja glauben, wieder zu erkennen
und würde dann hier zum Eide zugelaſſen. Das aber wolle

Durchlaucht verhindern. Vorſ.: Hat der Fürſt das
Wort: „Wiedererkennen“ gebraucht? Zeuge von
Treskow Wiedererkennen oder erkennen, m nuv
im Sinne von erkennen. Juſtizrat Betrnſtein: Alſo
der Fürſt hat befürchtei, der Zeuge könnte ihn erkennen wenn
er ihn nicht durch mündliche Gegenrede vom Gegenteil über-
Cugen könne. (Heiterkeit) Zeuge: Nein, ſo hat es

e. Durchla nicht gemeint. Juſtizrat v. Gordon:
rekt, wie nur möglich einem Zeugen gegenüber, der nach
einem Bilde nach zehn ch die
manden, den er nur im Dämmerlicht geſehen haben kann,
wieder zu erkennen. überreiche dem Gerichtshof ein ſo
eben bei mir eingelaufenes Atteſt des Gerichtsarztes, Geh.
Medizinalrats Dr. Leppmann über den Geſundheitszuſtand
des Fürſten Eulenburg. Das Atteſt wird verleſen. Es heißt
darin, Fürſt Eulenburg leide an Herzentartung unter gichr

Jch meine, das Verhalien des n Eulenburg iſt ſo kor

tiſcher Grundlage. Der Fürſt fühle ſich der Aufregung, im
öffentlichen Gerich'sſaal zu erſcheinen, nicht gewachſen. Er
efürchte, Anfälle zu bekommen, die ihm für Stunden und
age jede Zeugenausſage unmöglich

Juſtizrat Bernſtein: Auch ohne ärztliches Zeugnis be
zweifeln wir keinen Augenblick, daß dem Fürſten Eulenburg
nicht wohl iſt. (Heiterkeit.)

Vor ſ. Herr Beklagter, halten Sie die Behauptung von
dem Freundeskreis des Grafen Moltke mit Hohenau, Eulen-
burg und Lecomte aufrecht Harden: Jawohl. Daß
Graf Moltke der intimſte Freund des Fürſten Eulenburg war,
bedarf keines Beweiſes. Herrn von Lecomte hat er ſchon von
München her gekantit. Lecomte gehörte zu den Jntimen des
Fürſten Eule 73 und die Freunde meiner Freunde ſind
auch meine Freunde, ſagt ein franzöſiſches Sprichwort. Hohe
nau war auch Flügeladjutant, die Herren waren verwandt,
ſie hatten ſoviel miteinander zu tun, daß man ſie Freunde
nennen kann. r Graf Moltke hat gewußt, daß
die Herren E r comte und Hohenau homoſexuell
weranlagt waren. peziell von Hohenau pfif-fen es die Spatzen von den Dächern. Jch frage den
Kläger, warum er denn verabſchiedet worden iſt Ich ſchone
ja dieſe Herren jetzt noch im letzten Augenblick, ſonſt könnte
ich Mitglieder des regierenden Hauſes
nennen, die mir es geſagt haben. (Große Be-
wegung.) Juſtizrat Bernſtein: In ein und derſelben
Stunde ſind die drei Herren aus ihren Aemtern entfernt wor
den. Hat der Graf Moltke den Mut hier zu leugnen, daß
der Verluſt ſeiner Stellung mit ſeiner Kenntnis der homo
ſexuellen Dinge bei ſeinen Freunden zuſammenhängt

Unter großer Spannung des Auditoriums erhebt ſich Graf
Moltke zu folgender Antwort: Es iſt nicht Sitte, militä-
riſche Jntimitäten öffentlich preiszugeben. Deshalb ſage ich
nur: Jch habe meinen Abſchied eingereicht mit der Motivie
rung. daß ich unter Verdächtigungen ſtünde, die nicht ſo
ſchnell hinwegzuräumen ſeien, daß ich es aber nicht für an
e ig hielte, unter ſolchen Verdächtigungen die gnntlichetellung zu behalten, die ich in der Umgebung Sr. Majeſtät
einnahm. Die Verdächtigungen beſtanden in den Verleum
dungen des Herrn Handen, die dieſer ſpäter zurückgenommen
hat. Meine 42jährige ehrenvolle Karriere iſt durch dieſe Ar
tikel beendet worden und das bitte ich den Jeritehg zu be
rückſichtigen bei der Abmeſſung der Strafe, die den Beklagten
für ſeine Verle en zu treffen hat. Harden wehrt
ſich erregt gegen den Vorwurf der Verleumduhg. Juſtizrat
v. Gordon beruft ſich um ſo mehr auf das Zeugnis des
Chefs des Militärkabinetts Grafen Hülſen-Häſeler darüber,
daß man bei Hofe den Grafen Moltke in homoſexueller Be
grne für unſchuldig gehalten hat. Die Entlaſſung ſei erolgt aus rein militaeiſchen Gründen. Werde ein Militär be
leidigt, ſo habe er binnen 24 Stunden Genugtuung zuverſchaffen. Das ſei hier nicht möglich geweſen. Des Vo
ehen des Klägers ſei vielleicht an hö ſier Stelle als nicht

erll genug be worden. Jm übrigen deneklagten auf Jnkonſe am. Urſt Pis-
e e e ePäderaſten gehalten hätte, als ſein Vorgeſester bein Heiſer
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Herr Harden verlange das doch vom Kläger, der als Kame-rad des ſten Eulenburg dazu nicht verpflichtet wav.
Schließlich ſollte auf das Eheleben des Klägers zurückgegriſfen
werden ſo ſei es nicht möglich, nup die eine Seite zu hören,
es müßten dann auch die andern Zeugen vernommen werden.

Graf Moltke: Jch erkläre nochmals, daß mir von der
Päderaſtie naus damals nichts bekannt war. Außerdem
gehen es nicht zu den Aufgaben eines Stadtkommandanten,

n Denunzianten im Kaiſerlichen Hauptquartier zu ſpielen.
Stadtkommandant von Berlin hat andere Aufgaben.

hzrat Bernſtein: Aber nicht mit Päderaſten zu ver-
en. Graf Moltke: Uebrigens konnte Fürſt Eulen-

n e wie wem za er warm Amte. arden: war Bot ter z. D.Will Graf Moltke hier leugnen, daß er weiß, wart bei
Eulenburg aus dem z. D. ein a. D. geworden iſt, (mit er
hobener Stimme): Ja oder nein. Graf Moltke: Miv
iſt das nicht mitgeteilt worden. Harden: Das iſt eine
Unwahrheit. Graf Moltke: Jch habe kein Schriftſtück
darüber in Händen gehabt. (Lachen im Zuhörerraum).

Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung über die Zulaſſung
der vielen Beweisanträge zurück und verkündet nach kurzer Be

daß er beſchloſſen habe zunächſt das ſachverſtändige
Gutachten des Dr. Magnus Hirſchfeld über die Veranlagung
des Grafen Moltke zu hören. Vor ſ. Herr Dr. Hirſchfeld
nehmen Sie einmal an, die Zeugenausſagen der Frau v. Elbe
oder ihres Sohnes, des Leutnants v. Kruſe, ſeien völlig wahr,
und geben Sie uns danach ein Gutachten über die ſexuelle
Veranlagung des Grafen Moltke ab.

Sachverſtändiger Dr. Hirſchfeld Nach der Beweisauf-
pan habe ich die wiſſenſchaftliche Ueberzeugung gewonnen,
daß Graf Moltke objektiv von der Norm der Gefühle der Mehr
heit in ſeinem Empfindungsleben abweicht. Seine Veranlagung
iſt unverſchuldet angeboren, ihm ſelbſt nicht bewußt,
exuelll Graf Moltke empfindet homoſexuell, daß er ich homo-
exuell betätigt, iſt damit nicht geſagt. Es gibt auch normal

ie keuſch leben. Drei Punkte ſind für Homo-
ſexuelle beſonders charakteriſtiſch: Das Verhalten zu demſelben
Geſchlecht, das Verhalten zum andern Geſchlecht, das Verhal-
ten zum andern Geſchlecht und ein femininer Einſchlag. 9
habe 5000 Homoſexuelle in meiner Praxis behandelt und i
muß ſagen, daß ich beim Grafen Moltke dieſe SymptomDrei-
hei re beſtätigt gefunden habe. Seine r daß er
die Frau nicht als Menſch ſondern als Weib verabſcheue, iſt
beſonders charakteriſtiſch. Die Schilderung der Frau v. Elbe
hat die ganze Tragik der Ehe eines unbewußt homoſerxuell
Veraviagien bloßgelegt. Das Wort: Schweinerei iſt weniger
verſtandesmäßig, als aus dem Kontrainſt nkt zu erklären. Die

undſchaft des Grafen Moltke mit dem S Eulenburg
ann ſehr wohl eine rein ideelle ſein. Die Worte des Grafen

Moltke erinnern mich lebhaft an faſt gleichlautende Worte, die
der Dichter Oskar Wilde in ſeinem Prozeß gebraucht hat. Den

iſt eine beſondere Emvfindlichkeit ein Hang
zum Waſtizismus eigen, oft auch muſikaliſche Begabung wie
guch hier beim Kläger.
Der Sachverſtändige Dr. Hirſchfeld kommt zu dem Ergebnis,
r hier eine von der Norm abweichende Männerfreundſchaft,

anormales Sexualempfinden vorliege. Die Homoſexualität
iſt heute nicht ſtärker entwickelt als zu früheren Zeiten, ſie iſt
bei uns nicht ſtärker vertreten als in der Heimat des Herrn
Jecomte oder Oskar Wildes, ſie iſt auch nicht ſtärker ver-
n in einem oder dem andern Stande. Jch halte die

Veranlagte,

omoſexualität nicht wider die Natur liegend ſondern als im
Plane der Schöpfung vorgeſehen. Um vor dem Mißbrauch der
Dienſtgewalt zu ſchühen, bedarf es nicht des S 175, der ſchon
übergenug Opfer gefordert hat. Vorf.: Würden Sie die
Betätigung der ehe ſchon darin ſehen, daß jemand
in ſchwärmeriſcher Weiſe das Taſchentuch ſeines Freundes an
die Lippen drückt Sachverſtändiger Dr. Hirſchfeld
Es kommt darauf an, wie weit man den Begriff
Betätigung ſteckt. An ſich braucht der Vorgang ebenſowenigwie ein Kuß oder eine Umarming eine ſexuelle Betätigung

n. Jch möchte daher den Vorfall nicht als einen homo-e uellen Akt im engeren Sinne bezeichnen, ſondern es ſcheint
biſt der Vorgang nur a die Aeußerung eines Liebesempfin
dens hinzudeuten. Der Sachverſtändige gibt weiter an, daß
Graf Moiltke durchaus nichts von der Homoſexualität der Gra-
fen Lynar und Wilhelm v. Hohenau gewußt zu haben braucht.
Es ſei vielfach vorgekommen, daß Homoſexuelle ihr Seelen
empfinden verbergen, ſo daß die nächſte Umgebung davon nichts
n Dieſe Leute tragen gewiſſermaßen eine Maske durch
ihr Leben hindurch und eignen ſich leicht etwas nicht offenesin ihrem Chrrater an. Graf Wilhelm Hohenau ſcheint es ſehr

ut verſtanden zu haben, ſeine Veranlagung zu verbergen. Als
ein Bruder wegen gleicher Handlungen ſchon vor ihm gefallen

war, habe derſelbe nicht ein Wort verlauten laſſen. Juſtiz
rat v. Gord on Würde es Jhre Anſicht ändern, wenn Sie
ören, daß Graf Moltke lange Zeit, bis ein Jahr vor der
he, ein Verhältnis in Breslau hatte, daß er auf dem Schau

platz der Liebe Wunden, wie man ſie dort bavon gung
pflegt, in erheblichen Maße doeavongetragen hat? Sach
verſtändiger: Um ein Urteil abzugeben, müßte ich erſt
verſchiedene Unterfragen ſtellen. Es kommt vor, daß ein
anormal veranlagter Mann ſich darüber gar nicht klar iſt, er
ſieht, daß alle Welt zu den Frauen geht und da verſucht er es
auch, weil er ſich ſagt, daß es ja alle Welt tue, und daß es
deshalb wohl ſein müſſe. (Heiterkett.) Jch habe ſehr viele
geſehen, die es verfuchen, normal zu verkehren, oft genug iſt
dieſes Werk auch von Erfolg begleitet. Juſtizrat v. Gor-
don Haben Sie nicht erhebliche Gegner bezüglich Jhrer
Anſchaumg Dr. Hirſchfeld Dieſe Anſchauung iſt

von der ehe aller Aerzte, die ſich mit der Frage
eſchäftigt haben, allgemein anerkannt worden. Jch ſehe die

Zomoſexualität nicht als eine Krankheit ſondern als eine
Barietät des menſchlichen Empfindungslebens an.

Graf Moltke: Es kommt immer wieder darauf zurück,
daß ich ein perverſes Empfindungsleben habe, das auf den
Fürſten Eulenburg gerichtet war. Da muß ich nun doch über
mein Verhältnis zum Fürſten Eulenburgreden. Wir waren beide 1866 in die Armee eingetreten. 1868
trafen wir uns wieder auf der Kriegsakademie, wir verkehrten
kameradſchaftlich ſchon damals, er muſizierte damals auch
ſchon. Jm Kriege 1870-71 erhielt ich die Wunde, an der ich
noch m laboriere. Später kam ich zum Regiment. Ich ſtand
da mit den Kameraden geſellſchaftlich gut, aber meine künſt-
ſeriſchen Empfindungen ließen ſich bei allem Rekrutenexerzieren
und allem Kaſernendrill nicht zurückdrängen. Da lernte ich
meinen Schwager, Grafen Danckelmann, kennen, der ein vor-
üglicher Sänger war. Wir haben zuſammen Wagner einge
bt, der damals aufkam, wir waren auch in Baireuth und ver-

lebien dort herrliche Tage. Jm Jahre 1876 ſtarb mein Schwaer, damit war mein veſter Freund aus dem Leben geſchieden.

ch fühlte mich wieder vereinſamt. Da traf ich zwei Jahre
darauf wieder Eulenburg. Wir trafen uns bei Profeſſor Rich-

I Entfernung Eulenburgs aus dem Amte erwirken müſſen.

ausgedehnter Weiſe Rechnung geiragen und ſich mit der Alko
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ter. Es geſtaltete ſich
licher Verkehr. e
re rtkte r ghnn per anke e er v s een in der Kunſt war dann ſtets meine e odem ſtrammmen Dienſt. Das hat mich, e ich ugebe. Je den

etwas ſchwärmeriſchen Freundſchaftsbeteuerungen gebracht.
Vor ſ.: Herr Sachverſtändiger, haben Sie al rng uf
Grund dieſer J Wir r Gutachten zu ändern
Sachverſtändiger Dr. Hirſchfeld Jch habe ja ſchon vor
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her geſagt, daß ich nicht annehme, daß ein beſtimmtes konkre-
tes Verhältnis zwiſchen den beiden n beſtanden hat; aber
ich halte voll und ganz aufrecht, daß ein von der Norm ab-
weichendes Empfindungsleben vorliegt. Graf Moltke:
Unſer Freundſchaftsverhältnis war ein ungemein reines und
nettes. Juſtizrat h e Die Tatſa eines Ver
kehrs mit Frauen ſchließt die Homoſexualität nicht aus
Sachverſt.: Nein. Rufe ernſtein: Jſt Jhnen
bekannt, daß die beiden Grafen Hohenau verheiratet ſind und
Kinder haben Sachverſt.: Jch weiß, daß die Frauen
ihnen nach den homoſexuellen Akten treu geblieben ſind. Bei
dem Grafen v. Hohenau kann die Homoſexualität nicht ohne
weiteres als beſtehend bezeichnet werden. Die Ehen Homo-
fexueller erklären ſich daher, daß ſie von den Familien gewünſcht
werden. Darin liegt ein n v der heutigen Auffaſſung,daß ſie Homoſexuelle in die Ehe treibt und eine ung nis

an deren Los kettet. Es kommt auch vor, daß ein
omoſexueller, um den Schein zu verdecken, ſich ein „Renommier-

weib“ hält. Auch eine Infektion kann im Verkehr zwiſchen
Homoſexuellen vorkommen. Auf eine weitere re des Ver
teidigers Juſtizrat Bernſtein erklärt Zeuge, daß der Wunſchbei einer Slahrigen geſunden Frau nach geſchlechtlicher Be

friedigung ein ganz natürlicher ſei.
Wenn ein ehelicher Verkehr nicht ſtattgefunden habe, dann

ſei ein hochgradiger, nervöſer Exaltationszuſtand, wie der bei
der damaligen Gräfin Moltke, jetzigen Frau v. Elbe vorgekom-
men ſein ſoll, h 3 Was ſollen alle dieſe
Fragen Juſiizrat Bernſtein: Weil von der Gegenſeite behauptet wird, daß die Frau allein alle Schuld an der
unerfreulichen Ehe trage.

Harden: Würde der Herr Sachverſtändige ſeine Anſicht,
daß Graf Wilhelm v. Hohenau ſein Sexzualempfinden zu
kachieren verſtanden habe, aufrecht erhalten, wenn er hört, daß
er mit den von ihm und LynargebrauchtenGardeküraſſieren im s er Garten

kt getrunken, daß er ſich mit ihnen aufund Du geſtänden, daß er ihnen Brieferieben, die den Aufdruck Königliches
oß“' trugen, daß er ihnen ſein Porträtgeſchenkt hat Glaubt der Herr Sachverſtändige, daß

das der Gruppe, zu der Graf Hohenau gehörte, verborgen ge-
blieben ſein kann Sachverſt.: Gegenüber ſeinen Mit
ſchuldigen konnte er ſich freigeben, das hindert nicht, daß er
ſein Empfinden von ſeinen Geſellſchaftsſchichten kachierte.
Harden: Jch habe noch eine einzige Frage, aus deren
Beantwortung nichts Verletzendes für den Herrn a er,
wie ſie auch ausfallen möge, hergeleitet werden ſoll. Der HerrSachverſtändige hat den Zerrn rivatkläger hier lange im
Saal geſehen und ſprechen hören. Jch füge hinzu, daß der
Herr Privatkläger ſonſt wohl noch mehr kosmetiſche Mittel an
zuwenden pflegte als gegenwärtig hier. (Bewegung. Graf
Moltke ſchlägt erregt mit der Fauſt auf den Tiſch.) Es iſt
das doch hier beſchworen worden. Jch frage nun: Hat der
Herr Sachverſtändige von der Erſcheinung des Herrn Privat
klägers den Eindruck gewonnen, daß er ſagen kann: Das iſt
ein preußiſcher General Dr. Hirſ feld Mir fehlen
die Unterlagen einer gründlichen Unterſuchung, ſo daß ich über
den Herrn Privatkläger kein abſchließendes Urteil fällen kann.
Jch kann deshalb auch nicht ſagen, ob er den Eindruck eines
Homoſexuellen macht.

Graf Moltke: Jch möchte bitten, meine beiden Diener,
die draußen ſtehen, zu vernehmen. Sie werden bezeugen, was
ich für kosmetiſche Mittel brauche. Dr. Hirſchfeld
Jch lege auf die kosmetiſchen Mittel keinen Wert, es gibt
ſehr viele Männer, welche Haarfärbemittel gebrauchen.
Harden: Hier iſt beſchworen worden, daß der Herr Gene-
ral rot aufle e Jſt der Herr nicht derUeberzeugung, daß, wenn ſich mehrere Perſonen mit norm-
widriger Veranlagung an einer Stelle zuſammenfinden, von
welcher die Geſchicke des Reiches entſchieden werden, wenn
unter den Perſonen auch ſolche, welche dem Deutſchen Reiche
nicht angehören, ſind, daß dann ein Schaden für das Reich
entſtehen kann. Die Schäden können W wei Seiten liegen:ein Mangel an Wahrhaftigkeit bei den erſenen, wel v
Monarchen umgeben, und ein Mangel an Erkenntnis in der
Realität der Dinge bei dem Monarchen ſelbſt. Jch frage, ob
nicht durch eine Unwahrhaftigkeit der Atmoſphäre, die vielleicht
durch unſere Geſetzgebung hervorgerufen iſt, eine innere Un
wahrhaftigkeit jenes Kreiſes entſtehen muß Sachverſt.:
Das iſt ſchwer zu beantworten. Jn der preußiſchen Geſchichte
gibt es ſehr viel tüchtige Männer in hoher Stellung die ſich
t durchgefunden haben. Jch kann eine Minderwertigkeit in
er Homoſexualität nicht ſehen. Wenn es im übrigen tüchtige

Männer ſind, kann auch die Zugehörigkeit eines fremden Bot-
ſchafters zu ihrem Kreiſe nichts Schädliches im r haben.
Graf Moltke: Es wird wieder verſucht, das „Grüppchen“,das gar nicht exiſtiert, an den Thron heranzukleben. Es iſt
abſolitt falſch, daß dieſer Monſieur Lecomte an der Tafel
Sr. Majeſtät geſeſſen hat. Harden:Artikeln von dner Zaſarune Ich ſpreche in den

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

Für unſere Frauen.
Die Schäden des Alkohols.

Der Eſſener Parteitag hat den Vertretern der Abſtinenz in

holfrage beſchäftigt. Genoſſe Wurm führte in einem wunder
baren, bilderreichen Referat die Urſachen und Schäden des
übermäßigen Alkoholgenuſſes vor Augen. Wenn wir heute dar
auf zurückkommen, ſo deshalb, um die Frau, die zur Veredelung
der Raſſe Menſch, als Trägerin einer neuen Generation in
Frage kommt, mit den Schäden des Alkohols, beſonders für die
Kinder, bekannt und vertraut zu machen.

Dem übermäßigen Alkoholgenuß wird bekanntlich in jenen
Gegenden, wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe am ſchlechteſten
ſind, am meiſten gefrönt. Dort, wo die Arbeiterſchaft ſich wäh-
rend vieler Arbeitsſtunden in Staub und von Hitze und Dunſt
geſchwängerten Räumen aufhalten und noch obendrein ſtark an
ſtrengende körperliche Arbeit verrichten muß, wird gar oft die
gefüllte Fuſelflaſche als „Kräfteſpender“ betrachtet und Stär-
kung aus derſelben geſucht. Auch dort, in jenen Gegenden,
wo die Arbeiterſchaft in ſchlechten, modrigen und geſundheits-

t 3 er ean zuge ſen
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Licht hineindringt, wo jede Spur von Behaglichkeit fehlt, weil
neben dem ſchwer ums tägliche Brot ringenden Vater auch die
Mutter von früh bis ſpät in der Fabrik, in der Land
wirtſchaft oder als häusliche Hilfskraft bei Frem
den Verdienſt ſuchen muß, um den Kampf um die Exiſtenz der
eigenen Familie zu erleichtern, dient der Alkohol nur allzu
oft als „Sorgenbrecher“, um all die Plackerei auf Stunden zu
vergeſſen. Dabei wird leicht der durch vieljährige Unterernäh
rung geſchwächte Körper ein Opfer der Alkoholvergiftung und
ſtatt Kräftigung tritt eine um ſo größere Erſchlaffung ein, die
zum dauerenden, körperlichen Siechtum führt und den Betref-
737e7 hindert, ſeine geiſtigen Kräfte zur Entfaltung zu

ringen.
Dieſem Zuſtand, der vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt

betrachtet, enormen Schaden für die Produktivkraft und die
geiſtige Höhe eines Volkes bringt, kann nicht durch Trunk-
ſuchtsgeſetze, wie ſie die bürgerlichen Abſtinenten anſtreben, ge
ſteuert werden. Beſtrafungen treffen zwar das Opfer, ſchaffen
aber nicht die Urſachen der Trunkſucht aus der Welt und müſſen
außerdem als Ausnahmegeſetze gegen die ärmere Bevölkerung
betrachtet werden, da die Trinker der beſſer ſituierten Klaſſen
ſich leicht ſolchen Geſetzen und Beſtimmungen entziehen können.
Ein Trunkfüchtiger iſt überhaupt nicht als Verbrecher zu beſtra
fen, ſondern als Kranker vom Arzt zu behandeln.

Aus Geſagtem mögen die Frauen die Gefährlichkeit des
Alkoholgenuſſes kennen lernen, damit ſie mit der alten Sitte,
bei Unpäßlichkeiten, ſpeziell bei Schwangerſchaften und beim
Stillen der Kleinen, um gewiſſe Gerichte beſſer verdauen zu
können, ein Schnäpschen oder einen Kognak zu trinken, brechen.
Der Alkohol iſt kein Heilmittel, ſondern wirkt im Körper und
Geiſt wie zermürbendes Gift und kann bereits das werdende
Leben im Mutterſchoße verſenchen und lebensunfähig machen.

Die größte Aufmerkſamkeit hat die Mutter auch darauf zu
verwenden, daß dem Kinde bei feſtlicher Gelegenheit, bei Sonn-
tagsausflügen uſw. kein Alkohol gegeben wird. Wie oft ſieht
man, daß Kindern aus dem Glaſe der Erwachſenen Wein, Bier,

3

ja ſogar Schnaps zu trinken gegeben wird.
Mütter! dies iſt ein Verbrechen an euren eigenen Lieblingen!
Dieſelben Wirkungen, die der übermäßige Alkoholgenuß auf

Erwachſene ausübt, bewirken Tropfen Alkohols bei Kindern.
Gebt auch auf die Näſchereien der Kinder acht, denn ſelbſt durch
den Genuß von Schokoladenkonfekt kann Alkoholvergiftung ent
ſtehen, wie folgender Fall beweiſt:

Jn Durtmund erkrankte vor kurzem plötzlich eine Dame nach
dem Genuß von Schokoladenbohnen und Pralinees. Nach Feſt
ſtellung des Arztes war dieſes Naſchwerk mit ordinärſtem Fuſel
gefüllt und hatte die Dame mit 50 Stück ſolcher Pralinees za.
7—-10 Schnapsgläſer Fuſel genoſſen und war dadurch ein Opfer
des Alkoholteufels, der ſich ihr in ſo verführeriſcher Weiſe ge
naht, geworden. Dieſes Beiſpiel lehrt die Notwendigkeit der
Mahnung:

Mütter, hütet eure Kinder vor dem Alkoholgenuß!
Der Parteitag in Eſſen forderte zur Bekämpfung des Alkohol-

genuſſes: Verkürzung der Arbeitszeit auf mindeſtens acht Stun
den und ausreichende Löhne; ferner Beſeitigung aller die
Lebenshaltung verteuernden indirekten Steuern, ſowie Ver-
bot des Boden und Wohnungswuchers. Verbot der Nachtarbeit,
genügende Ruhepauſen während der Arbeit und durchgreifende
gewerbliche Hygiene der Werkſtätten und Arbeitsmethoden,
Schutz für Kinder, Jugendliche und Frauen; ſowie Aufklärung
über die Schädlichkeit des Alkoholgenuſſes in der Schule.

Vorſtehende Forderungen drängen auf Beſeitigung der Ur-
ſachen des Alkoholmißbrauches, und da dies Forderungen der
politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen der klaſſen-
bewußten Arbeiterſchaft ſind, ſo dürfte wohl der Beweis er
bracht ſein, daß nur die moderne Arbeiterbewegung einen wirk
ſamen Kampf gegen die Alkoholgefahr führt.

Um dieſen Kampf intenſiver zu geſtalten, um Not, Elend und
alles, was die Trunkſucht fördert, aus den Arbeiterheimen
zu verbannen, iſt die Mitarbeit der Frau zur zwingenden Not
wendigkeit geworden. Die Frau und Mutter iſt nicht nur be
rechtigt ſondern aus wirtſchaftlichen Gründen und im Jnter
eſſe einer geſunden Fortpflanzung der Menſchheit verpflichtet,
am Kampfe des Proletariats teilzunehmen.

Frauen und Mütter! Durch Intereſſe und Teilnahme an der
politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſation wä die
Widerſtandskraft des Arbeiterſtandes gegen den herrſ en
Kapitalismus. Wünſche und Hoffnungen nach Freiheit, Bil-
dung und Brot werden in der Bruſt breiter Volksmaſſen ge
weckt und dadurch wird der Schnapsteufel, zum Aerger ſeiner
Erzeuger, am wirkſamſten bekämpft.

Gewerkſchaltliches.
Kaufmannsgerichtswahl. Bei der Beiſitzerwa dasLeipziger Kaufmannggerichts erhielt die e et

verbandes 369 Stimmen er 898 bei der Wahl
1904). Die gegneriſchen Verbände kamen auf insgeſamt 4460
Stimmen (vorher 3013). Da die Wahl auf Grund des Proportionalwahlſyſtems vorgenommen ne dem

verband drei von den 40 Sitzen zu, während vier tzerausſcheiden. Dank der gemeinen Tat arten
Verbandes war der Wahlkampf außerordemlich heftig.

Ein PyrrhusSieg! Zu einer für Arbeitgeber wertvollen Er
kenntnis iſt in Magdeburg ein Unternehmer gekommen, der
dort bis vor kurzem Inhaber eines Betriebes in der Metall
induſtrie war. Der Betrieb iſt eingegangen. Vor i
Jahren ſperrte dieſer Mann ſeine Arbeiter aus, weil dieſe die
Zumutung von ſich wieſen, auf einen vor dem Gewerbegerichte
abgeſchloſſenen Tarifvertrag zu verzichten und eine Arbeitsord

u s e nene n n Verſchlechterungen ent
ie er Unternehmer ſiegte. r was hattSieg? Hören wir ihn ſelbſt: hatte er von dem

Die damalige Geſchichte hat mich um alle guten Kräfte gebracht. Trotzdem ich Aufträge genug hatte, konnte ich keine

befriedigende Arbeit leiſten, ſo daß die Aufträge immer mehr
zurückgingen. Hätte ich tüchtige Leute wie Pureel und Petzold
gehabt, hätte ich glänzend beſtehen können.

Die Geſchichte ſei allen ausſperrungsluſtigen ArbeiBeachtung empfohlen! i gelnſtig roeitgevern gur

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Unbedingte Carantie
Man achte deshalb beim Einkauf genau auf den Namen M A G I und die Sechutzmarke Kreuzstorn.

nicht bloss für die vorzügliche Qualität, sondern auch für die ständig gleich-

mässige Beschaffenheit ihrer Erzeugnisse bietet die MAGGI Gesellschaft.
Sie hat ausserdem ihre Fabrikation unter regelmässige Kontrolle der Nahrungs-

mittel-Untersuchungsanstalt Konstanz gestellt.



Den hochverehrten Einwohnern von Halle a. S. und Umgegend sowie meinen
hHoch verehrten Nachbarn, Freunden und Gönnern die ganz ergebene Mitteilung, dass

ioh am heutigen Tage, im Hause

Grosse Ulrichstrasse 18,
Parterre und I. Etage,

ein Oafé in vornehmem Stil unter
nebenstehender Firma eröffnen

Werdoe. es 9
Zum Ausschank

gelangen als hiesiges Bier:

m Zauersches Pilsner,
ferner Fürstenberghräu, Münchener

Spatenbràäu und Kulmbacher Exnorthbier-
Die mich beehrenden Gäste dürfen Oberzeugt sein, dass ich alles aufbieten

werde durch vorzügliche Speisen und Getränke bei kulantester Bedienung den Aufent-
halt in meinen Lokaiitäten so angenehm wie möglich zu gestalten und bitte deshalb, mein

Unternehmen gütigst unterstützen zu Vollen.

Mit or2öqiioher Hochachtung Reinhold I oIbe.

Nur
die runmlienst bekannte
Schlagschn Havre

la -Extrat

herueiretſt uvt. Verwenoung

feinſter Wasſahne
legte Hüterernah.

I Das Pfund 80 Pfg. mit
e von wertvollenKächeneinrichtungs Gegen

gtänden.

Allein- Verkauf für Zeitz
Bertaloftmann, Neht,

Herm. Wagner
Zeltz. Ralkehr. H. Zeits.

Pianinos
jn reicher Auswadl, von 350 H. an.

0. Maercker,
3 Kiter Markt 3.

Telephon 8159.
lebrauchte Pianos gtetz am lager

Stimmungen Reparaturen

Zur Aufklärung!
M. Schmeißers SaucenWürfel
dient nicht, wie vielfach irrtüm-
lich angenommen wird, als Zu-
ſaß oder Verbeſſerung für fertige
Saucen, ſondern zur urſprüng-
lichen Herſtellung derſelben ohne
irgend welche weitere Zutat.

General-Depot:
M. F. 3cbaarsehmiät. Tol. 709.
D r Ueberall zu haben W
Eleganie Kleidersekretäre
27 M., Bertikow 35 M. SchreibZu z WM., Stühle
Bett Matratzen zu verk.R Bieler Albrechtftr. 39.

rredit
erhält jeder bei

Halle a. S.
Filialen in

Weissenfels, Klosterstr. 17, I.,
Stassfurt, Bodebrücke 2,7 eitz,

WUMesserschmied-

bar] Alingler,

nur Grosse Ulriehstrasse 20, I.

Teuere Butter

wird durch van den Bergh's Süssrahm Margarine
„Vitello“ und „Clever Stolz“ in jeder Verwendungs-
art vorzüglich ersetzt. Beide Qualitäten sind an
Feinheit in Geruch und Geschmack un übertroffen und
bieten zum Bestreichen des Brotes und zum Kochen,
Braten, tatsächlich den vollkommensten Butterersatz.
„„Vitello“ gleicht in Farbe, Aroma und Geschmack

bester Gutsbutter, wohingegen die Marke „LClever
Stolz“ den Charakter feinster Molkereibutter hat.

Diese hervorragendsten Erzeugnisse der deut-

schen Nahrungsmittelindustrie sollten bei
den jetzigen hohen Butterpreisen auf

keinem Tisch und in keiner Küche
fehlen. In den meisten Cebens-

mittel-Geschäften stets frisch

zu haben. Ersparnis bei

jetzigem Butterpreis

4050
Pfg.

a. B.

Zeit Brger-erholung. Zeitz
Immalin
m et Aufträge Immalinm

mit dem Auftrüger

Das Beste
Putz- und Konervierungsmittel der Gegenwart.

Alleinige Fabrikanten
I Chemische Fabrik Eisendrath

Mettmann (Rueinlanq).,

Louis Böker,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan
Steingut etc.

Geschäſts- Anzeige.
Dem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend zur gefl.

Nachricht, daß ich in

Zeitz, eder ſh. Meere
neu eingerichtet habe. 9

Durch langjährige Tätigkeit auf dieſem Gebiete werde ich
ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen nach jeder Richtung hin
durch reelle und ſaubere Bedienung zu rechtfertigen.

Bitte um gütige Berückſichtigung meines Unternehmens.
Hochachtungsvoll Otto Pfeiffer.

Fleem. Roenherg

ſFtaunent binlge,

neue Möbel!
Sofas von 30 M. anSpiegel

Tischoe 8Stühle
Kleiderschrünke 22
Veortikows ePlüschgarnituren, Büfetts,
ganze Wohnungseinrichtung.
spott billig V bei

äelrttrasse 21.

Rustendondon
als

Bayrisch Malz,
Althee-Bonhbon,
Zwiebel-Bonbon,
Honiq- Mal

empfiehlt billigſt

Cari Tornow,
Rachf.: Rob. Schirmer,

Zuckerwaren-Fabrik, o
Jeipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.

WMansfelderſtraße 43.

ächtung! Metleben 1. Im
Sprechmasch., Musikinstr.,

Nakmasch., Ukren, Ketten uſw.
billigſt in allen Preislagen.

Konzert Platten ſowie Nadeln
in großer Ausw. ſtets vorrätig.

Auf Wunſch P Teilzahlung!
Spez.Vertr. A. e, Nietleben,

Heideſtraße 2.

Empfehle Sonntag den 27. Oktober zum

I jährigen Stiſtungsfeste
des Vereins „ILiederhalle“ (Gem. CRor)

kalte und warme Speisen
ſowie hochfeine Blere. Anfang 4 Uhr.Hierzu ladet freundlichſt ein H. Soydol.
Zeit. ſulu, Ahelmvdöte. Zeltz.

Heute Sonnabend den 26. Oktober:

Gesellschafſts-Ball.
Starkbeſetztes Orcheſter. Anfang S Uhr.
Zeitz. Kehützenhaus,. Zeit.

Grosse natur historische Ausstellung
ſeltener, während meiner 10 jährigen Weltreiſe in Amerika,
SüdſeeJuſeln, Auſtralien und NeuGuinea ſelbſtgeſammelter
Säugetiere, Vögel, Käfer, Schmetterlinge, Schnecken,
Briefmarken, Schmuckſachen, Geräte, Waffen und Photo
graphien. r Täglich geöffnet von früh 9 bis abends 9 Uhr.

Eintritt für Erwachſene 30 X Kinder 15 Pfg.
Billetts à 20 Pfg. im Vorverkauf: Kimpfes Reſtaurant.

Um zahlreichen Beſuch bittet Emil WoisKe.

Naumburg
Mittwoch d. 30. Okt. abends 8 Uhr im „Schwarzen Adler

Konzert Stadthapelle.
Progrumme à 20 Pfg. bel alen Gewerkschaftsvorständen.

Achtungr?
U un un BUhnSchlösschen

äumfuhren jeder Art beſ. bill. zur kleinen Kirmes, (Grosse Tanzmusik).
Alvh. Ackermann., Mühlberg10. Es ladet ergebenſt ein F. Deohberite,



Möbel
Mark

Anzahlung

4 Mark
Anzahlung

auf ein einfaches

S Wohnzimmer.
auf ein einfaches

Schlafzimmer.

e Abe nach Wanseh.
m

Auf

Teilzahlung
und gegen bar.

I TII
I u S Nu
Anzahlung

Rock Anzug,
Jaokett- Anzug
Knaben-Anzug-

e
ein

auf eine einfache

Küocoh e.

Mark

Anzahlung

m Nork

Anzahlung

auf ein beſſeres auf ein beſſeres
Sr. 0 nzimméör u
i 73

13 Mark
Anzahlung

12 Mark
Anzahlung

auf ein Tesan tes auf ein elegantesr

B.

w. S 52F d

Tagesordnung:
Bericht über das 36. Geſchäftsjahr 1907.
Erteilung der Decharge an den Vorſtand.r C d

Geſchäftliches.

Hohenmölſen, den 24. Oktober 1907.
Der Aufsichtsrut des Konsumvereins zu Hohenmölsen, einger. Geuovenschaft m. b. Pafwwll.

Hermann Drähne, Vorſitzender.
Die Bilanz ſowie eine den Gewinn und Verluſt des Jahres zuſammenſtellende Berechnung W.

(Jahresrechnung) liegt zur Einſicht der Genoſſen im Vereinskontor aus.
Hohenmäölſen, den 24. Oktober 1907.

Konsumrereoin Hohenmöslsen, e. G. m. b. I.

J Schlafzimmer.

hla imm e
J Jl v S g- Wn

Sonntag d. 3. Novbr. er. nachm. 3 Vhr im Schützenhaussaale

General Versammlung.

Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
Feſtſetzung der Entſchädigung für Vorſtand und Aufſichtsrat.

l. Eiohmann
anerkannt äkleßes, größtes und moderuſtes

Waren und Nöbelhaus in alle 3. S.

S Mark

Anzahlung
R Teppiche, Tischdecken, S

Gardinen, Portieren, J

7 Mark

Anzahlung
auf eine beſſere

Küoh e.
ö6Grosse Ulrichstrasse 51

e Eingang Schulſtraße.
6 LMden in den Kaisorsäle m.

e Meine Fuhrwerke ſind ohne Firma.
Freie Lieferung auch nach auswärts.

Xolzschuhe,
Filzsehuhe,

Filzpantoffeln,
Kolzpanioffeln,
Sehuh-u, Pantoffol-Hölzer,
Heubesohlen alter Holzchuhbe.

k. rchet
iederverkäufer

durch eigene Geſpanne frei Haus.

S en II
II

54 kauft man gut und
am billigſten beimee feche,

Heinold. Schmidt. Weisse.

E. G. m. D. H.

Wir empfehlen solid gearbeitete

457.50,
Garanfie. ſramart für

kouplett, n R. 50.
Gegen bar wit 970 Eabaſt,

Möbelmagazin Hallescher Tischlermeister

Grosse Ulrichstrasse 50, neben den Kaisersälen.

Wohnungs Kinrichtungem,
516.50, 594. i. ne

Steinweg 46/47.

n e hfall un Ungehnng re nen fate von 25 N. an

eparaturwerkftelle für alle
e

Schalldoſen. Zubeßörteile.
(Beu Doppelt von p echte

Grammophon-Platten,
ſowie jede andere Platte

zu Originalpreiſen.
Mundharmonika.
Goldqusswalzen,

nur neueſte Schlager.
Phonographen.

Anſichtsſendung und Umtauſch
gebrauchter Platten.

Karl Kibreent,
Altor Markt Z.

Vertr. V. Lösche-Orchestrions.

c

lich macht ein zartes, reines Ge
ſicht roſiges, jugendfriſches Kus-
ſehen weiße, ſammetweiche Haut
urd blendend ſchöner geint.
Alles dies erzeugt die echte

Ktechenpferd-tiüenmilch- Seite

v. Bergwann Co., Radebenl
mit Schau marke: Steckenpferd

à et 50 Bf. bei: Uelmbold
Erast Jentxzch. FritaKuher, F. 3. Fatz, W. Walt-

gott Nachf., Gr. Ulrickstr. 30.

Den vure,
ſtets Se afferiercn

Gebr. Iuckau,“ u

Schränke, Vertikows,

Bettstellen, Matratzen,

Kinder m. Sportvagen.

S bis 4 Mark

Anzablung
S Mark

Anzahlung auf

Sofas, Diwans, annſauiurwaron,
Schuhe, Stiefel. S

r

w. 2 5N
Spiegel etc.

Neueſte, modernſte
Mittelzugkronen Kronleuehter,

ger n enasch- uGelo Beste. Gaskocher, Beizapparate, Gas
glühlicht- girümpfe. beſte Waren.

Auch empfehle ich mich für
Gas-, Wasser-, Klosett-, Bade-,
Wasch- u. Warmwasser- Amagen

ſowie alle alle vorkommenden
Reparaturen.

PmilSteinhof,
Jnſtallationsgeſchäft,

Mansfelderſtr.66, a. d. Klaus
brücke. Fernruf 30609.

„Mital T d. Rab- Spar Verrins.

Max Noronerpn I e Zuchbinderei
Halie a S., FTriftstrasse 20

Eelke Gr. BRruanuensſfrasse
emphehlt sich bei Bedarf höflichst.

Beim CEisenfritzen
Georg Temumne, delitſcherſtraße

werden Sie unter allen Umſtänden wie trotz kurzem Be-
ſtehens mein bereits großer und treuer Kundenkreis beweiſt
reell, billigſt und fachgemäß bedient. Es iſt dabei gleich,

ob Sie nun einen Artikel für die Werkſtatt, Landwirt J
W oder für Haus und Küche brauchen.

chnistan Brenner, hnrenchae N.

Mache das geehrte Publikum auf mein

reichhaltiges Wollwarentager
ſowie Zarchent u. Zarchenihemden,
Schneider-Kriikel u. Posamenten
beſonders aufmerkſam.

Benkwitz.
Halle a. S. Alter Markt 3.
Erstes Spezial-Geschäft

am Platze.

Zettfedern,
fertige Zeiten.

Empfehle für Blutarme, Bleichſüchtige und Magen
leidende garantiert reinenöriginal- Ziuhwein,

la

e ginal- ſche 1.00 Mk

Bernh. Barth,Grosse VUlriehstrasse 19. e

Alle Parteiſchriften v. v.
Verlag und für die Jnſerate verantwo-lich Auguſt Groß. Druck der Habeſcher Genoſſenſchafts- Huchdrucdere: (E. G. m b H) Halle a T.

er. III



See

d 4 r r 3 ere e e

3. Beilage zum Volksvlatt.
Fr. 252.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eigenartige Anſichten über Kinderſchutz

ſcheint der Paſtor Hüneke von Oberröblingen a. H. zu
haben. Er erklärte in der Schule den Kindern des Genoſſen
G., der dort Austräger des Volksblattes iſt, daß ſie fernerhin
keine Zeitungen mehr austragen dürften. Bei einer Unter
redung des Vaters mit dem Paſtor ging es recht komiſch zu. Der
Herr erklärte nämlich unſerem Genoſſen, daß Schulkinder, ganz
gleich, ob ſie 12 Jahre alt ſeien oder älter, überhaupt keine ſo
zialdemokratiſchen Schriften tragen dürften, daß ſie aber an-
dere Zeitungen tragen könnten!! Als unſer Genoſſe den Paſtor
auf dieſe doppelte Moral aufmerkſam machte, wurde ihm ent
gegnet, daß er (der Pfarrer) Order von oben erhalten habe!
Im übrigen möge man ihm erſt Beweiſe bringen, daß Kinder
unter 12 Jahren keine Zeitungen tragen dürften, er wolle es
den anderen dann auch verbieten.

Wir wollen dem Herrn Paſtor verraten, ſich einmal die 88 6,
8, 18 des Reichsgeſetzes über die Kinderarbeit anzuſehen. Er
wird da jedenfalls etwas Aufſchluß finden. Ganz ſonderbar
aber iſt es, daß man wie der Paſtor ſagt, auf einen Wink
von oben! Unterſchiede machen will zwiſchen Kindern, die
ſozialdemokrat. Schriften austragen und ſolchen, die General-
anzeiger oder Kreisblätter beſorgen. So leicht geht das denn
doch nicht, Herr Pfarrer! Was die geſetzlichen Beſtimmungen
erlauben, das kann weder ein Paſtor noch ſeine vorgeſetzte Be
hörde verbieten! Er mag zwar darauf achten, daß die Beſtim
mungen innegehalten werden, weiter aber gehen ſeine Rechte
nicht. Sonderbeſtimmungen gegen Sozialdemokraten enthält
das Kinderſchutzgeſetz unſeres Wiſſens nicht. Und unter ein
Ausnahmegeſetz des Paſtors werden wir uns nicht ſtellen!

Mit Gott für König und Vaterland.
Zum Kampf gegen den Umſturz! Das war das Zeichen, unter

dem die braven Krieger des Verbandes Torgau am Sonntag in
Dommitzſch zuſammenkamen. Das Heil des deutſchen Va
terlandes, die Verdienſte der Hohenzollern, Macht und Ruhm
PreußenDeutſchlands, Hoch auf Wilhelm II. u. a. m. wurde in
der üblichen Weiſe erledigt. Dann aber kam der Hauptſchlager
der Vorſtellung: Hauptmann a. D. Büttner Dresden referierte
über die Stellung der Krieger zu der Sogzialdemokratie. Der
Herr iſt ja noch von der Reichstagswahl her ſehr bekannt. Er
war damals, wenn wir nicht irren, als Wanderredner des Lü-
genverbandes tätig. Der geweſene Hauptmann führte alſo
u. a. aus

„Die Sozialdemokratie iſt keine nationale Partei Jhr
letztes Ziel iſt Umſturz der beſtehenden Ordnung, Abſchaffung
des Königtums, der Religion, der Ehe, des Eigentums uſw.,
und zwar durch Gewalt, durch die blutige Revolution, wie ihre
Führer offen eingeſtanden haben. Jhre Anhänger verſchafft
ſie ſich durch Erregung von Unzufriedenheit, Verhetzung, Terro
rismus und andere teufliſche Mittel Dieſer ſozialen Ge
fahr gegenüber müſſen die Kriegervereine ſich um ſo feſter zuſammenſchließen in unwandelbarer Vaterlandsliebe und s

Falle a. S., Sonntag den 27. Oktober 1907.

nigstreue, müſſen auch die irregeleiteten Brüder und Kamera
den dem Vaterlande wieder zu gewinnen ſuchen, an denen ſich
die ſozialdemokratiſche Partei ſchwer verſündigt hat. Das ſoll
aber nicht geſchehen mit den verwerflichſten Mitteln unſerer
Feinde: Lüge, Verleumdung, Terrorismus ſondern durch
Wahrheit und Aufklärung über die beſtehenden Verhältniſſe, be
ſonders auch durch ihre Heranziehung zu den nationalen Ge
werkſchaften und zu den Kriegervereinen: Auch auf die Ver
führung und Verhetzung der Jugend durch die Sozialdemokratie,
wie ſie in den ſozialdemokratiſchen Jugendvereinen geübt
werde, müſſe man ein wachſames Augen haben, vor allem aber
auch dem Beſtreben der Umſturzpartei, den jungen Heeres
pflichtigen den Heeresdienſt zu verekeln, entgegentreten, indem
man dem heranwachſenden Geſchlecht Begeiſterung für die
Ruhmestaten der Väter einflöße.

Und nun, Herr Hauptmann a. D., können Sie auch nur eine
Jhrer Behauptungen durch Beweiſe belegen? Lüge, Verleum
dung, Terrorismus ſind verwerfliche Mittel, auch wenn ein
Hauptmann a. D. ſie anwendet! Mit derartigem Phraſen-
gedreſch kann man wohl noch brave Kriegervereinler verdum-
men, andere Leute nicht mehrl Wir wollen nur eins heraus-
greifen: Abſchaffung der Ehe. So unſinnig dieſe Behauptung
auch iſt, die Sendboten des Lügenverbandes plappern ſie ihren
Zuhörern immer wieder vor. Wir wollen nur einmal an vie
große Berliner Kloake erinnern. Da mag der Hauptmann a. D.
einmal nachſehen, wie man in hohen und höchſten, ja allerhöch-
ſten Kreiſen über die Ehe denkt! Auf die übrigen Anwücfe
brauchen wir nicht einzugehen.
verbandslügen. Die Sozialdemokratie hat es glücklicherweiſe
nicht nötig, mit den verwerflichen Mitteln eines Hauptmanns
a. D. zu arbeiten. Die nackten Tatſachen, die wir berichten, wir
ken auch ohne jede Ausſchmückung aufreizend genugl Und das
es uns nicht an Agitationsmaterial fehlt, dafür ſorgen die
Klaſſengenoſſen des Hauptmann in ausreichendem Maße.

Dolſtheida, 25. Oktober. (E. B.) Kin ffurchtbarer
aſſermangel macht ſich hier fühlbar. Die Urſache iſt

die Emanue r welche das ganze Waſſer auspumpt.
Die Anlieger und kleinen Leute haben den größten Schaden
davon. Abgeſehen von der Schwierigkeit, Waſſer zu bekommen,
iſt auch die Geſundbeit der Gemeindemitglieder in Ermange-
lung eines guten Trinkwaſſers äußerſt gefährdet. Es iſt die
öchſte Zeit, daß hier Abhilfe geſchaffen wird. Wenn die
rubenverwaltung im Jntereſſe der Aktionäre die ſchwarzen

Diamanten aus der Erde herausholen läßt und dadurch ſchon
ſo vielen Proletariern Geſundheit und Lebensmut nimmt, ſo
mag fie wenigſtens dafür ſorgen, daß die Waſſersnot, die nur
eine Folge von dem iſt, aus der Welt geſchafft wird. Die
Geſundheit der Allgemeinheit muß höher ſtehen als der
Proſit einiger Aktionäre. Man ſieht an dieſem kraſſen Bei-
ſpiel wieder, daß der Reichtum und der Profit einiger weniger
Aktionäre auf Koſten der Allgemeinheit geſchaffen werden.
Mag auch die Fruchtbarkeit und der Ertrag ganzer Landſtrige ſowie die Geſundheit und das Wohlbefinden der Men
chen dabei in Frage geſtellt werden. Das Kapital r
ie kleinen Anweſen und Bauerngüter und wandelt fruchtbare

en in öde Sandwüſten und rauchgeſchwärzte Fabrik-

ganlagen um. Es ſtrebt unaufhörlich ſeinem Ziele zu und e

Es ſind die üblichen Reichs

18. JZahrg.

es auch über Menſchenglück und Menſchenleichen, und wehe,
wer ſich ihm entgegenſtellt. Aber es wird der Tag kfommen,
wo zum Segen und Heile der Menſchheit dieſem Raubbau
durch Expropriierung der Gruben und Fabriken durch die All-
gemeinheit ein Ende bereitet wird.

Zeit 25. Oktober. (E. B.) re Ein betrübender Unfall fand am Donnerstag ſeine gerichtliche Erledigung
vor dem Landgericht RNaumburg. Am 10. Januar d. J. fiel
auf dem Hofe des Gymnaſiums der Schüler Karl Tille in die
offene Abortgrube und erſtickte. Es waren deshalb der Geſchirr-
führer Fichtler und der Hofmeiſter Meſchke beſchuldigt, die
Grube nach dem Reinigen offen gelaſſen und dadurch den Tod
des Schülers verſchuldet zu haben. Da aber die Grube am
31. Dezember gereinigt iſt, der Unfall ſich aber am 10. Januar
ereignete, kann auch angenommen werden, daß in dieſer Zeit
der Deckel von anderen Leuten entfernt iſt. Deshalb mußte
Freiſprechung eintreten.

Mansfeld, 25. Oktober. (E. B.) Eine Polizeiver-
ordnung für Mansfeld beſtimmt, daß Federvieh in den durch
die Stadt fließenden Gewäſſern „nicht gelitten“ werden dürfe.
Das Federvieh eines Einwohners ließ es ſich nun im Bach
innerhalb des Stadtgebiets trotz des „Nichtleidens“ wohl ſein.
Er ſollte dafür auf Grund der Polizeiverordnung Buße zahlen.
Das Landgericht Halle als Berufungsinſtanz verurteilte ihn
auch. Das Kammergericht hat ihn jedoch jetzt freigeſprochen,
weil die fragliche Beſtimmung wegen ihrer Unverſtändlichkeit
beziehungsweiſe Unbeſtimmtheit ungültig ſet. Man wiſſe
darnach garnicht, wer das Federvieh in den Waſſerläufen nicht
leiden“ ſoll. Jeder aſan Oder der vorübergehende VPoliziſt
Oder der Eigentümer Als Strafbeſtimmung ſei die Beſtim
mung ganz unbrauchbar. Daraus folge die Freiſprechung.

Eine wirklich unparteiiſche Polizei

beſitzt die Stadt Erfurt. Dort hatte man, wie an anderen
Orten bekanntlich auch, ſtets die Umzüge der Arbeiterſchaft ver
boten. Doch damit war die Erfurter Polizei nicht zufrieden, ſie
verbot auch dem evangeliſchen Männer- und Jünglingsverein
einen Aufzugl! Dieſe doch wirklich unparteiiſche Handlungs-
weiſe der Polizei hat nun die braven Spießbürger gantz außer
Faſſung gebracht. So etwas iſt den Leuten denn doch noch nicht
vorgekommen. Ja, wäre der Verein ein „roter“ geweſen, dann
hätten die bürgerlichen Elemente nicht über zweierlei
Recht geſchrien. So aber waren es gute, gläubige Chriſten
und da muß man den Mund gewaltig aufreißen. Dieſe bürger-
liche Manier iſt ja überall bekannt. Geht's gegen die
„Roten“, dann iſt der Jubel groß, erhält man aber ſelbſt eins
auf den Hut, dann ſucht man zu proteſtieren, wird aber beim
erſten Anhauchen ſehr demütig und preiſt dann von neuem die
wirklich unparteiiſche Polizeil Wir glauben nicht, daß ſich die
Erfurter Spießbürger auf irgendeine Art gegen die behördlichen
Maßnahmen wenden werden, dazu ſind ſie viel zu liberal,

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Fränzchens Muff.

*(Jm Stadttheater zu Halle wird zurzeit die Oper des Jta
lieners Puccini, La Bohème, aufgeführt. Wie wir in unſerer
Beſprechung des Werkes ausführten, iſt der Stoff dieſer Oper
dem Buche Henri Murgers entnommen, das Schilderungen aus
dem Pariſer Literaten- und Künſtlerleben enthält. Das Buch
iſt von Robert Habs in Reclams Univerſalbibliothek erſchienen
und zum Preis von 80 pf. zu haben. Wir entnehmen demſelben
eins der ſchönſten Kapitel, deſſen Jnhalt im vierten Bilde der
obgenannten Oper verwendet worden iſt. Bemerkt ſei, daß das
Fränzchen der Mimi der Oper entſpricht.)

Fränzchen war blond, blond und von heiterem Temperament,
was nicht oft vorkommt. Bis zu ihrem zwanzigſten Jahre war
ihr die Lieb unbekannt geblieben, eine dunkle Vorahnung ihres
nahen Endes aber hieß ſie eilen, wenn ſie ſie überhaupt noch
kennen lernen wollte.

Sie fand Jacques und liebte ihn. Jhr Verhältnis zueinan-
der dauerte ſechs Monate. Jm Frühling hatten ſie ſich ge
funden, im Herbſt trennten ſie ſich. Fränzchen war ſchwind
ſüchtig ſie wußte es, und Jacques wußte es auch: vierzehn
Tage nach der Anknüpfung ſeines Verhältniſſes mit ihr hatte
er es von ſeinem Freunde, einem jungen Arzt, erfahren. „Sie
wird mit den Blättern ſterben,“ hatte dieſer geſagt.

Fränzchen hatte dieſe Prophezeiung gehört und bemerkte auch
die Verzweiflung, mit der dieſelbe ihren Geliebten erfüllte.

„Was kümmern uns die Blätter ſagte ſie mit einem Lä-
cheln, in dem ſich ihre grenzenloſe Liebe malte, „was der Herbſt?
Wir ſind noch im Frühling, und die Blätter grünen benutzen
wir das, mein Freund Und wenn Du ſiehſt, daß ich vom
Leben ſcheiden will, ſo nimmt mich in Deine Arme und verbiete
mir mit einem Kuſſe, von Dir zu gehen. Du weißt ja, daß ich
gehorſam bin; ich werde dann bei Dir bleiben.“ d

Und ſo ertrug das reizende Weſen fünf Monate lang das
Elend des Zigeunerlebens mit Lachen und Liedern auf den Lip-
pen. Jacques ließ ſich dadurch täuſchen. Sein Freund jedoch
ſagte ihm oft: „Fränzchens Zuſtand verſchlimmert ſich, ſie be
darf der ſorgfältigſten Pflege.“ Dann durchſtöberte Jacques
ganz Paris, um Geld zum Bezahlen der vom Arzte verordneten
Mittel aufzutreiben. Fränzchen aber wollte nichts davon hören
und warf die Arzneien heimlich zum Fenſter hinaus. Und wenn
ſie nachts vom Huſten befallen wurde, ſo ſtand ſie leiſe auf und
ging auf den Flur, damit Jacques es nicht höre.

Als beide eines Tages eine Landpartie machten, bemerkte Jac
ques einen Baum, deſſen Laub ſich zu bräunen begann. Traurig
ſchaute er Fränzchen an, die langſam und träumeriſch neben
ihm ging.

Fränzchen ſah ihn erbleichen und erriet die Urſache.
„Du biſt ein Tor,“ ſagte ſie, indem ſie ihm einen Kuß gab.

„Wir find jetzt erſt im Juli und haben noch drei Monate vor
uns bis zum Oktober. Rnd wenn wir uns Tag und Nacht lieben,
wie wir es tun, ſo verdoppeln wir die Zeit, die wir noch mit-
einander zu leben haben. Wenn aber die Blätter gelb werden,
und ich mich ſchwächer fühle, dann ziehen wir in einen Tannen-
wald; dort grünen die Bäume immer.“

u c

Jm Oktober war Fränzchen gezwungen, das Bett zu hüten.
Jacques Freund übernahm die ärztliche Behandlung. Das
kleine Zimmer, in dem der Künſtler mit ſeiner Geliebten
wohnte, lag im oberften Stockwerk des Hauſes und ging auf
einen Hof, in dem ein großer Baum ſtand, deſſen Laubſchmuck
von Tag zu Tag dünner wurde. Jacques hatte das Fenſter ver
hängt, um den Baum den Blicken der Kranken zu entgziehen,
allein Fränzchen beſtand darauf, daß der Vorhang wieder weg
genommen würde.

„Geliebter,“ flüſterte ſie Jacques zu, „ich gebe Dir auch hun
dertmal mehr Küfſe, als der Baum Blätter hat Es geht I

für Halle und den Saalkreis.

J 7. Oktober Rr. 48

mir ſchon viel beſſer,“ fügte ſie dann hinzu. „Jch werde bald
wieder ausgehen können. Da es jetzt aber kalt wird, und ich
W roten Hände haben will, ſo mußt Du mir einen Muff
kaufen.“

Während der ganzen Dauer ihrer Krankheit war dieſer Muff
ihr einziger Wunſch.

Am Tage vor Allerheiligen war Jaeques bekümmerter und
troſtloſer denn je. Fränzchen ſah es und ſuchte ihn zu ermuti
J m ham o beweiſen daß ſie ſich wireng bege beſtnr-

ie auf.
Jn dieſem Augenblick aber kam der Arzt und zwang ſie, ſich

ſofort wieder niederzulegen.
„Sei ſtark, Jacques,“ flüſterte er dann dem Künſtler ins Ohr,

„es iſt zu Ende Fränzchen ſtirbt.
Jacques zerfloß in Tränen.
„Gib ihr nur alles, was ſie verlangt,“ fuhr der Arzt fort. „Es

iſt keine Hoffnung mehr.
Fränzchen hörte mit den Augen, was jener ihrem Geliebten

zuflüſterte.
„Glaub' ihm nicht,“ rief ſie und ſtreckte die Arme nach Jac

ques aus, „glaub' ihm nicht, er lügt! Wir werden ſchon mor
gen zuſammen ausgehen morgen, am Tage Allerheiligen.
Aber es wird kalt ſein, kaufe mir einen Muff ich bitte Dich,
Jacques. Jch fürchte mich ſo ſehr vor der Kälte o ſo ſehr.

Jacques wollte ſich mit ſeinem Freunde entfernen, Fränzchen
aber hielt den Arzt zurück.

„Hole nur meinen Muff, Jacques,“ ſagte ſie zu ihrem Ge
liebten. „Nimm aber einen recht guten, damit er lange hält.

Als ſie dann mit dem Arzt allein war, ſagte ſie ſchluchzend:
„O, ich werde ſterben, ich weiß es wohl Aber geben Sie

mir ein Mittel, mein Herr, das mir nur für eine Nacht meine
Kräfte wiedergibt, ehe ich ſcheide ich bitte Sie darum! Machen
Sie mich nur auf eine Nacht wieder ſchön, dann will ich gerne
ſterben, da der liebe Gott nicht will, daß ich noch länger lebe

Als der Arzt ſie darauf nach beſten Kräften zu tröſten ſuchte,
fuhr ein Windſtoß durch das offenſtehende Fenſter in das Zim
mer und warf ein gelbes Blatt auf das Bett der Krankew.
Fränzchen ſchob den Vorhang beiſeite und ſah, daß der Baum
im Hofe faſt vollſtändig kahl war.

„Es iſt das letzte,“ murmelte ſie und legte das Blatt unter
ihr Kopfkiſſen.

„Sie werden erſt morgen ſterben,“ bemerkte der Arzt. „Sie
haben noch dieſe Nacht vor ſich.

„O, welches Glück!“ rief das junge Mädchen. „Eine Winker-
nacht! ſie wird lang ſein!“

Jacques kehrte zurück und brachte einen Mufſ mit.
„O, wie hübſch!“ ſagte Fränzchen. „Sobald ich ausgehe, werde

ich ihn tragen.“
Die Nacht brachte fie in Jacques Armen zu.
Als dann am anderen Tage, dem Tage Allerheiligen, das

Mittagsgeläut von den Türmen erſcholl, begann der Todes
kampf. Jhr ganzer Körper begann krampfhaft zu zittern.

„Es friert mich an den Händen,“ murmelte ſie. „Gib mir
meinen Muff.“

Die abgezehrten Hände wühlten ſich mit einer gewiſſen
Wolluſt in das Pelzwerk hinein.

„Es geht zu Ende mit ihr,“ ſagte der Arzt zu Jacques. „Gib
ihr den Abſchiedskuß.“

Jacques preßte ſeineLippen auf die derSterbenden. Jm ledten
Augenblicke wollte man den Muff weggziehen, ſie hielt ihn jedoch
krampfhaft feſt.

„Nein, nein,“ ächgte ſie. „Laßt ihn mir; es iſt ja Winter und
ſo kalt Ach, mein armer Jacques armer Jacques
was ſoll aus Dir werden O mein Gotti““

Und am nächſten Tage war Jacques allein.
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auch heute noch bei uns im Gebrauch iſt. Drei ſolcher
Skalen gelangten im Laufe der Züt zur Verwendung, nämlich
eben die von Réaumur, die von Celſius und die von Fahrenheit.
Bei der erſteren wird die Stelle, bis zu der fich die im rmo
metergefäß befindliche Flüſſigkeit zuſammenzieht, wenn das
Inſtrument in r Eis gelegt iſt, mit 0 begzeichnet, die,
bis zu der ſie ſich bei der Lagerung in ſiedendes er aus
dehnt, mit 80, und der zwif ihnen liegende Raum dement-
ſprechend in 80 Teile o rade geteilt. Celſius bezeichnete
den r des Eiſes ebenfalls mit 0, den Siede
punkt des ſſers mit 100, der Raum zwiſchen beiden iſt alſo
in 100 Grade geteilt, und ein Grad Réaumur iſt demnach gleich
hundertachzi oder 114 Grad Celſius. Bei renheit liegt
der Nullpunkt 32 Grad unter dem Schmelzpunkt des Eiſes, der
Schmelzpunkt ſelbſt trägt alſo die 792 82; den Siede
punkt des Waſſers bezeichnete er mit 212, teilte alſo den Raum
zwiſchen Schmelzpunkt und Siedepunkt in 180 Teile. S
wurde der Alkohol des Reaumurſchen Thermometers durch das
heute noch gebräuchliche Queckſilber erſetzt, das zur Thermo
meterflüſſigkeit deshalb vorzüglich weil es die Tempe-
ratur der Umgebung ſchnell annimmt und ſich bei der Erwär-
mung recht gleichmäßig ausdehnt. Merkwürdigerweiſe iſt das

meter des Franzoſen in ſeinem Geburtslande
Frankreich weniger in auch als in Deutſchland. Jn Frank
reich bedient man vielmehr gewöhnlich des hundertteiligen
Thermometers des en Celſius, und der Deutſche ren
heit hat mit ſeinem allerdings für Umrechnung in andere c
mometergrade etwas ſchwierigen Thermometer onders in
Amerika Aufnahme gefunden; aber weil wir Deutſche uns nun
einmal mit Vorliebe des Réaumurſchen Thermometers bedienen,
ſoll auch des Konſtrukteurs am hundertfünfgzigſten Gedächtnis-
tage ſeines Todes bei uns gedacht ſein.

Ueber die gemeine Fledermans ſchreibt Rudolf Seidler im
Prometheus:

Unter den bei uns lebenden Tieren haben oft die harmloſe
ſten von den Menſchen viel Unbill zu erdulden. Das kommt
daher, daß ihre rm gſigrrit ihr Nutzen, ihr ganzes Weſen zu
wenig bekannt ſind. Zu den viel genannten und wenig bekann
ten einheimiſchen Tieren gehört auch die Fledermaus. Wer aus
dem Volke hat ſie genau beſehen? Sieht man ſie flattern, ſo
wird ſie ſehr häufig für eine Schwalbe gehalten, welche in der
en nach rung fliegt. Selten macht ſich je
mand die Mühe, eine Fledermaus zu beobachten; kommt ſie
ihm e, ſo mag er mit ihr nicht in Berührung kommen.
Selbſt Lehrer, welche doch jahraus, jahrein ihre Schüler über
dieſes Tier unterrichten, haben es häufi jchſtens aus derFerne geſehen. ß

Sehr häufig iſt in r Büchern nur die langohrige Fledermaus beſchrieben, wodurch vielleicht Lehrer, welche
nicht ſelbſt Naturforſcher ſind, verleitet werden, ſie als die für
ihre Gegend maßgebende darzuſtellen. Mir iſt am häufigſten
die gemeine Fledermaus bege et, welche ſich von jener haupt-
ſächlich durch die kürzeren unterſcheidet.
So hatte ich Gelegenheit, die genannte Fledermaus flatternd,

ſitzend, hängend, gehend zu beobachten. Sie bewegt ſich in der
Luft recht gen und w. Sehr häufig kann man be-
merken, daß ſie mehr von dem Gehör als von dem Geſicht ge
leitet wird, da ſie oft ganz plötzlich von der genommenen Rich
tung abweichen muß, um nicht Schaden zu nehmen. Von Zeit
zu Zeit hakt ſie ſich mik den Hinterfüßen an Hausgiebel und
ruht nur wenig. Sie ruht am Tage gern auf Böden von Wohn
häuſern und dort an Schornſteinen mit dunklen Niſchen und
fliegt in der Dämmerung aus. Auf dem Fußboden bewegt ſie
ſich ſchnell rutſchend weiter und kommt in Zimmern bald unter
Schränke, hinter welchen ſie ſich verbirgt. Die als Gäſte in
mein Zimmer gekommenen Tiere bengahmen fich
Mehrere flatterten, ohne große Anſtrengung ſich aufſchnellend,von dem Boden auf. Ein Exemplar Jeigte ſt ſehr unbeholfen

und bewegte ſich noch der um an ihr emporzuklim
men und dann zu flattern.

Von der Stimme der Fledermans ſchweigen die Bücher dochkann man fie häufig 2 777 wei einander ende
Fledermäuſe rufen fich an, ähnlich wie die Schwalben. Die
Stimme erinnert an das Zirpen der Grillen. Man könnte etwa
durch ſchwaches Reiben mit zwei Tellerſcherben den Ruf des
Tieres nachahmen. Die alten Fledermäuſe und ihre Jungen
rufen ſich am Tage zu, wenn ſie voneinander getrennt ſitzen
oder hängen. Damit komme ich zugleich auf die Tatſache, daß
die Fledermäuſe ihre Jungen nicht mit ſich umhertragen, bisſie ganz ausgewachſen ſind, wie ſo oft geſagt wird. Das würde
bei zwei faſt erwachſenen Tieren eine zu große Laſt ſein. Die
Jungen haken ſich an Schornſteinen oder unter Dächern feſt
und werden von den ſie pflegenden Müttern aufgeſucht. Da ſie
faſt beſtändig rufen, können ſie leicht aufgefunden werden.
Beim Saugen hört man das eifrige Schmatzen wie bei den
Jungen anderer Säugetiere. Oft kommen junge Fledermäuſe
aus ihrem Verſtecke hervor und irren auf den Bodenbrettern,

wohin ſie flatternd gelangt ſind, W 3 Mit der Mutter Hilfe
werden ſie dann in Sächerheit g

Es finden ſich in den Büchern Mitteilungen, welche darauf
hinweiſen, daß die Fledermäuſe unbegründeterweiſe im Ver
dacht ſtehen, in böſer w. ſich in den Haaren der Menſchen
es etzen. Aus eigener Erfahrung kann ich einen Beitrag zu
er Frage liefern, wie dieſer Verdacht entſtanden ſein mag.
Am Abend eines der erſten Maitage des Jahres 1895 hatte

ich nach einem Spegigreang mich auf mein Zimmer begeben.
Ein Fenſter war gſtwet s nächſte verſchloſſen und mit dem
herabgelaſſenen Rouleau ängt. Sben hatte ich die Lampe
angezündet und vertiefte mich in eine Lektüre, als ein eigen
tümlicher Gegenſtand auf die Lampe zukam. Statt des ver
meintlichen Lappens, der auf unerklärliche Weiſe herbeige-
ſetzen erhaſchte meine rechte Hand eine alte Fledermaus,
welche ſich ſogleich am linken Rockärmel feftklammerte. Jnd m
ſie mich wie flehend anſgh, zeigte ſie ihre unſchädlichen Zähn-
chen, wie ein verteidigender Hund. An das offene Fenſter
ebracht, verließ ſie ihren Platz nicht, ſondern erfaßte mit ihremGebiſſ den Aermel und zerrte daran wohl r eine halbe

Stunde, ohne das Zeug zu beſchädigen. Sie ließ ſich ſtreicheln
wie ein Kätzchen und war nicht zum Loslaſſen zu gen.
Schließlich hängte ich den Rock an den Bücherſchrank neben dem
Fenſter, welches ich jetzt ſchloß und wartete ab, was geſchehen
würde. Als der n eine Stunde im Zimmer verharrt
atte, ohne irgendwelche Anſtalten zur Weiterreiſe zu machen,egte ich mich zur Ruhe nieder und huef bald darauf ein. Um

112 Uhr erwachte ich und bemerkte, daß die Fledermaus zu mir
ins Bett kam. Mit Mühe entfernt und auf den Schrank ge-
bracht, verließ ſie dann bald ihre ggſtliche Herberge, durch das
wieder geöffnete Fenſter hinausflatternd. Jedenfalls war ſie
anfangs dem Lampenlichte gefolgt und von dieſem geblendet
worden. Ohne die abwehrende rechte Hand hätte ſie vielleicht
das Haar erreicht. So wäre dann tatſächlich der Fall dage-
weſen, daß die Fledermaus einem Menſchen in das Haar ge-
flogen war. Daraus, daß in der verhältnismäßig langen Zeit
des Zerrens an meinem e nur ein Faden etwas vorgezogen
war, ließ ſich auf die wäche des Fledermausgebiſſes, das ich
vorher genau betrachtet hatte, ſchließen.

m

Kleine Knackmandeln,
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 42. Nr. 208).
Daumen, Ebenalp, Räuber, Wanze, Au, Holofernes, Lazarus,

Reue, Enten, Czarnikau, Holſtein, Talmud, Sozialismus, Klara
Arrac, Marſch, Pius, Feige, Jndien.

Der Wahlrechtskampf in Preußen und Sachſen.
Richtige Löſungen ſandten ein: Frau Klara Hochbach-

L. Peter, H. Däumig. C. Krüger, Frau Jda Lubiſch, W. Fricke-
t Stolle, H. Buſchendorf (aber nicht Eisalp, ſondern Ebenalp

Schneidewind, Karl Benkert in Halle.
P. r Weißenfels E. Goetz und M. Pohle in Zeitz;

P. Foth in Naumburg; H. Barricki in Bitterfeld; P. Kirſten
in Sangerhauſen Albert Weiſe in Luckenau.

Briefkaſten der Rätfelecke.
Verſchiedene Unſichere: Die Ebenalp iſt eine Alpweide der
Sentisgruppe in den Glarner Alpen im ſchweizeriſchen Kanton
Appenzell-Jnnerrhoden. Sie iſt 1640 mm hoch.

Neue Aufgabe.
f e 209. Es ſind 15 Worte mit folgender Bedeutung zu-
uchen:

1. Ein Geſchlechtswort. 2. Eine Stadt in der Provinz Sachſen
3. Eine Oper Richard Wagners. 4. Eine Stadt in Bayern.
5. Ein Medikament zum Einreiben. 6. Ein in letzter Zeit viel

enannter Parteigenoſſe. 7. Eine Burg in der Schweiz, nach
er ein in einer Schillerſchen Ballade behandelt Adliger be-

nannt iſt. 8. Ein Mordinſtrument. 9. Eine Stadt im Reſt
gierungsbezirk Merſeburg. 10. Ein hohes jüdiſches Feſt. 11. Eine
italienifche Stadt an der Küſte des adriatiſchen Meeres. 12. Ein
häßliches Jnſekt. 13. Eine große politiſche Vartei. 14. Ein
weiblicher Vorname. 15. Name eines ungariſchen Miniſters

Die Anfangs und Endbuchſtaben der gefundenen Worte er
geben von oben nach unten geleſen ein Urteil über eine aktuelle
Skandalaffäre aus hohen Kreiſen.

Löſungen ſind bis jeden Freitag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an die

Redaktion des Volsblottes,
Nätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Lespoldt in Halle a. S. DHrug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckere i.
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a ofue noch 7 ie bereiks fünf Männer gehabt habe und daß der ſechſte, den ſtet Zur Erklärung der Jeſusgeſchſchte habe, a e en a e e

S agt, was ſie getan e chtar der e Geliebtee Von Dr. G. Biedenkapp in der wer ws e len e bei e e et de
Eines babykoniſchen Sonnengottes wegen ungefähr ſechſte Mann nicht ihr ann. Es würde zu weit führen, dieſchließt der er Aſſyriologe S Dr. P. Fenſen den hen Fenſens hier ins einzelne zu verfolgen. Da

über 1000 Seiten zählenden Band ſeines Werkes: Das gegen ſei bemerkt, daß die Jſchtar des Gilgameſchepos auch noch
eſchGedicht in der Weltliteratur alſo um eines ins in der Herodias erſcheint. Herodes heiratet die Gattin ſeines

raelitiſche übertragenen Gilgameſchs willen verbrauchen wir Bruders Herodias und zieht ſich dadurch den Tadel des Jo
einen guten, wenn nicht den beſten Teil unſerer gei- hannes zu, der dem Eabani, dem Zwillingshelden des Gilgaund wirtſchaftlichen Kräfte, indem wir uns in religiö- meſch, entſpricht. Jn dem babyloniſchen Sonnenwanderungs

em Hader zerfleiſchen, während der Jeſus der Bibel nie über epos ſchilt Eabani e nfalls die Jſchtar und findet bald darnach
hat und geſchichtlich allein die ihm in den Mund ge den Tod. So ſtirbt au Johannes bald, nachdem er wegenegten, vielleicht auf verſchiedene Urheber zurückzuführenden ſeiner Tadelsworte ins Gefängnis geworfen war dies letz

von einem Sammler verarbeiteten Ausſprüche in Betracht tere Moment dürfte der d ebung des IJſchullanu entſpre
Auch mancherlei im Leben Buddahs führt Jenfen auf chen, des von der Jſchtar zu feinem Unglück eliebten.

babyloniſche Gilgameſchepos zurück, und da auch ſchon die Das Abſchieds und Bundesmahl, das Jeſus mit ſeinen
ineſen im vierten J ahrhundert vor unſerer Zeitrechnung die Jüngern z ammen genießt, iſt, nach Jenſen, ein Abbi!! des

ingen: „Vergilt Feindſchaft mit Güte da ferner letzten Op ermahles des iſuthros, das er vor ſeiner Entruckung
uch der bereits babyloniſch beeinflußte Homer den Satz hat: zu den Göttern dieſen bereitet, eines Opfermahls, auf deſſeni Himmelsvater ſae ne u remde“, und da Sarbietung die Verſöhnung mit dem Gotte Bel folgt. Das

chließ

d

lich wichtige Züge im Opfertode Chriſti ſich bis in die Opfer des Xiſuthros kehrt vielmals im Alten Teſtament wie
eiten zurü olgen laſſen, da ſelbſt Kulturvölker ihre Aecker der. Mit dem Opfer verbindet ſich mehrfach ein Opfermahl, das

tbar machten, ſo ergeben ſich aus die Bedeutung eines Bundesmahles hat. Ehe allein auf

e. r e

e r c

ein Roß, einen Hund, der einſt ein Hirte war, und den loniſche Urdichtung zurückgeführt. Jeſu Todesfurcht hat in
ſchullanu, der jetzt ein eingeſperrtes Weſen ſei wie ein Tier; dem Todesgrauen des Gilgameſch ihr Vorbild, der Spruch:

J ſens Nachweiſungen die überraſchendſten, ins Dunkel der den Sinai (Sintflutberg des iſuthros) hinau geht, hat er
ang i enden Ausblicke; auch drängt ſich die Ver opfern laſſen, den Bund mit Jahve geſchloſſen und mit 70 und

i mutung auf, daß ſelbſt Jeſu Gleichnisreden vie t ſtatt rund drei Männern (Aaron, Nadab und Abi u) zuſammen im An
2000 rund 3000 Jahre alt und babhyhloniſcher Herkunft ſind. geſicht Gottes ein Bundesmahl en als ein Kiſuthros,

i Jenſen hat vor ſieben Jahren die erſte deutſche Ueberſetzung der auf dem Sintflutberge den Göttern ein Opfer bringt und
i des Epos (Heldengedichts) veröffentlicht, das auf zwölf teil mit dem ſich darnach der Gott Vel verſöhnt. Und ehe Jeſus
i weiſe beſchädigten, aus dem Schutt einer Königsbibliothek her mit den Jüngern, und ſpeziell dreien von ihnen, nach GethſeS Lenlafeln überliefert war. Es drängte ſich ihm mane gegangen iſt, und ſich dann auch von dieſen dreien ge
t allmählich die Ueberzeugung auf, daß die meiſten alt und neu trennt hat, hat er mit allen ſeinen Jüngern zuſammen das
e teſtamentlichen chichten Reproduktionen und Wucherungen Abendmahl gegeſſen, womit ein Bund Gottes mit ihnen befie
e der babyloniſchen Sage von der Tages und See gelt worden iſt.
e Sonn ttes J eien. Bei genauerer Durchforſchung Die Auferweckung des toten Jünglings zu Nain, des einzigen
i 1 der B glaubte der Marburger Aſſyriologe faſt Zug um Zug Sohnes einer Witwe, durch Jeſum läßt ſich ebenfalls in das
J die t die ſich im os vor Gilgameſchepos zurückverfolgen; als Brücke dient am beſten dieh da die Perſonen und Begeb nheiten dieſes min von Eliags ausgeſührte Totenerweckung. Elias macht den Sohn
J in die Zeit vor ahren zurückreichenden Epos an der Witwe von Sarepta wieder lebendig, indem er ſich dreimal

und Sterne oder Sternbilder anknüpfen, in auf ihn hinſtreckt, und übergibt ihn dann ſeiner Mutter. So
4 Jsrael und Griechenland als ebenſo verſtändlich und erzählbar berührt Jeſus den Sarg, der Tote ſetzt ſich aufrecht, und Jeſus

waren, wie in lonien, ſo iſt es ja nur begreiflich, daß eine übergibt ihn ſeiner Mutter. Jm Epos träumt Gilgameſch von
9 deren Schauplatz ſich „vom Himmel durch die Welt einem Manne, auf den er ſich niederpreßt und den er dann
h zur erſtreckte und ſich zwiſchen Sonne und Unterwelt, ſeiner Mutter zu Füßen wirft, die ihn dann als Sohn ani Oſten und Weſten bewegte durch Kaufleute, Karawa nimmt.
h Soldaten, Kri efangene, Landsknechte, Ammen uſw. Der r Aufenthalt Jeſu in der Wüſte geht zurück zh nach Pa und von da nach Griechenland die Flucht Eabanis, der 40 Tage in der Wüſte verweilt und ſi
e ieß. mit Todesgedanken trägt, bis ihn der Sonnengott vom Himmelt Sehen wir nun davon ab, wie Jenſen die Geſchichten von herab tröftet. Die Einzelheiten von Feſu üſtenaufenthalt,
V öoſes und Aaron, Samuel und Saul, David, Simſon, Slias, der Varinchungsgeſchichte, die Herabkunft des heiligen Geiſtes,
4 uſw. mit der Gilgameſchſage in engſte Beziehung bringt; die Stimme Gottes, der Jeſus aus dem Himmel daß er
t wir vielmehr e ins Auge, wie ſich einige Jeſus- ſcan liebſter Sohn ſei, die Bedienung durch Engel uſw. laſſen

chichten babyloniſch erklären laſſen alle hier vorzunehmen, ſich ausgezeichnet auf das babyloniſche Epos zurückführen.
e es Fenſen getan, verbietet der Raum. Die Auferweckung des Lazarus hat genau nachweisbar ihr
4 Im Gilgameſchepos wirbt die buhleriſche Liebesgöttin Jſchtar Gegenſtück in der Zitierung des Eabani aus der Unterwelt
h um die Gunſt des Helden Gilgameſch, empfängt aber von ihm durch Gilgameſch, der Geiſt des Eabani fährt „aus einem Lochc einen Korb und eine ſchimpfliche Abſage. Ser Natur- und der Erde heraus“. Auch die Verklärung und Himmelfahrt Jeſu,

St. tergrund zu dieſer Epiſode iſt die Annäherung und die wunderbaren Speiſungen vieler Menſchen mit einigen
Wiederentfernung des Sirius, des JſchtarFixſterns, von der Broten, das Wandeln von Jeſus und Petrus auf dem Waſſer,
Sonne, die durch Held Gilgameſch repräſentiert iſt. Gilgameſch überhaupt alle Wundertaten und Wunderheilungen werden in
wirft der buhleriſchen Göttin vor, ſie habe ſchon zu viele an überzeugender Weiſe durch ein nur kompliziert ſcheinendes, weil
dere Liebhaber ins Unglück geſtürzt; er erwähnt u. a. einen außerordentlich momentreiches Beweigverfahren auf die baby-

r waren auch jener Löwe und jenes Roß verwandelte l „Wer ſein Leben erhalten will, der wird es verlieren dieſes
Li ber. Solche Unglücksbuhlen erwähnt Gilgameſch fünf. Bibelwort iſt ſchon im Epos vorbereitet, denn Gilgameſch befin
Es ſteht wohl kaum ein Zweifel, daß dieſe Jſchtar in der det ſich auf der Suche nach dem ewigen Leben und muß mehr
Kirke wieder erſcheint, der Zauberin in der Odyſſee, die Löwen mals hören, daß er „das Leben, das er ſuche, nicht findet
und Wölfe, verwandelte Menſchen, in ihrem Garten hatte und werde“.
die auch des g. Gefährten in Schweine verwandelt, mit Gilgameſch kommt auf ſeiner Reiſe zu Xiſuthros, dem zu den
dem Odyſſeus b ber aber Liebesverkehr Die verſchmähte Göttern entrückten Menſchen, n durch den Himmelsberg
Jſchtar rächt ſich, indem ſie ſich über r beklagt und und dann zur Göttin Siduri in T önizien, einer Göttin der
die Entſendung eines gluthauchenden Himmelsſtiers der Weisheit und des Lebens, die in der Odyſſee als Kaly 7 er
alles verdörren en tropiſchen Guthitze veranlaßt. Bei den ſcheint, die den Odyſſeus Gilgameſch) gern unſterblich und
Griechen haben wir dieſe verſchmähte und rachſüchtige Buhlerin zu ihrem Gatten machen möchte, wenn er nur wollte. Nach dem
in der Gattin des Theſe 18, Phädra, die bei ihrem Stiefſohn mit Abenteuer mit der phöniziſchen Siduri fährt Gilgameſch mit
ihrer Liebe kein Gehör findet und es durch Ränke dahin bringt, dem Schiffer des Xiſuthros übers Meer nach dem e We

der Meeresgott einen Stier den Fluten entſteigen läht ſten nach anfangs glatter Fahrt gelangen die beiden den
deſſen Erſcheinung die Roſſe des Stiefſohnes ſcheu macht und Waſſern des Todes und haben ſchwer mit den Waſſerfluten zu
dem a per den Tod bringt. Auch das Weib des Potiphar, ringen. Schließlich gelingt es ihnen jedoch, ihr Ziel zu er

h die ſich dem kenſchen Joſeph aufdrängt, und die Bathſeba, die reichen und bei Eiſuthros im fernen Weſten zu landen. Jm
S mit David einläßt, der den Uriasbrief ſchreibt, nebſt ver Leben Jeſu ſpiegelt ſich e Epiſode wie folgt Nachdem Je

en anderen bibliſchen Geſtalten ſind auf die Liebes auf einem Berge (entſprechend dem oben genannten Himmels
e ttin Jſchtar zurückzuführen. Ebenſo begegnet dieſe Jſchtar ber e) gebetet, kommt er einige Zeit ſpäter nach Phönizien und

mit ihren fünf und einem Buhlen im Neuen Teſtamenk. Jn trifft hier eine phöniziſche Frau ſern der Göttin
den israelitiſchen Gilgameſchſagen entſpricht, das ſei noch vor Siduri). Seinen Jüngern hat er befohlen, über den See Ge

t aus bemerkt der aſt ſtets eine Ausländerin oder doch nezareth zu fahren. Dieſe Fahrt verläuft zunächſt ohne Stö
Nicht raelitin. Daher es ein ſamaritaniſches Weib, das rung, in der Mitte des Sees aber haben ſie gegen ſtarken Wind

us bei Sichar trifft und der er zu ihrem Erſtaunen ſagt, daß und widrigen Wogengang anzukämpfen. Das ſieht Jeſus und

d

n
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kommt, über das Meer hinwandelnd, en Hin, die Nicht nur ein Kräftig angsmittel für die Lungen ſondern auch
entſetzen ſich, er ſteigt zu ihnen ins und ein wirkſames Schutzmittel gegen Krankheiten der Lungen,
ſich. Die und landen tufer des beſonders en die Lungentuberkuloſe, ſtellt das Singen dar.
Sees. Auch hier müßten wir vielleicht wei in die Vielfachen Beobachtungen zufolge nimmt die Lungent rkuloſe
Einzelheiten eingehen, um die r ieſer Jeſusepiſode in den Spitzen der Lunge ihren Anfang; es wird dies ſo erklärt,
aus dem Gilgameſchepos noch einleuchtender zu machen, als es daß bei der gewöhnlichen, normalen flachen Atmung die Lun

en kann.u x icht in den Fehler, die knappe Skizze, di
n verfalle nun n en Fehler, die pe e, diewir hier von den FJenſenſchen Entdeckungen geben, für ſeine

eigenen, ſich über 1000 Seiten erſtreckenden Beweiſe halten.
it würde man dem Forſcher Unrecht tun, der ſich keines-
etwa nur an oberflächliche Aehnlichkeiten und Gleichheitenwegs

hält, wie ſie auch der Zufall und die Mechanik des Gedanken-

h v t W r W x sprü e Reihenfolgen, zeigt, wie ſi um Zug eine Sageoder nur ein vlelß verändert, rn umwandelt er
handhabt die myhthologiſche und literariſche Analyſe mit Mei-
erſt Freilich, den ungeheuren Stoff durch einen dicken
Band i zu verfolgen, das iſt nicht jedermanns Ge

außerdem iſt der Jnhalt und das Ergebnis dieſer Jen-
enſchen Forſchungen von „dynamitalem“, tief ins Leben ein-
ſchneidendem Charakter, da wehren ſich dann die, denen das
Buch nicht in den Kram paßt, damit, daß ſie, ohne geleſen
zu haben, hier und da etwas herausgreifen und Unſinn be-
kämpfen, den Jenſen nie behauptet hat, oder aber man
ſchweigt den Mann tot. Das nützt aber nur einige Jahrel

ÜS„

Der geſundheitliche Wert des Singens.

Etwas für unſere Arbeiterſänger.
Ueber den J Wert des Singens ſchreibt ein

hervorragender Arzt folgendes:
Bezüglich ſeines geſundheitlichen Wertes känn das Singen,

vom rein ärztlichen Standpunkt aus betrachtet, x mit jeder
naſtiſchen Uebung r Schwimmen, ern, Berg-

eigen find vorzügliche Kräftigungsmittel für Atmung und
Kreislauf wie für den Stoffwechſe vernünftig be-
triebenes Radfahren verdient ebenfalls ſehr empfohlen zu wer-
den; das Singen hat den Vorzug, daß es zu jeder Jahreszeit
gleichmäßig geübt werden kann, daß es keines weſen erge Appa-
rates bedarf und keiner beſonderen äußeren Verhältniſſe.

Zunächſt übt das Singen auf die Atmungsorgane den günſtig-
ſten Einfluß aus. Jedes Organ iſt übungsfähig, und je mehr es
in rationeller Weiſe geübt wird, um ſo kräftiger wird es. Das
Mittel, unſere Lungen zu ſtärken, iſt ausgiebige Atmung. Nun
iſt das Singen diejenige Art der die an r Ausgiebigkeit die größten Anſprüche ſtellt, und daher die beſte Gym-
naſtik für die Lungen. Um die Luftmenge zu vergrößern, die
die Lungen bei der Atmung aufnehmen können, r es nach
den Beobachtungen Barths kein zweckmäßigeres Verfahren geben,
als methodiſche ehe Dadurch wird aber noch mer
erreicht, als die bloße Vergrößerung des Faſſungsvermögens der
Lungen; durch methodiſche Geſangsübungen wird auch gleich-
n r. die ausgiebige Entleerung der Luft aus den Lungen
geſorgt.

Wenn man erwägt, daß es der Zweck der Atmung iſt, die im
Stoffwechſel für den Organismus überflüſſig und ſehr giftig
gewordenen Gaſe mit der Ausatmungsluft durch die Lungen ab
zuführen und durch Saue toff zu erſetzen, ſo erhellt daraus,
welche außerordentliche Wichtigkeit eine ausgiebige Atmung,
wie ſie beim Singen notwendig iſt, für den Geſamtſtoffwechſel
und für die Ernährung der Körpergewebe hat.

Auch die Muskulatur der Bruſt wird durch das Singen ge-
ſtärkt. Die ausgiebige Atmung beim Singen nimmt faſt die
geſamte Muskulatur des Rumpfes und Halſes in Anſpruch; im
gewöhnlichen Leben wird bei der einfachen flachen Atmung die
Muskulatur der Bruſt faſt gar nicht in In genommen,
anders bei der tiefen und tiefſten Atmung; dabei tritt das
Zwerchfell tief nach unten, die Rippen werden nach außen ge
dreht und gehoben, die Zwiſchenrippenräume werden erweitert,
das Bruſtbein wird in die Höhe gehoben, auch die Wirbelſäule
wird geſtreckt, faſt alle und Sängerinnen haben daher
eine gute Je So iſt das Singen eine Muskelgymnaſtik,
die einen weſentlichen Teil der Körpermuskulatur anſpanntk.
Der Sänger muß die vollendetſte Herrſchaft über die Atmungs-
muskulatur zu erlangen ſuchen, er muß ſie ſowohl zur höchſten
mechaniſchen Kraftleiſtung entwickeln, als auch jeden Augenblick
in der Lage ſein, ihre Wirkung abzuſtufen. „Der Atem des
Sängers iſt mit dem Bogen der Violine zu vergleichen,“ ſagt
Johann Mikſch. „Solange der Sänger ſeinen Atem nicht zu ge
brauchen lernt, er vie der Violiniſt mit ſeinem Bogen den
Ton vom leiſeſten Piano bis zum Fortiſſimo an und abſchwel-
len und in tauſend Teilchen teilen, ſtoßen und verhallen laſſen
lann, ſo lange er nicht ſagen, daß er ſeines Atems mächtig
iſt. Neben der Geradehaltung der Wirbelſäule und der Ver
beſſerung der Körperhal erzielen 7B Atembewegun
gen auch die ſchöne gewö Form des Brufſtkaſtens.

ge n am wenigſten mit friſcher Luft verſorgt werden, da
ſie daher den verhältnis, näßig ſchwächſten Teil der Lungen bil
den und dadurch für die Anſiedlung der Tuberkelbazillen den
günſtigſten Boden abgeben. Ausgiebige Atembewegungen, durch
die reichlich friſche Luft in die gewöhnlich ſchlecht ventilierten
Lungenſpitzen dringt, gehören ſomit zu den beſten Vorbeugungs
mitteln gegen Tuberkuloſe; bei Berufsſängern treten daher, wie
der berühmte Laryngologe Bernhard Fränkel feſtgeſtellt hat,
W antungen an Lungenſchwindſucht verhältnismäßig ſelten
auf.

Auch auf die Tätigkeit der Verdauungsorgane üben die mit
dem Singen verbundenen ausgiebigen Zwerchfell- und Bauch
wandbewegungen einen weſentlichen Einfluß aus; ſie üben ge
wiſſermaßen eine natürliche Maſſage aus, die künſtlich überall
da angewandt wird, wo infolge wäche der Bauchmuskulatur
die a darniederliegt. Vorwiegend d wirdas weibliche Geſchlecht an ſolchen Störungen leiden, bei dem
die Zwergfellatmung von Natur ſchwächer iſt, und, was von
natürlicher Bewegungsfähigkeit übrig geblieben, durch ein be
engendes Korſett lahmgelegt wird. Jn ähnlicher Weiſe werden
auch bei Männern mit ſitzender Lebensweiſe die Verdauungs
organe in ihrer Tätigkeit behindert, und es entwickeln ſich bei
ihnen Blut und Gallenſtauungen. Allen dieſen Schädlichkeiten
wirkt das Singen entgegen.

Der Geſam re wird ebenfalls durch das Singen aufs
günſtigſte beeinflußt; faſt alle Säönger und Sängerinnen be
finden ſich in gutem Ernährungszuſtand, und jeder Sänger be
ſtätigt, daß mit dem Beginn konſequent durchgeführter und
ausdauernder Geſangsübungen auch der Appetit zunimmt.

Singen iſt alſo eine körperliche Uebung von weitgehendem
Einfluß auf Geſundheit und Wohlbefinden. Unbewußt hat dies
die Menſchheit ſchon immer gefühlt. Nicht allein des äſtheti
ſchen Genuſſes wegen und nicht allein der Gedanken wegen, die
im Lied zum Ausdruck kommen, wurde der Geſang immer und
immer wieder geübt, zum weſentlichen Teil aber auch des kör
perlichen Wohlbehagens wegen, das ſich des Singenden bemäch
tigt. Die gehobene iſt nicht rein pſychiſchen ſondernauch phyfiſt en Urſprungs. o dienen auch die Marſchlieder

nicht allein der Unterhaltung, ſie auch die gar i
keit, wie überhaupt die körperliche Leiſtungsfähigkeit. Soll das
Singen aber von nachhaltigem Einfluß auf Wohlbefinden und
Geſundheit ſein, ſo muß es auch mit ſorgfältiger Gründlichkeit
und Regelmäßigkeit nach den Vorſchriften einer rationellen
hygieniſchen Methode geübt werden.“

Soweit der Arzt über den geſundheitlichen Wert des Sin-
gens. Man ſieht hieraus, daß die Ausübung des Geſanges
keine zweckloſe Spielerei iſt, als was ſie leider von vielen Ar
beitern und nicht zum wenigſten von den aufgeklärteſten
betrachtet wird, ſondern daß das Singen neben der muſikaliſchen
Bildung zur Erhaltung der Geſundheit, des höchſten Gutes
eines Arbeiters dient. Und dieſer wichtige Faktor ſollte allein
ſchon die Arbeiterſchaft veranlaſſen, den Geſang noch mehr wie
bisher zu hegen und zu pflegen.

Aus Kunuſt, Wiſſenſchaft und Ießen.
Réaumur. Vor 150 Jahren, am 18. Oktober 1757, ſtarb ein

Phyſiker, der nicht nur in der Erinnerung ſeiner Fachgenoſſen
lebt, ſondern deſſen Name auch in den breiteſten Schichten des
Volkes bis auf den heutigen Tag bekannt geblieben iſt und täg
lich genannt wird: René Antoine Ferchault de Réaumur. Die
Naturwiſſenſchaft hatte zu ſeiner Zeit er war geboren im
Jahre 1683 noch bei weitem nicht den heutigen Umfang an
genommen, der den einzelnen Naturforſcher zwingt, ſich mit
einem einzigen Zweige ſeiner Wiſſenſchaft zu bengügen, ſondern
der einzelne war noch imſtande, auf verſchiedenen Gebieten Her-
vorragendes zu leiſten, wenn er eben überhaupt zu hervorragen-
den Arbeiten befähigt war. So hat denn auch Réaumur als
Zoologe, Metallurg, techniſcher Chemiker und Phyſiker ſich
Ruhm erworben. Als Zoologe wies er nach, daß die harte
Schale der Weichtiere, wie zum Beiſpiel der Schnecken und
Muſcheln, aus einem Saft entſteht, der ſich aus dem Leibe dieſer
Tiere ſelbſt abſcheidet. Als Metallurg machte er ſich verdient
um die Herſtellung des Schmiedeeiſens aus Gußeiſen, als
praktiſcher Chemiker ſchuf er das matte Glas. Was ihn aber
am meiſten und weit und breit berühmt machte, war die Kon-
ſtruktion derjenigen Thermomoter, die man auch heute noch nach
ihm die Réaumurſchen nennt. Streng genommen freilich iſt
das von ihm hergeſtellte Lhermometer nicht dasjenige, das man
mit dieſem Namen bezeichnet, denn er benutzte als Thermome-
terflüſſigkeit nicht wie es heute gewöhnlich der Fall ift, Queck
ſilber, ſondern Alkohol; aber er ſchuf die Thermometerſkala, die
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